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Die Friedenskundgebung Berlins .

Die Vertretung der organisierten Arbeiter Groß - Berlins
bildet an sich eine stattliche Versammlung . Und diese Ver -

sammlung hat das Recht , im Namen von über Hunderttausend
politisch organisierter Arbeiter zu sprechen , hinter denen ein

weiteres Hunderttausend gewerkschaftlich organisierter Ar -

beiter und nicht viel weniger als eine halbe Million Reichs -
tagswähler steht . Die Entschließungen einer solchen Körper -
schaft , die sich rühmen darf , die Vorhut der stärksten Partei
der Welt zu sein , haben doch wohl ein anderes Gewicht und

. eine andere Bedeutung als die wütigen Resolutionen , die

eine Handvoll alldeutscher Schreier hinter verschlossenen
Türen wssen .

Die Verbandsgeneralversammlung Groß - Berlins pflegt
sonst vor allem organisatorische Arbeit zu verrichten . Auch
diesmal wurden die mannigfaltigen Aufgaben , deren Lösung
der gewaltige Parteiapparat stellt , ernst und gründlich be -

raten . Aber dos Hauptinteresse galt diesmal doch der wich -
tigen politischen Kundgebung , die der letzte Punkt der Tages -

ordnung bringen sollte : der Bekundung des u n e r s ch ü t t e r -

lichen und entschlossenen Friedenswillens
der Berliner Arbeiter .

Und es war zur rechten Zeit , daß die Vertretung der Haupt -
stadt der internationalen Sozialdemokratie ihrer MeinungAus -
druck gab . Allzulautund allzuaufdringlich haben die Kriegshetzer
in der letzten Zeit sich in den Vordergrund zu drängen ge -

wüßt und mit den abscheulichsten Mitteln den Hochverrat
am deutschen Volk betrieben . Kein Tag , an dem nicht
daran gearbeitet wurde , die Regierung und vor allem den

Kaiser einzuschüchtern und in den Kampf zu treiben . Die

Monarchisten hatten sich plötzlich zum Sturmangriff auf den

Monarchen gesammelt . Wozu in der Hauptstadt der Ton

angegeben wurde , das wurde draußen in der Provinz noch
gröber exekutiert . Man kennt die Beschimpfungen gegen Wil -

Helm II . , denen das Organ der freikonscrvativen Partei ein

zustimmendes Echo lieh und der Freund der Preßfreiheit
konstatierte mit Vergnügen , daß der Majestätsbeleidigungs -
Paragraph außer Kraft gesetzt ist — wenigstens für die

nationalistischen Kriegstreiber . Noch ärger triebenS die

�. . patriotischen " Provinzorgane . Ist doch , um ein Beispiel

für viele zu geben , die . . Freis . Ztg . " in der Lage , aus der

bündlerischen . agrarischen „ Thüringischen Landesztg . " fol -
gendeS Zitat zu geben :

» ES hat keinen Zweck , die Tatsache unerwähnt zu lassen .
daß eS auch diesmal der Kaiser gewesen sein soll und ziemlich
fraglos auch in Wirklichkeit gewesen ist , dem man diese
traurige Politik , den jammervollen vorläufigen Abschluß der

deutsch - französischen Marokkoverhandlungen verdankt . Das Aus -
land rechnete so sicher damit , der Kaiser würde den Fran -
zosen zu Willen sein und seinen eigenen Ministern wieder
einmal in den Arm fallen , daß eS wohl aar nicht sehr ernst ge -
nommen hat , was Kiderlen - Waechter forderte . Das ist natür -

lich keine Hohenzollern - Politik . Alle diegroßenVorgänger
Wilhelms II . würden in gleicher Lage wesentlich anders

gehandelt haben . Aber der Kaiser hat sich in Friedensdnselercn

eingelebt , die bei seinen verantwortlichen Ministem alle Verant¬

wortungsfreudigkeit töten . Er hat sich mit Gesellschaftern und

Beratern umgeben , die zum größten Teile nicht einmal

deutschen BluteS sind , darum auch kein Wehen deut -

s ch e n G e i st e S in sich spüren und die nur berührt werden von

ihren internationalistischen Händlerinterrssen . Oft , sehr oft ist
auf diesen wunden Punkt an der obersten Lenkung unserer Reichs -
gefchicke hingewiesen worden ; bisher war alles vergeblich .
Und in den Besten droht allmählich die Hoffnung zu ersterben , daß
die Dinge unter der Regierung des jetzigen Kaisers
noch einmal anders werden könnten , daß noch einmal Mann -

haftigkeit . schlichter Gcradsinn und Ablehnung alles volkSfremdcn
WesenS an unseren oberen Stellen die Ideale werden könnten ,
aus denen sich die deutsche Tat baut . "

Gegenüber diesen dunklen Machenschaften , die darauf
hinauslaufen , Wilhelm H . mit dem Abfall zu drohen , wenn

er nicht eine kriegerische Politik einschlägt , war es hoch an

der Zeit , der wirklichen Stimmung des deutschen Volkes

Ausdruck zu verleihen . Und dies war um so mehr geboten ,
als die gefährliche Clique der Kriegstreiber sich angemaßt
hat , den Namen des deutschen Volkes für ihre infamen Hetze-
reien zu mißbrauchen . Wie das Volk wirklich denkt , wie die

deutsche Arbeiterklasse und darüber hinaus weite Schichten in

Wahrheit gesinnt sind , das bringt die Resolution der Berliner

Sozialdemokratie zum scharfen und klaren Ausdruck . Sie

lautet :
. Die Verbandsgeneralversammlung von Groß - Berlin pro -

testiert mit aller Entschiedenheit gegen den neuesten Kurs der

imperialistischen Politik Deutschlands . Sie wendet sich ebensosehr

gegen eine Festsetzung in Marokko wie gegen die Vergrößerung

des deutschen Kolonialbesitzes durch ein unwürdiges Scljacher -

aeschäft . Die Versammlung spricht die Ueberzeugung aus , daß

weder die deutsche Arbeiterschaft noch die deutsche Volkswirtschaft

durch neue koloniale Erwerbungen Vorteil hat , daß vielmehr

durch solche die Lasten des Volkes vermehrt und unabsehbare

Konfliktsgefahren geschaffen werden .

Mit der größten Entrüstung wendet sich die Versammlung

gegen die kapitalistischen Kreise , die aus Eigennutz oder um ihre

Verbrechen in der inneren Politik zu verschleiern , das hinter -

hältige Vorgehen der Diplomatie benutzen , um Deutschland in

« inen europäischen Krieg hineinzuhetzen .
, ■ m

Die Versammlung erklärt im Namen der gesamten Bcr -

liner Arbeiterschaft , daß sie allen verbrecherischen Versuchen , die

darauf hinauslaufen , Krieg . Blutvergießen und Vernichtung deS

Nationalwohlstandes über die Nationen zu bringen , mit allen zu
Gebote stehenden Mitteln entgegentreten wird .

Die Versammlung spricht ferner ihren Unwillen darüber
aus , daß die deutsche Regierung die Enstcheidung über� die

wichtigen und folgenschweren Fragen der Politik in die Hände
einer kleinen Anzahl von Diplomaten legt und die berufene Ver -

tretung des Volkes , den Reichstag , völlig ausschaltet . Di «. Ver -

sammlung verlangt , daß das Volk selbst und seine parlamen -
tarische Vertretung in allen sein Wohl und Wehe betreffenden
Fragen zu entscheiden hat und nicht Diplomatenintrigen und

absolutistische Willkür Deutschlands Geschicke bestimmen .
Die Versammlung bekennt sich rückhaltlos zu den Forde -

rungen der internationalen Solidarität und schließt sich daher
allen Friedenskundgebungen und Friedensbestrebungen der fran -
zösischen , englischen und spanischen Arbeiter an . "

Das ist freilich eine andere Sprache , als sie den Kriegs -
Hetzern in ihr verbrecherisches Treiben paßt , und uns nimmt

nicht wunder , daß die scharfmacherische Presse mit sinnloser
Wut über diese Kundgebung herfällt . Als ob sie etwas

anderes von den deutschen Arbeitern hätten erwarten dürfen ,
als ob nicht die arbeitenden Klassen einmütig in einein

Kriege um kapitalistischer Interessen willen ein f l u ch w ü r -

diges Verbrechen sehen , das zu verhindern sie ihre
ganze Kraft einsetzen wollen . Nur daß sich diese angebliche
Entrüstung noch komischer als sonst bei Leuten ausnimmt , deren

Mund eben noch übergeflossen ist von den Schmähungen gegen
die Regierung und den Kaiser , der im Verdacht steht , nicht
ihre Geschäfte skrupellos besorgen zu wollen . Die Herren ,
die zu jedem Verbrechen sich bereit zeigen , wenn sie ihre
Profite gefährdet glauben , die mit einer Palastrevolu -
ti 0 n drohen , wenn ihr Wille nicht allein über Gut und Blut
der Nation verfügt , die sollen sich nur ja nicht mausig machen .
Die Erbitterung über ihr Treiben in den Massen ist wahrlich
gerade groß genug .

Verwunderlicher freilich ist es , daß gerade in der heutigen
Situation , wo alle Kraft darauf zu konzentrieren ist , die

Kriegsgefahr zu bannen und den Hetzern entgegenzutreten ,
das „ Verl . Tagebl . " in den alten liberalen Fehler der Rot -
malcrei verfällt . Aus Grund eines stark gekürzten und schon
deshalb ungenauen und mißverständlichen Berichtes richtet
es Ermahnungen an die Sozialdemokratie , um Himmelswillcn
nicht zu scharf zu werden und nicht den Massenstreik zu ver -
künden . Die Ermahnungen mögen gut gemeint sein , abe »

sie sind wirklich überflüssig . Daß in einer gespannten
Situation für die Arbeiterklasse als entschlossener Verteidi -

gerin des Friedens eine Reihe ernster Probleme auf -
tauchen , ist eine historische Tatsache , mit der alle Einsichtigen
rechnen . Dies kam auch in dem ausführlichen Referat zum
Ausdruck , in dem Genosse D ä u m i g die Resolution be -

gründete . Wollen die herrschenden Klassen das Auftauchen
solcher Probleme verhindern , so gibt es dafür ein sicheres und

unfehlbares Mittel I Sie müssen eine Politik befolgen , die
dem Friedenswillen der Volksmasfen ent -

spricht und müssen jede Kriegsgefahr ver -
meiden . Die Mühe , die sich das „ Verl . Tagebl . " gibt ,
die deutsche Sozialdemokratie vor Gefahren zu bewahren , ist
unnötig . Viel nötiger ist es , die wirklichen Gefahren
zu bannen , die aus dem nationalistischen Getobe dem deut -

schen Volke entstehen können .

Gegen diese Gefahren gilt es nun gerade in diesen ent -

scheidungsschwangeren Wochen gewappnet zu sein . Was die
Berliner Arbeiterschaft gesprochen hat , das ist die Meinung
der deutschen Sozialdemokratie . Wir wollen keinen

Krieg , wir wollen den Frieden und dem Kriegs -
geschrei der Kolonialinterefjenten setzen wir unerschütterlich
unsere Parole entgegen :

Marokko ist nicht die Knochen eines deutschen , nicht die

Knochen eines französischen Arbeiters wert .

Tie Friedensdemonstration in Leipzig .
Am Sonntag veranstaltete die Leipziger Arbeiterschaft

eine prächtige Kundgebung gegen die infame Marokkohetze . Wohl
gegen 30 000 Menschen . Männer und Frauen , strömten am Nach -
mittag nach dem Brauereigarten in Stötteritz , dem Lokal , in dem
die Leipziger Arbeiterschaft ihre Maifeier und ihr Gewcrkschafts -
fest abhält . Leider war es nicht möglich gewesen , die beiden fran -
zösischen Genossen Gu eSd e und V a i l l a n t als Redner neben
der Genossin Luxemburg ( als Uebersetzerin ) und den Ge -

nassen L e n s ch zu bekommen . Guesde telegraphierte aus Jersey

wegen schwerer Krankheit ab und Vaillant war leider verhindert

zu kommen . Vaillant� schrieb jedoch folgenden Brief , den die

Versammlung mit stürmischem Beifall aufnahm :

Kurhaus Oberried , Bckp , Schweiz ,
15 . Aug . 1911 .

Lieber Genosse Lensch !

Ich kenne Sie und unsere Freundin , die Genossin
Luxemburg , ebenso die „Leipziger Volkszcitung " als Reprä -

sentant der Avantgarde des revolutionären Sozialisnms ,
des aktiven und kämpfenden Marxismus , und keine Ein -

ladung konnte für mich angenehmer sein , zumal es sich um

die Demonstration für die Sache handelt , die mir am

meisten am Herzen liegt , für den internationalen Frieden ,
gegen den Krieg , gegen die Infamien und Verbrechen der

Politik und des kolonialen Kapitalismus .

Ich wäre also glücklich gewesen , mit Ihnen zusammen
in Leipzig zu sein , in dieser Metropole der Arbeiter und

des Sozialismus , auf Eurer Demonstrationspersammlung .
um mit Ihnen und Ihrem Vorstand Zeugnis dafür abzu¬

legen , daß die Arbeiter und Sozialisten aller Länder mit

allen ihnen zu Gebots stehenden Mitteln dafür arbeiten

müssen , um einen Krieg zu verhindern . Die Arbeiter

und Sozialisten in Deutschland » vie in

Frankreich und England dürfen nicht zu -

lassen , daß ihre Regierungen sich zu

Agenten der kapitalistischen kolonialen

Syndikate machen und , wie jetzt eben erst Frank -
reich durch seine Marokko - Expedition . den internationalen

Frieden gefährden .
Zu diesem Zwecke haben die sozialistischen Parteien

Deutschlands , Englands und Frankreichs die Pflicht , den

Auftrag zu vollziehen , den ihnen die internationalen Kon -

gresse von Stuttgart und Kopenhagen gegeben haben . Eure

Versammlung wird dies tun , und ich bedaure außerordent -
lich , daß ich nicht zugegen sein kann und Ihnen nur durch
diesen Brief sagen kann , daß ebenso tvie Sie auch die

Sozialisten Frankreichs entschlossen sind , sich mit Euch zu
einer gemeinsamen Aktion gegen den Krieg zu vereinigen ,
gegen einen Krieg , der , wenn einer sich auf den anderen ,
wenn Deutschland auf Frankreich stürzen würde , ei » wahrer
Bürger - und Bruderkrieg wäre , der ruchloseste von allen ,
der auf Generatioucn hinaus den Aufstieg der Arbeiterklasse
und die menschliche Zivilisation zurückwerfen würde .

Empfangen Sie , werter Genosse Lensch ebenso wie Ge -

nossin Luxemburg , den Ausdruck meines Bedauerns und
wollen Sie ihn allen unseren Freunden in Leipzig über -
Mitteln mit der Versicherung treuer Freundschaft und sozial -
revolutionärer Solidarität .

Ed . Vaillant .

Da die beiden französischen Genossen verhindert waren , sprachen
nunmehr nur die Genossen Grenz und Lensch , die , vielfach von

stürmischem Beifall unterbrochen , mit den Kriegshetzern scharf ins

Gericht gingen . Die Versammlung nahm schließlich folgende N e «

ss oluti on an :
Die Versammelten sprechen ihre Entrüstung auS über den

empörenden Versuch , Deutschland in eine » Krieg niit Frankreich
hineinzuhetzen . Sie fühlen sich mit den klassenbewußten Arbeitern
Frankreichs eins in dem Abscheu vor jedem Völkermord , dessen
surchibare Folgen in erster Linie von der Arbeiterklasse beider
Länder zu tragen wären .

In der Marokkopolitik erbkicken die Versammelten nur daS
notwendige Ergebnis einer Weltpolitik , die die ganze Welt in
AuSbeutungSstätten de § Kapitalismus verwandelt und die einer
Handvoll Ausbeuter Rieseugewiune einbringt , für die große Masse
deS arbeitenden Volkes aber steigenden Steuerdruck , Teuerung und
stete Kriegsgefahr bedeutet . Die Versammelten protestieren gegen
die entwürdigende Schmach , daß das Schicksal des deutschen Volkes
abhängig ist von dem hinter verschlossenen Türen vor sich gehenden
Schachcrgeschäfl einiger sogenannter Diplomaten , mit denen das
deutsche Volk nichts gemein , für die es keine anderen Gefühle als
die deS unbegrenzten Mißtrauens hat . DaS arbeitende deutsche
Volk verlangt , über seine Geschicke selber beraten und ent -
scheiden zu können . Es verlangt die sofortige Einberufung des
Reichstages .

So sehr jedoch da ? arbeitende deutsche Volk den Weltkrieg
verabscheut und ihn mit allen Mitteln zu verhindern gelobt , so
erklären die Versammelleu dock , daß die herrschenden Klassen einen
Welilrieg mehr zu fürchten bnben , als die unterdrücklen Massen .
Ei » Welilrieg würde eine lange Periode von Revolutionen und
Völkerkämpfen einleiten , die nur enden könnte mit dem Sturze des
Kapitalismus und dein liebergang zum Sozialismus . Die Furctit vor
dieser sozialen Revolution war bisher das sicherste Mitlei , den Welt -
krieg zu verhindern . Die Versamnicltcn geloben , dafür sorgen za
wollen , daß diese Furcht der berrschenden Klassen vor den sozialen
Konscguciizen eines Weltkriegs auch in Zukunft lebendig bleibe .
Das beste Mittel dazu erblicken sie in rastloser politischer Auf -
klärung und in dem weiteren kraftvollen Ausbau der Arbeiter «
organisationen .

Mit einem donnernden Hoch auf die internationale Sozial -
demokratie wurde die prächtige Kundgebung dann geschlossen .

nie Streißdewegung in Lrokbritsnnie ».
London , 19 . August . ( Eig . Ber . ) �

London gleicht einer belagerten Stadt . In
den Parks wimmelt es von Soldaten . An den Eisenbahn -
stationen sieht man Militär mit ausgepflanzten Bajonetien .
Berittene Polizisten jagen durch die Straßen . Extra -
Polizei ( special constalües ) wird wie 1848 zur Zeit der

Chartistenbewegung und wie im Jahre 1887 zur Zeit der

Arbeitslosenunruhen in Massen angeworben . Und dennoch
ist nicht der geringste sachliche Grund für diese extravaganten
Maßnahmen beizubringen . Die Streikenden ver -
halten sich ä u ß e r st ruhig , sie verspüren nicht die
geringste Lust , die Geschäfte der Scharfmacher zu besorgen .
Soldaten und Polizisten langweilen sich. Thomas , der

unermüdliche Sekretär der Eisenbahner , eilt von Versamm -
lung zu Versammlung , um die Streikenden aufzumuntern
und die Kundschaft von dem von Stunde zu Stunde wachsen -
den Heere der Ausständigen zu überbringen . „ Laßt euch nicht
provozieren, " ruft er ihnen zu ; „ zeigen wir den Leuten , daß
wir keine Liverpooler Hooligans sind . Bereiten wir der

Polizei einen angenehmen Tag . "
Der Versuch der Regierung , die Eisenbahner durch ein

Massenaufgebot von Militär einzuschüchtern , ist kläglich miß¬
lungen . Augenblicklich versucht Regierung wie Presse —

worunter in Großbritannien in Ermangelung einer Arbeiter -



presse stets nur die bürMiche Presse zu verstehen rst - -

Zue Streikenden durch Ausstreuung falscher oder tendenziös

entstellter Nachrichten zu entmutigen . Es wird behauptet ,

daß der Streik der Eisenbahner nur einen recht mäßigen
- Erfolg gehabt hat , daß die meistem Züiige laufen , daß in

kurzer Zeit ein regelmäßiger , wenn auch etwas eingeschränkter
Betrieb organisiert sein wird . Aber die Meldungen aus allen

Landesteilen , die bei dem Streikkomitee einlaufen , sträfen
diese Behauptungen Lügen . Ueberall stockt der

Verkehr , ganze Eifenbcchnsysteme sind stillgelegt worden

und stündlich mehrt sich die Schwierigkeit der Gesellschaften ,
auch nur den notwendigsten Verkehr aufrecht zu erhalten .

Wie kritisch die Lage ist . beweist die Tatfache , daß die Eisen
bahngesellschaften die Milch nicht mehr befordern können ,

die doch neben der Post unter allen Umständen nach London

gebracht werden muß . Heute morgen erklärte mir mein

Milchhändler , daß er morgen früh keine Milch liefer » könne .

es sei denn , daß maw die Milch auf anderem Wege nach der

Stadt schaffen könne .
. . . . .m „ r. v �

Die erdrückende Mehrheit der bürgerlichen Presse findet
« ur Worte der schärf st en Verurteilung für die

Eisenbahner : nur hier und da erheben bürgerliche So » .

zialpolitiker einen Protest gegen das tyrannische und auto

krafische Gebaren der Eifenbahngesellschaften .
Die „ TimeS " , die zahnlose Grotzmutter im britischen Blatter

toofb , geifern : „ Wir glauben nicht , daß die Streikenden ohne

Schaudern die ungeheuerliche Verderblichteit der Handlungsweise
betrachten können , die ihnen aufgezwungen wird . Wenn die Streik .

führer darauf bestehen , der Allgemeinheit den Krieg zu erklären .

so zweifeln wir sehr , ob der Erfolg ihres Aufiufs derart sein
wird , wie fie in ihrem rückfichtSlosen und verräterischen Wahnwitz
KU wünschen scheinen . "

Der „ Daily Graphic " wetterte . WaS auch die Folgen der

gestrigen Verhandlungen sein mögen , es ist klar , daß unsere
Kriminalgesedgebung ohne Verzug abgeändert
werden muh , so daß irgendeine Person , die einer derartigen Ver »

schwörung hilft oder Verschub leistet , sich eine schwere Zuchthaus .
strafe zuzieht . Die Nation muh sich gegen ihre Feinde ( I ) ver .

teidigen , ob sie unter fremder Flagge kommen oder ob fie in unserer
Miitte entstehen . "

Dies sind nur einige Proben zur Charakterisierung des

�Geistes , der augenblicklich die große Masse der herrschenden
Klasse Großbritanniens beseelt . Schuld allein an dem Streik

sind die Arbeiter und besonders die Gewerkschaftsführer , die

durch den Streik ihre Stellung befestigen wollen usw . Dies

ist die Melodie , die mit einigen mehr oder minder blöden

Varianten von der Presse gepfiffen wird .

Eine ehrenvolle Ausnahme macht die „ Daily News " , die

sich jetzt entschlossen zu haben scheint , die Streikenden zu

unterstützen . Sie schreibt heute in einem Leitartikel sehr
treffend :

„ Wer die EiseUbahnbirektoren müssen bedenken , daß da ?
Publikum ihnen gegenüber auch eine andere Stellung einnehmen
kann als die des Bittstellers . Es ist noch zweiselhaft , welchen
Umfang der Streik annehmen wird . Aber wie die Dinge sich
entwickeln , besteht die Wahrscheinlichkeit , daß er eine Ausdehnung
erreichen wird , bei der das Publikum gezwungen sein wird , Halt
zu rufen . Und dann wird es den Eisenbahndirek koren
schlecht ergehen , wenn unser Unglück sich darum dreht ,
daß eine der streitenden Parteien Unwillens ist , mit der anderen
tn dasselbe Zimmer zu gehen . Die Gewerkschaften haben ihrer »
seitS , obwohl sie durch „kleinliche Tyrannei " erbittert gewesen
sein mögen , keine derartige Intoleranz bewiesen .
Sie haben es nie abgeschlagen , mit den Direktoren dasselbe
Zimmer zu betreten . Sie haben einfach die Direktoren als eine

Fügung der Vorsehung betrachtet und versucht , sich damit abzu .

finden . Aber sie mögen dies nicht immer tun . wie auch die
Nation . Die Direktoren ' sind von der Nation wie auch von
den Aktienbesitzern beauftragt , einen großen öffentlichen Dienst «

zu organisieren . Und wenn die Nation zur Ansicht gelangt , daß
sie auch ohne die Direktoren fertig werden kann , so
rann sie entscheiden , sich ohne sie zu behelfen . Schließlich machen
das doch beinahe alle Nationen auf dem Festland . Unsere Privat »
bahnen und Privateisenbahnleitungen mit ihrem Anspruch auf
Unverantwprtlichkeit sind fast , obwohl nicht ganz , einzig in ihrer
Zlrt in Europa . "

Unterdessen bekundet sich das SolidaritätSbewußtssin der

Arbeiterklasse in immer stärkerem Maße . Gestern nahm die

in Edinburgh tagende Generalversammlung der schotti .

jdjen Bergarbeiter eine Resolution an , in der die

Verwendung deS Militärs in Streiks scharf ver »

urteilt wird und dem Erekutivkomitee des Verbandes die

Vollmacht erteilt wird , mit anderen Arbeiterorganisationen
über di » Inszenierung eines General st reirs zu per »

handeln , um den Eisenbahnern zur Hilfe zu kommen .

Während die vom Bürgertum gelesene Presse meist den

krassen Klassenstandpunkt hervorkehrt und ihrer Wut keine

Zügel anlegt , befleißigen sich die vom Volke gelesenen Blätter ,
daL Publikum gegen die Eisenbahner mobil zu machen . Aber

' die Anschauungen dieser Blätter entsprechen keineswegs den

Ansichten des Volkes über den Streik . Das Volk ist

allgemein der Ansicht , daß die Eisenbahner von den Gesell -
schaften schäbig behandelt worden sind - Die Löhne und

Arbeitsverhältnisse der Eisenbahner sind allgemein bekannt

geworden . Es gibt 100 000 Eisenbahnangcstellte in Groß .
britannien darunter viele Familienväter die weniger
als 20 Schilling die Woche verdienen . Ich habe mit allerlei
Leuten ans dem Volke über den Streik gesprochen, mit Ar »

beitern , Beamten , Ladenbesitzern , Polizisten und Soldaten ,
� und überall fand ich dieselbe Meinung : „ Es ist eine Schande ,

eine Schmach für das Land , baß solche Verhältnisse geduldet
tverdsn . Ich hoffe , die Leute werden gewinnen . "

Unter den Ertrapolizisten , die sich anwerben lassen , um
einen offiziellen Knüppel als Zeichen ihrer neuen Würde zu
erhalten , befinden sich in großer Zahl Leute von der
C i t y u n d der Börse . Auch viele Angehörige der „gol -
denen Jugend " verspüren in sich den Drang , „ die Gesellschaft
zu retten " . Auch die Geistlichkeit ist auf dem Plan erschienen ,
allerdings nur mit einem Gebet , da ? das Haupt der angli¬
kanischen Kirche erdacht hat . Wenn das nicht hilft . . . .

ober sonstwie mit Strafen belegt werben . Artikel 3 enthält Einzel .
heiten über die Einberufung von Einigungsämtern , welche
über die strittigen Fragen beraten sollen . 4. Es sollen sofort
Schritte unternommen werden , um die Fragen zu regeln , die

zwischen den Gesellschaften und denjenigen Kategorien ihrer An

gestellten schweben , die in dem Einigungsabkommen von 1307 nicht
mit einbegriffen waren , und zwar sollen diese Fragen durch eine
Konferenz zwischen Vertretern der Gesellschaften und Vertretern
ihrer Angestellten bis zur Berichterstattung durch eine b e s o n »
dere U nt e r suchu nys kom m i s s io n geregelt werden . 5.
Beide Parteien leisten dieser Kommission jode Unterstützung . 6.

Jode Frage , die wogen der Auslegung dieses Vergleichs auftauchen
könnte , soll dem Handelsamt vorgelegt werden .

Die Regierung macht den Vorschlag , daß eine Kommission ein -

gesetzt werden soll , die die Wirkung des EinrgungS - und SchiedS -
gerichtsabkommens für die Eisenbahnen prüfen und . darüber Be -
richt erstatten soll , welche Aendcrungen gegebenenfalls Wünschens .
wert seien . Die Kommisston soll aus fünf Vertretern be -

stehen , nämlich auS Vertretern der Arbeitgeber und Ar -
beitnehmer in gleicher Zahl mit einem unpartei -
ischen Obmann , und soll während der nächsten Woche zu -
sammerrtreten . Sie soll ihre Arbeiten so schnell wie möglich er -

ledigen . Beide Parteien haben die Versicherung gegeben , daß sie die

Beschlüsse der Kommission annehmen wollen . Tie Regierung hat
ferner den Eisenbahngesellschaften zugesichert , daß sie in der nach -
sten Session dem Parlament ein Gesetz vorlegen wird , durch das

wegen der Steigerung der Arbeits kosten , hervor -
gerufen durch -die gegenwärtige Aufbesserung der Lage des

ArbeitcrpersonalS . eine angemessene allgemeine Erhöhung der
T a r i f e als gerechtfertigt erklart werden soll .

Trotzdem die Meldung manches im unklaren läßt , scheinen
die Arbeiter den Sieg davongetragen und die A n c r k e n -

nung ihrer Vertreter bei den Gesellschaften durch -
g e s e tz t zu haben ,

Im Londoner Hybepark hielten Sonntag 30000 Eisen -
bahner eine Versammlung ab . die die Beendigung des Streiks

beschloß .
Die Wiederaufuahme der Arbeit .

London , 21 . August . Die Eisenbahner kehren im

allgemeinen ruhig zu ihrer Arbeit zurück . Bei den

meisten Londoner Hauptbahnhöfen wird für heute die Wieder -

aufnähme des regelmäßigen Dienstes erwartet , nur in

einigen Provinzialhauptstädten ergeben sich
Schwierigkeiten , namentlich in Manchester , wo

eine Versammlung der Eisenbahner eine Entschließung der -

warf , die sie aufforderte , die Arbeit wieder aufzunehmen . Un -

ordnung herrscht auch noch bei der N o r d w e st b a h n . die

Leute nur nach Bedarf wieder einstellen will , womit sich die

Eisenbahner nicht begnügen wollen . Die Linie wird daher
noch von Truppen bewacht .

Ans der Provinz werden Unruhen gemeldet , die

hauptsächlich von Arbeitsscheuen hervorgerufen werden . In
Lincoln kam es Sonnabend nachts und Sonntag früh zu
ernsten Ausschreitungen . Mehrere tausend Unruhestifter griffen
die Eisenbahnstationen und Läden an , zertrümmerten die

Fensterscheiben und verursachten großen Schaden . Der Auf -
rühr wurde erst durch die Ankunft von mehreren hundert
Mann Truppen aus Nottingham unterdrückt .

Normaler Berkehr .

London , 21 . « ugust . Der Personenverkehr aus den

Eisenbahnen ist hier im allgemeinen wieder normal . Auch in den

Provinzen kehren mit wenigen Ausnahmen normale Zustände zurück .
Sehr unregelmäßig ist der verkehr auf der Northeastern Bahn ,
namentlich in M a n ch e st e r , wo die Eisenbahner noch streiken . Die

Lage auf den dortigen Güterbahnhöfen ist ernst ; große Mengen
Lebensmittel verderben . Die Situation wird noch dadurch ver

schlimmer », daß auch die Fuhrleute streiken . Eine heut « vor -

mittag abgehaltene Versammlung verlief sehr stürmisch , da die Leute
über eine Kundgebung der Eisenhahndireltion sehr aufgeregt find .
wonach die Ausständigen nur yach Bedarf wieder «ingestellt
werden sollen .

Fortdauer deS Streik » in Liverpool .

Liverpool , 21 . August . In einer heute abend vom Aus

standskomitee abgehaltenen Versammlung wurde
beschloffen , alle Seeleute . Hafenarbeiter , Fuhrleute , Stewards
und andere unter dem Einfluß heS Komitees stehende An

gehörige des Schiffohrtsgewerbes anzuweisen , die Arbeit
morgen nicht wieder aufzunehmen , da das Er
aebnis der Verhandlungen mit den Verladern noch ausstehe .
Dieser Beschluß erstreckt sich auf etwa 50000 Mann .

Tumulte w Dublin .

Dnili » , 20 . August . In der vergangenen Rächt kam eS hier zu
einem Tumult , da die Zeitungsausträger sich weigerten , die Zei
tunge » auszutragen und sich bemühten , die ZeitungStranSportwagen
aufzuhalten . Große Menschenmengen sammelten sich an . die sich
nicht zerstreuten . Die Polizei schritt ein ; S1 Schutzleute und über

1P0 ZiMstell wurde » verwundet , 20 Personen festgenommen .

Deutschen Regierung Mechirtrng Ircrgerr . Die bessisn Mgs « Mgen
werden den internationalen Verkehr auf den Linien Khanekin —

Teheran und K haue ki n —- Bagdad fördern und alle Maßnahmen ver -

meiden , die ihn behindern könnten , wie die Einführung von Durch -

gangszbllen oder die Anwendung von Differenzierungen . Sollte

beim Ablauf von zwei Jahren nach Fertigstellung der Zweiglinie

Sadidjeh —Khanekin der Eisenbahn Konia — Bagdad der Bau der

Linie Khanekin —Teheran nicht in Angriff genommen sein , so wird

die Russische Regierung die Deutsche Regierung davon benach -

richtigen , daß sie auf die Konzession für diese letztere Linie ver -

zichtet . Der Deutschen Regierung soll es in diesem Falle freistehen ,
ihrerseits die Konzessionen nachzusuchen .

Artikel III . In Würdigung der allgemeinen Bedeutung , welche
die Verwirklichung der Bagdadbahn für den internationalen� Handel
besitzt , verpflichtet sich die Russische Regierung , keinerlei Maß -
nahmen zu treffen , die den Bau der Bahn hemmen oder die Be -

teiligung fiemden Kapitals an diesem Unternehmen hindern könn -

ten , borausgesetzt natürlich , daß für Rußland daraus keinerlei

Opfer pekuniärer oder wirtschaftlicher Art erwachsen .
Artikel IV . Die Russische Regierung behält sich das Recht bor ,

die Herstellung des geplanten . Bahnanschlusses zwischen ihrem Eisen -
bahnnetz in Persien und der Linie Sadidjeh — Khanekin nach ihrer
Wahl einer fremden Kinanzgruppe zu übertragen , statt den Bau

selbst ausführen zu lassen .
Artikel V. Unabhängig davon , wie sich der Bau der in Rede

stehenden Strecke vollziehen wird , behält sich die Russische Regierung
das Recht vor , sich in jeder ihr erwünschten Form an den Arbeiten

zu beteiligen und das Recht , gegen Erstattung der von dem Erbaue :

tatsächlich aufgewendeten Kosten in den Besitz der Eisenbahn «in -

zutreten . Die hohen vertragschließenden Teile v> rpflichten sich
außerdem , sich gegenseitig an allen Tarif , oder sonstigen Privilegien
teilnehmen zu lassen , welche einer von ihnen bezüglich dieser Linie

erlangen sollte .
Auf alle Fälle bleiben die übrigen Abmachungen deS vorliegen ,

den Abkommens in Kraft .

Es handelt sich hier um ein Spezialabkommen über

Persien . Rußland erhält das wichtige politische Zugeständnis .
daß Nordperfien zu seiner Interessensphäre gehört , womit der

russisch - englische Austeilungsvertrag auch von der deutschen Diplo -
matte anerkannt wird . Ferner verzichtet Teutschland auf Eisen -
bahn - und Schiffahrtskonzessionen in Nordpersien . Dagegen er -
kennt Rußland die Gleichberechtigung des deutschen
Handels an und verpflichtet sich , zur Herstellung jener Zweig -
lini «, die eine Abzweigung der Bagdad bahn an die Persische
Grenze mit der persischen Hauptstadt verbinden soll .

Ein allgemeines politisches Ablommen mit Rußland ist da -

gegen nicht veröffentlicht worden , obwohl die bekannte Erklärung
Bethmann Hollwcgs , daß die beiden Mächte versprochen hätten , pn
keiner gegen die anderen gerichteten Kombinationr » tiÜJzgwhrncn ,
ursprünglich eine solche Erwartung geweckt hgtte . ® ™

Veklegung des Eisenvahnerstreiks .

Sonnabend um Mitternacht gelang es der Regierung , ein
Uebereinkomnien mit den Arbeitervertretern und den Ge -
sellschaften zustande zu bringen , wodurch der Generalstreik
der Eisenbahner beendet wurde . Ueber das Uebereinkoinmen
Wird vom Wolffschen Bureau gemeldet :

London , 20. August . Ter Vergleich zwischen den Eisenbahnern
und den Eisenbahngesellschaften enthält folgende Bestimmungen :
1. Der Streik ist sofort zu beeirden , und die Arbeiterführer sollen
sich nach besten Kräften bemühen , die Leute zur unverzüglichen
Wiederaufnahme der Arbeit zu veranlassen . L. Alle Ar bei t er ,
die durch Streik oder Aussperrung in den gegenwärtigen Streit
verwickelt worden sind und sich innerhalb einer angemessenen Zeit
wieder zur Arbeit melden , sollen von - den Gesellschaften sobald
al » möglich tvi ed erei ng estell t werden . Niemand
soll wegen Kontraktbruchs gerichtlich belangt

Las cksutich - russische llebereinssommeo .
Das Uebcreinkommen zwischen Rußland und Deuffchland , da »

Resultat der vielgerühmten Potsdamer Zusammenkunft , ist am
Sonnabend in Petersburg unterzeichnet worden . Es hat folgenden
Wortlaut :

Von dem Grundsatz ausgehend , daß der Handel aller
Nationen in Persien gleichberechtigt ist . und in der
Erwägung , daß Rußland in diesem Lande besondere Jnter .
essen besitzt , während Teutschland dort nur Handelsziele ver -
folgt , haben sich die Deutsche und die Russische Regierung über
folgende Punkte geeinigt :

Artikel l . Die Kaiserlich Deutsche Regierung erklärt , daß
sie nicht die Absicht hat . nördlich einer Linie , die von Kasri —Thinn
über Jsfahan , Jezd und Khakh führt und unter dem Breitengrade
von Gbasik die afghanische Grenze erreicht , für sich selbst Eisen -
bahn - , Wegebau - , Schiffahrt - oder Telegraphenkonzessionen nachzu -
suchen oder solche Gesuche von Deutschen oder von fremden Staats .
angchörigen zu unterstützen .

Artikel II . Die Russische Regierung , die von der Perfischen
Regierung eine Konzession für die Schaffung «ine » Eisenbabn .
netzes in Nordperfien zu erlangen beabsichtigt , verpflichtet
sich ihrerseits , unter anderen die Konzession für den Bau einer
Bahn einzuholen , die von Teheran ausgehen und in Khane .
k i n endigen soll , um jene « Eisenbahnnetz an der türkisch persischen
Grenze an die Lini « Sadidjeh —Khanekin anzuschließen , sobald
diese Zweigstrecke der Eisenbahn Konia — Bagdad fertiggestcllt
sein wird . Nach Erlangung der Konzession müssen die Bauarbeiten
auf der bezeichneten Bahnlinie spätestens zwei Jahre nach Fertig .
stellung der Ztveigstrecke Sadidjeh —Khanekin begonnen und im
Laufe von 4 Jahren vollendet werden . Di ? Russische Regierung
bcbält sich vor . seinerzeit die endgültige Linienführung der in Rede
stehenden Bahn festzusetzen , wir » aber hierbei den Wünsche » der

Da » „ßatholssche Volk " und der

listholikeutsg .
Die Leiter und Redner deS Katholikentages belonfen fei jeder

Gelegenheit , daß sig sich als die „ Vertreter de » k a t h o -
lischen Volksteil L" in Deutschland betrachteten , und sie
pflegten ihre Reden zu beginnen und ihre Forderungen zu stellen
. im Namen der 22 Millionen deutscher Katho .
l i k e n ". Mit welchem Rechte ? Was auf dem Mainzer
Katholikentage getrieben wurde , war Zentrumspolitik .
weiter nichts . Die Herren hatten also höchstens das Recht , im
Namen derjenigen Katholiken zu reden , die zum Zentrum
schwören . Wieviel sind das ? Das Zentrum hatte hei der letzten
ReichStagSwahl 2 158 000 Stimmen . Damals waren vorhanden
13 418 000 Wahlberechtigte bei einer Einwohnerzahl von 61� Mil -
lionen , so daß also auf 4. 8 Einwohner 1 Wahlberechtigter tsmmt .
Demnach entspricht die Etimmenzahl de » Zentrum » einer Ein -
Wohnerzahl von noch nicht 10 Millionen . Da eS IM rund 83 Mil -
lwnen Katholiken in Teutschland gab , so besagt das : 12 Mil -
lionen deutscher Katholiken stehen außerhalb d « S Zentrum » ; sie

svahlen entweder gar nicht , da » Zentrum und seine Politik ist
ihnen gleichgültig , oder sie wählen sozialdemokratisch , liberal Usw. ,
sie sind also Gegner des Zentrums — jedenfalls haben bis Macher
der Katholikentage kein Recht , dies « 12 Millionen Kqtholikey für
ihre Politik zu beanspruchen . Es ist nur der kleinere Tttl der
deutschen Katholiken : 10 Millionen von 23 Millionen lweun wir
den Levölkerungsstand von 1907 zu gründe lege ») , in Heren Nqmcn
di « Groß « » de » Katholikentage allenfalls zu rede » berechtigt
wären .

Aber auch das bedarf noch der Einschränkung . Wer sind die
Führer und Redner der Katholikentage ? Im Präsidium saßen ein

Graf , zwei Fre jhexren . ein Kommerzienrat und zwei
Justizräte . Die Redner von demselben Kaliber : ejn Graf
begann am Montag und ein Für st schloß am Donnerstag den

Kranz der erlauchten , gesalbten und gelehrten Paraderedner . Die
amtliche Festzeitung des Mainzer Katholikentages hatte ein « stän .
dige Rubrik : „ Hohe Gäste " , unter der jeder ankommende Graf
und Abt verzeichnet stand , Und jeden Tag wurde im Etil «incs

HofberichtS genau gemeldet , wer alle » von einem hohen Adel und
einer hohen Geistlichkeit sich aus der Tribüne eingefunden hatte :
„ Wie gestern , so wohnten auch heute zahlreiche ver .
treter des hohen katholischen Adel » der Versammlung
bei , so Fürst Löwenstein , Frhr . Y. Thünefeld . Graf Valentin
Ballestrem , Rechtsanwalt v. Brentano , Erbkämmerer Graf Galen .

Graf Droste - Vischeringübrbdroste . Graf Wolsf - Metternich . Prinz
Friedrich SolmS - BraunfelS , Graf Praschma , Graf Oppersdorf .
Graf Spee ( Friedrich ) , Graf Eltz�ltville . Baron Wcndt , Baron
Hünfeld v. a . " ( Festblatt Nr . 4 vom 7. August . ) Was haben , so
fragen wir . diese Herren mit dem katholischen Volke , mit den
kleinen Leuten in Stadt und Land , mit den von Elend und Not

gebeugten Proletariern zu tun , die noch aus Unkenntnis und Ueber -

lieferung zum Zentrum halten ? Es war ein katholische » Blatt .
das . Bayrisch » Baterland " , das vor zwei Jahren schrieb :

„ Bei der großen Aufmachung und Zuschneidung der ganzen
Sache bei den Katholikentagen handelt es sich mehr und mehr
nicht um allgemein « Katholikentage , sondern um eine Ver »

anstaltung zur höheren Ehre einer gewissen
Kliqu » . In dieser Klique dürfen einige Bürgerlich « neben

Adligen und höheren Geistlichen mit am Draht
ziehen . . . Adlige Grünspecht « , die al » höchste Kunst
da » Monokelkneifen gelernt haben und kaum trocken hinter den

Ohren sind . Leute , von deren Verdiensten niemand etwa » weiß .
sie spiel « » bei der Katholikentagen di « größte
Rolle . Junge Herrei , die inan in weiteren Kreisen kaum

kennt und deren Verdienste ein neuer Diogenes am Tage mit der
Laterne suchen müßte , sind in dem leitenorr Komitee . Ueberall

springen sie vor und machen sich breit . . . Und so wird e » wohl
am besten sein , wenn man in Zukunft nicht mehr von Katholiken -

tagen spricht , sondern von Veranstaltungen zur Ver .

herrlichung des Adel » mit gnädiger Heran ,
ziehung der Masse . "

Da » „Bahrische Vaterland " , da » im Besitz des ZentrumSabge .
ordneten Heim und zweier Geistlichen ist , kennt die ultramoniane

Wirtschaft und kann als berufener Beutteiler gelten .
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Freiherr v . Zedlitz « « d die „ Post " .

Auch Freiherr V. Zedlitz und Neukirch fühlt sich bewogen ,
den bekannten von Majestätsbeleidigungen strotzenden Artikel
der „ Post " zu desavouieren . Die „Kölnische Volkszeitung "
erhält von ihm aus Tirol eine Zuschrift , toonach Freiherr
v. Zedlitz nach Kenntnisnahme des ihn völlig überraschenden
Artikels der „ Post " dem beurlaubten Chefredakteur seine
ernsteste Mißbilligung ausgesprochen und

nachdrücklich Remedur verlangt habe . Die Sühne sei durch
die Kündigung des Schuldigen erfolgt , noch bevor
der offensichtlich ohne Kenntnis dieses Vorgangs geschriebene
Brief des Fürsten Hatzseldt veröffentlicht worden sei .

Die Pause m den Marokkoverhandlungeu .

Pariser Meldungen zufolge erwartet man die Wieder -

aufnähme der Verhandlungen für den 27 . oder 28 . August .
Sonst liegen bemerkenswerte Meldungen natürlich nicht vor .
Die Stimmung in der englischen und französischen Presse ist
ziemlich pessimistisch und die Börsen wieder unruhiger . Die

nationalistischen Organe dies - und jenseits des Ozeans be »

nützen die Pause und die immer unerträglicher werdende Un -

gewißheit , um ihre Hetzereien fortzusetzen . Daß in einer

solchen Atmosphäre die tollsten Gerüchte Glauben finden —
in London sprach man am Sonntäg von einer bevor -

stehenden Kriegserklärung Deutschlands an Frankreich — , ist
unter diesen Umständen leider allzu begreiflich .

Weiteres Umfichgreisen der Maul - und Klauenseuche .
Die Maul - und Klauenseuche hat im Deutschen Reiche in der

Zeit vom 1 . —15. August in steigendem Matze um sich gegriffen . Die
Zahl der von der Maul - und Klauenseuche betroffenen Gemeinden
und Gehöfte ist in dieser Zeit von 4808 auf 31926 und 5179 auf
37 737 gestiegen . Am stärksten von der Seuche betroffen sind in
Preußen die Regierungsbezirke Schleswig , Breslau , Stade und

Oppelns in autzerprcutzischen Ländern die Regierungsbezirke Olden -
bürg , Schwaben und Oberbayern . Dagegen ist die Schweineseuche
in derselben Zeit etwas zurückgegangen ; während am 31 . Juli 655
Gemeinden und 987 Gehöfte davon ergriffen waren , ist am 15. August
nur noch in 626 Gemeinden und 967 Gehöften Schweineseuche fest -
gestellt worden .

_

Die Wahlordnung für die Wahlen zur Ersten Kammer
des elsast - lothringischen Landtags

wird als kaiserliche Verordnung im „Gesetzblatt für Elsatz - Lothringen "
veröffentlicht . Bekanntlich ist nach der neuen elsatz - lothringischen
Verfassung der Kaiser bestigt , die Mitglieder der Ersten Kammer
bis zur Hälfte auf Vorschlag des Bundesrats selber zu ernennen ,
woraus die Aufgabe dieser Institution als Bremse am elsatz - loth -
ringischen StaatSwagen sich schon klar genug ergibt . Die Wahl -

ordnung regelt nun das Wahlverfahren für jenen Teil der Mit -

glieder , der durch daS Plenum der Kaiser - WilhelmS - Univerfität in

Etratzburg , durch die israelitischen Konsistorien , durch die Gemeinde -
räte der vier größten Städte ( Stratzburg , Mülhausen , Metz und

Kolmarf , durch die Handelskammern , den LandwirtschastSrat und
die Handwerkskammer gewählt werden . Von allgemeinerem

Interesse sind die Vorschriften über den eigentlichen Wahlalt in den

Gemeinderäten , wonach der Bürgermeister den Gemeinderat als

Wahlversammlung mittels eingeschriebenen Briefes oder durch Boten

gegen Empfangsbescheinigung mindestens drei Tage vor dem Wahl -
termin einzuberufen hat .

. Gewählt ist derjenige , welcher mehr als die Hälfte der ad -

gegebenen Stimmen erhallen hat . Sofern sich kein » solche
Strouneumehrheit ergibt , findet alsbald ein » » na er « Wahl
unter den drei Bewerbern statt , welche die meisten gültigen
Stimmen erhalten haben . Ergibt auch dieser zweite Wahlgang
keine unbedingte Stimnienmchrheit , so wird mit Beschränkung auf
die zwei Bewerber , welche darin die meisten gültigen Stimmen
erhalten haben , zu einer abermaligen engeren Wahl
geschritten . In dem dritten Wahlgang ist bei Stimmengleich -
heit derjenige als gewählt zu belrachlen , für den da « Los ent -
scheidet ; dasselbe gilt für den Fall , daß bereüs im zweiten
Wahlgange nur auf zwei Bewerber gültige Stimmen gestillen
sind und beide die gleiche Stimmenzahl erhalten haben . Auch
entscheidet das Los darüber , wer etwa bei Stimmengleichheit in
die engere Wahl kommt . DaS LoS wird durch die Hand des
Bürgermeisters gezogen . Bei der engeren Wahl ist jede Stimme
ungültig , die nickt auf einen der in der Wahl gebliebenen Be -
Werber fällt . Zwischen den einzelnen Wahlgängen soll , wenn
dies von einem der anwesenden Wahlberechtigten verlangt wird ,
eine Pause von Mindens einer Viertelstunde liegen . "

Die Wahl durch die Genicinderäre der vier grötzten Städte

fiietet der Sozialdcmokrati « die einzig « Möglichkeit , auch in der

Ersten Kammer eine Vertretung » u erlangen , wie dies bei ähnlichem

Wahlperfahren für den seligen LandeöauSschutz von 1902 bis

1906 durch die Wahl des Genossen E m m e l im Gemeinderat von

Mülhausen während der Zeit der sozialdemokratischen Ratsmehrheit
der Fall war . Vor den HaupUvahIen zu den reichsländi ' chen Ge -

Mtinderäten im Jahre 1914 ist freilich auch da » ausgeschlossen .

Ter Neue preußische Lehrervereiu «

Die Gründung dieses Lehrervereins geschah durch einige
reaktionäre Lehrer , um den Preutztschen Lehrerverein zu sprengen .
Daß diese reaktionär « Schöpfung vom Bunde der Landwirte

subventioniert wird . wurde vom Herrn Dr . Dietrich Hahn
noch im letzten Winter im Reichstage abgestritten . Jetzt werden die

Tatsachen aber nochmals einwandfrei festgestellt in einer Zuschrift ,
die ein Lehrer dem Hansabund zugehen läßt , und die in dessen

Mitieilungen veröffenilicht werde » . In der Zuschrift heiß » es

darüber :
„ Die beabsichtigte NenMindung sollte vor allen Dingen der

täglich erscheinenden . Preußischen Lehrerzeitung " ein Paroli
bieten und ihr möglichst das Wasser abgroben . Freilich war auch
hier , wie so oft . Denken und Tun zweierlei . Die wenigen
Mitglieder de » neuen Vereins waren nicht imstande , eine solche
Gründung zu finanzieren . Trotzdem trat diese Schöpfung
mit dem Namen „Deutsches Lehrerblatl " ins Leben . Jeder Kenner

der Verhältniffe suchte nun näch de » Hintermännern , die zweifellos
da sein mutzten , und fand sie »», . Deutschen Schriftenverlag " ,
also im Bund der Landwirte . Die Herren Dr , Hahn . Pieper
und Rotz hatten sich endlich gefunden . Diese Tatsache
wurde » war zunächst noch nach berühmten Mustern schämig per -

schwiegen und eine Zeitlang mit viel Aufwand bestritten . Es

wurde dazu mitgeteilt , daß die Herren Rotz , Pieper und Schreck

je 100 000 M. zur Gründung gegeben hätten . Auf An -

zapfungen aus den eiginen Reiben aber mutzte der . Nene

vreutzii »« Lehr - rv - rein ' zugtbe ». daß fftr das . Deutsche
Lehrerblatt " jährlich IHVHO Mark aus der

Kasse de » Bundes der Landwirt » und lövoo M.

au » der Kaffe der . Deutschen Tageszeitung '
gezahlt würden . Dah da » der Bund der Landwirte nicht nur um

der schönen Augen der „N- oborussen " willen tat und tut . ist jedem
«infichtigen klar . Mit der Annahme dieser Gelder hat sich der

,R «ue preutzisch » Lehrervertin ' dem Bund » der Landwirt «

politisch mit Haut und Haare « verschrieben und
hierdurch die Schule zum Spielvall der Politik gemacht ; dieses
Odium wird ihm immer anhaften . '

Der Bund hat an seiner Schöpfung aber doch wenig Freude ;
der . Neue preutzische Lehrerverein ' soll bedenklich an Mitglieder -
schwund leiden .

_

Die Essener Eisenbahndirektion gegen die Koalitions -
freiheit der Eisenbahner .

Die Effener Etsenbahndirektion hat folgendes Zirkular erlassen :

„ Von sozialdemokratischer Seite wird kein Mittel unversucht
gelassen , Staatsbeamte und StaatSarbeiter in der dem Staat
schuldigen Treuepflicht schwankend zu machen und zu sich herüber
in das Lager ordnungsfeindlicher Bestrebungen zu ziehen . So
werden neuerdings Flugblätter verbreitet , wie : „ Beamtenschaft und
Sozialdemokratie , ein Mahnwort an alle Beamten ' und „ Wohin
geht die Reise ? ' Ein anderes mit der Ueberschrift . Was ist
national ? " , das hauptsächlich für die Arbeiter bestimmt
ist , wird vom Transportarbeiterverband verbreitet . In
derartigen Flugblättern , die im Verlage der Buchhandlung
Vorwärts oder bei W. Pfannkuch u. Co. in Magdeburg
oder im Verlage des . Courier " erscheinen , wird versucht , für die
Sozialdemokratie unier trügerischer Vorspiegelung ihrer Verdienste
bei den Staatsbeamten und Arbeitern Stimmung zu machen . Wir
erwarten von den Bediensteten , daß sie solche Machenschaften der
Sozialdemokratie richtig einschätzen und von sich fern halten .
Gleichzeitig warnen wir aufs neue , derartige Flugblätter zur Dienst -
oder Arbeitsstelle mitzubringen oder weiterzugeben . Hierin würde
eine Förderung sozialdemokratischer Bestrebungen gesehen werden
müssen , die ebenso wie jede andere Belästigung im Interesse
der sozialdemokratischen Partei unweigerlich die Einleitung
des Disziplinarverfahrens auf Entfernung aus dem Amte oder
die Kündigung de « Dienstverhältnisses zur Folge haben würde .
Alle bediensteten Beamten und Arbeiter haben durch Namens -
Unterschrift die Kenntnisnahme von dieser Verfügung zu be -
scheimgen . "

Ueber den Inhalt deS Erlassee wird sich niemand wundern ;
denn in der Mißachtung des gesetzlich gewährleisteten KoalitionS -
rechtes waren die preutzilchen Eisenbahnbehörden von jeher besonders
groß . Sehr bezeichnend »st der Stil deS Zirkulars . Aus der Ent -
Wickelung der Dinge haben die Herren von der Essener Eisenbahn -
direktion nicht viel gelernt , sonst würde fie wissen , daß die von ihnen
beliebten Maßnahmen sich im Kampfe gegen die Sozialdemokratie
bisher allerwegen in geradezu glänzender Weise versagt haben .

Ein Zentrumsblatt gegen die Zentrnmspolitik .
Die . Ermländische Zeitung " , ein ostpreutzischcs Zentrumsblatt ,

schreibt in einem Artikel über die wirtschaftliche Lag « des Handwerls
in Ostpreußen :

. Die fortlaufende Steigerung allerPreise
für die notwendigsten Lebensbedürfnisse sowie
die Erhöhung der direkten und indirekten Stenern und die

Mehrbelastung von Handel und Gewerbe durch die Erhöhung der
Beamtengehälter hat in den letzten Jahren zu einer empfind «
lichen Einschränkung der allgemeinen Lebens -

Haltung in allen Handwerkerfamilien geführt .
Fast in allen Handwerkszweigen sind die Preise für Rohmaterial
und Halbfabrikate gestiegen , zumal die neuen Stenern dem
Zwischenhandel geeigneten Anlaß boten , die Preise für Roh -
Materialien usw . ungewöhnlich in die Höh « zu schrauben . "

Das Zentrum hat zusammen mit den Konservativen die neuen
Steuern sowie den Zolltarif , der die Verteuerung aller Lebensmittel
brackite , dem deutschen Volke aufgebürdet , daS sollte die . Erm¬
ländische Zeitung ' mit sagen, wenn es diese yyllsschädliche Politik
verurteilt . _

DaS Zentrum eine konfessionell « Partei !

Auf dem 17. Delegiertentage dex katholischen Arbeiter - und

Knapponvercine der Erzdiözese Köln wurde u. a. folgende Resolution
angenommen :

. Der Delegiertentag ersucht die Arbeitervereine , ihre Mit -
lieber mehr als bisher zu erfolgreicher Mitarbeit im staats -
ürgerlichen Leben heranzuziehen . Zu dem Zwecke mutz die Ver «

Mittelung theoretischer Kenntnisse systematisch gepflegt werden

durch Darbietung der notwendigen Kennwisse im lieberblick und

Zusammenhang über die wichtigsten Gebiete . Auch müssen
die Arbeitervereine dafür Sorge tragen , datz
die Arbeitervereinsmitglieder in den Zentrums -

organisatjonen vertreten sind , und datz eigene
Konferenzen zur Ausbildung dieser Vertreter

abgehalten werden . "

Demnach werden also die kgtholischen Arbeiterverein » ohne Be -

denken als ZentrumSorgamsationen angesehen und benutzt .

Polizei und Persammlnngsrochf .
Vom preutzischen Minister des Innern wird nach der . Norbd .

Allg . Ztg . " in einem Erlaß darauf hingewiesen , datz daS Reichs -
gench « durch Urteil vom 88 . April 1911 zur Frage der A u S -

legung des K 13 d » » R » > ch » v eH » insg,sytz « s Stellung
aeitommsn hat . Nach diesem Urteil ist § 13 des genannten Gesetzes
lo aufzufassen , daß die Polizei befugt ist, Beauftragt » in jede
öffentlilbe Versammlung zu einsenden . Demgemäß ist auch Z 14 deö
Gesetzes ( A u f l ä s u n g S r e ch t der Polizei w bestimmten Falle »!
auf jede öffentliche Versammlung anwendbar . Der
Minister hat die Polizeibehörde beauftragt , dieS in Zukunft zu
brachten . �

Unglücksfall oder Selbstverstümmelung ' #

Ein interessanter Prozeß , dessen Ausgang von vornherein nicht

zweifelhaft fein konnte und der mst einer wohlverdienten Niederlage
der Anklagcbehörde endete , beschäsligte dieser Tage daö D r » s d e n e r

Kriegsgericht . Wegen A ch t u » g s v e r l e tz u n g und -- -
S e l b st v c r st ü m m e l n Ii g mutzte der Fahrer L e b m a n n
vom Artillerieregiment Nr , 12 auf der Anklagebank Platz nehmen .
Der Angeklagte soll eines Tags seine Pferde nichi sauber genug ge -
putzt haben . Es wurde ihm deshalb befohlen , sich abends 9 Uhr
beim Wachtmeister im Ordonanzanzug zu melden » nd am folgenden
Morgen mit geputzten Pferden anzutreten . Bald darauf wurden
mehrere Soldaten , darunter auch Lehmann , znm Häckselschneiden
befoblen . lieber hie ihm kurz vorher erteilte Strafe war
Lehmann aufgebracht , weil er seiner Ansicht nach die Pferde
sauber genug geputzt haste . Er äußerte deshalb lvährend des Häcksel -
fchiieidenS : „ Ich weiß gor nickt , warum ich zum Wachtmeiner soll ,

ich lasse Mick doch nickst veralbern I " Darin wird eine Achtung » -

Verletzung erblickt , obgleich kein Vorgesetzter anwesend war ! Einige

Zeit danach funktionierte die Häckselmaschine nicht . Lehman » rief
einem Kameraden zu, mehr Stroh einzulegen . AIS auch jetzt die

Maschine »och nicht gut ordeitete , ging Lehmann , der bisher gedreht

hatte , an die Einlegestelle , um sich zu überzeugen , ob an der Maschine
alles in Ordnung sei . Hierbei ist Lehmann mit der r e ck

fiandins Getriebe gekommen , wobei ihm der Zeifffe�
ingex fast völlig durchschnitten wurde . Die Ver -

litzung ist derart , datz sich Lehmann jetzt noch im Lazarett
befindet . Er mutzte deshalb mit dem Arm «» der Binde
der Verhandlung folgen . Man glaubte den Finger durch ein
neues Heilverfahren zu erhalten , aber nach dem Ausspruch des

ärztlichen Sachverständigen wird wahrscheinlich doch noch eine

Amputation de » schwerverletzten Fingers notwendig fem . Durch die

Verstümmelnng ist Lehmann dienstunfähig geworben und dürste da -

durch auch bei seiner beruflichen Tätigkeit » » er P Schmied — er «

heblich geschädigt sein . Nicht genug , datz Lehmann durch daS Un¬

glück schon ohnehin schwer getroffen ist — die Anklagebehorde

machte ihm sogar noch den Prozeß wegen Selbst -

Verstümmelung ! Sie ist der Meinung , datz Lehmann
die Hand absichtlich in das Getriebe gehalten

hat , uin sich zu ver st üm mein und dadurch der

Dienstpflicht zu entziehenl Der Angeklagte be -

stritt die Selbstverstümmelung und erklärte , er tmsse �selbst

nicht , wie sich das Unglück ereignet habe . Auch der Sachverständige

bekundete , datz nach der Art der Verletzung er selbst nicht an Selbst -

Verstümmelung gedacht habe . Derartige Verletzungen kämen an der

Häckselmaschine sehr oft vor . Ungeachtet all ' dieser Momente be -

antragte der Anklagevertreter — ein Jahr Gefängnis l Wie nicht

anders zu erwarten , wurde der Angeklagte wegen der „ Selbst -

Verstümmelung " freigesprochen , wegen der Achtungsverletzung
aber zu drei Tagen mittleren Arrest verurteilt ! Das

Gericht hat angenommen , datz der Angeklagte versehentlich ia die

Maschine gekommen ist . _

Von der Militärjustkz .
„Ich schlage gleich mit dem Säbel drein , verfluchte Schweine -

bände ! " Diese Worte richtete der Leutnant Egler vom Regiment
„ Hamburg " an seine Leute , weil er ungehalten war darüber , datz
bei einer Nachtübung Schwierigkeiten bei der Orientierung entstanden
waren . Der Musketier Burmester richtete an seinen Nebenmann die

besorgte Frage : „ Sind Sie auch in der Lebensversiche -
rung ? " Als Angeklagter erschien vor dem Kriegsgericht der
17. Division sHamburg ) nicht der Leutnant , sondern der Musketier

B. , angeklagt wegen Beleidigung und Achtungsverletzung . Die Be -

leidigung ließ der Ankläger fallen , wegen der angeblichen Achtungs -
Verletzung beantragte er sieben Tage strengen Arrest . Strafmildernd
kämen die Drohungen und Schimpfworte des Offiziers in Betracht ,
weshalb dem Angeklagten der Z 93 des Militärstrafgesetzbuches zur
Seite stehe . Das Gericht versagte dem Angeklagten diesen Schutz ,
weil er die Bedrohungen und Schimpfworte des Leutnants nicht als

solche empfunden habe . Das Urteil lautet auf vierzehn Tage strenge «
Arrest .

Dem beleidigenden Offizier wird , falls gegen ihn vorgegangen
werden sollte , die Sache bedeutend billiger zu stehen kommen .

Höchstenfalls erhält er einen oder zwei Tage Stubenarrest . Das ist

MilitärgerichtspraxiS . _

Schweden ;

Vor den Reichstagswahlen .
'

Am 3. September beginnen in Schweden die Neuwahlen zur
Zweiten Kammer des Reichstags . Zum ersten Male soll hier das
neue Wahlrecht erprobt werden , das durch die Wahlrechtsreform von
1907 zustande gekommen ist . Die Zahl der Wahlberechtigten hat
sich gegen früher verdoppelt . Dennoch hat die Reform nicht , wie ihre
Macher dem Volke einzureden suchten , daS allgemeine Wahl -
recht zur Zweiten Kammer gebracht . Ganz abgesehen davon , daß
das Wahlrecht , das für die Zusammensetzung der Ersten Kammer

matzgebend ist , nach wie vor nach der Steuerleistung abgestuft ist .
wenn auch nicht mehr in dem ungeheuerlichen Maße wie früher .
Das Wahlrecht zur Zweiten Kammer war vordem davon abhängig ,
daß man in den letzten 5 Jahren für mindestens 300 Kronen Jahres -
einkommen seine Steuern bezahlt hatte . Jetzt ist diese Steuer -
grenze beseitigt , aber die Staats - und Gemeindesteuern müssen nach
wie vor auf Heller und Pfenmg bezahlt fem , und zwar in den

letzten drei Jahren . Allerdings sind auch diejenigen wahlberechtigt ,
die aus rechtmäßigen Gründen von der Steuerpflicht befreit sind .
Im übrigen ist noch die Bestimmung zu erwähnen , daß man zwei
Jahre in ein und derselben Gemeinde ansässig sein muß , um wähl -
berechtigt zu sein , und daß die Altersgrenze für das Wahlrecht
durch die Reform vom 21. auf das 24 . Lehensjahr erhöht worden
ist . Alle diese Einschränkungen treffen natürlich vornehmlich die
Wähler der Arbeiterklasse , die ja wsmger langlebig sind als die
Leute der besitzenden Klasse , die öfter genötigt sind , ihren Wohn -
platz zu wechseln und die auch allzu leicht in die Lage komme » ,
ihre schuldigen Steuern nicht zahlen zu können . Die letzten drei
Jahre waren Krisenjahre , und obendrein wurde namentlich in den
Jahren 1908 und 1909 die Arbeiterschaft wirtschaftlich geschwächt
durch MassenauSsperrungen , die schließlich zu dem gewaltigen Ab -

wehrlampfmittel des Generalstreiks führten . Groß war die Zahl
derer , die ihre Steuern wicht zahlen konnten , und groß war auch
die Zahl der Arbeiter , die wegen Verfolgungen durch da » Unter -

nehmertum ihren Wohnplatz wiederholt wechseln mußte » . Dadurch
haben große Massen sonst wahlberechtigter Arbeiter ihr Wahlrecht
eingebüßt . Das neue Wahlrecht zeigt sich deutlich als ei » Rachwerk
der Klassenherrschaft , In den 6 Städten Göteborg , Malmö , Norr -

löping , Gäfle , Helsingborg und Oerebro sind nur 49 972 der über

24 Jahre alten Männer wahlberechtigt und 42 300 haben k»in Wahl -
recht . In Stockholm ist die Zahl der Männer , die ihr Wahlrecht

eingebüßt haben , rund 30 000 . Es ist unter diesen Umständen selbst -
verständlich , daß die Arbeiterschaft sich mit jener Scheinreform
nicht zufrieden gibt und nach wie vor eine gründlich demokratische

Wahlrechts - und Verfassungsreform fordert . Die herrschende Klasse ,
und vor allem die regierende Clique , will natürlich nichts davon

wissen . Der Ministerpräsident Liudman . der sich auf die Erste
Kammer stützt und nun schon seit 5 Jahren das Staatsruder in

Händen hat . erklärte jüngst in einer Wählerversammlung : „ Wie

müssen nun einmal gründlich ausruhen von den unfruchtbaren Ver -

fassungskämpfen . " Die Arbeiterschaft wird dafür sorgen , daß die

Herren in dieser Ruh « immer wieder und immer gründlicher gestört
werden , und auch der Ausfall der Wahlen wird jedenfalls dazu bei -

tragen , daß sie nicht sobald zur Ruhe kommen . Die Wahlagitation
wird mit einem Eifer betrieben , der alles übertrifft , was man bisher
in dieser Hinsicht in Schweden erlebt hat , und je unverschämter die

Reaktion ihr Haupt erhebt , je mehr der Kapitalismus dj » Massen
des Volkes zu knechten und zu knebeln sucht , um so stärker hat sich
hie Sozialdemokratie entwickelt . Durch die bevorstehenden Wahlen
soll der Reaktion ein derber Schlag versetzt werden , und man er »
wartet , datz die Sozialdemokratie , die es 1903 auf 33 Mandate
in der Zweiten Kammer brachte , diesmal mindestens 50 bis 60 Ver -
treter in die Kammer senden wird ,

JJrocHha ,

Sozialistische NeinigungSarbeit ,
Der GesundheitSkommissar Kraft in Milwauke « , gegen

dessen Ernennung die dortigen Aerzte mit allen Mitteln angekämpft
hatten , hat unerhörte Schmutzzustände in den Fabriken der drüben
beionders ytel verbrauchten Zucker waren festgestellt . Ganze
Ladungen wurden konfisziert , tausende Kilogramm vernichtet . DaS
Gesundheitsamt hat nun energische Maßregeln zum Schutze der
Reinlichleit in diesen Betrieben angeordnet : Ersatz hölzerner Gefäße
durch metallene . Bedeckung der Tischplatten mit Zink, Tragen weißer
Arßeitskleider , Verbot des Tabalkauens und - Rauchetts bei der
Arbeit , peinliche Reinigmig aller Geschirre . Auch die kapitalistische
Presse MilwaukeeS hat dieses Vorgehen begrüßt — was sie nachher
nicht hindern wird , Kraft , wie die ganze sozialistische Verwaltung
wieder mit Verleumdungen zu überschütten . Bon sozialistischer
Seite aber wird darauf hingewiesen , datz cS autzerhalb MilwaukeeS
und in den meisten anderen Lebensmittelindustrien um kein Jota
reinlicher zugeht , alS bei den „ caruty kactories " in Milwaulee .



GewcrkfcbaftUcbcs .

LobimrbaltmlTe bei der finna Locfer u . üdolff .
Wer in Berlin oder in anderen Städten die vielen , mit allem

Komfort ausgestatteten Läden der Zigarrcnfabrik Loeser u. Wolff in

Augenschein genommen hat , oder gar zu der Kundschaft dieser Welt -

firma zählt , hat wohl selten eine richtige Vorstellung , unter welchen
Lohn - und Arbeitsbedingungen diese Fabrikate hergestellt werden .

Ja , wer gar einmal etwas über die . allumfassenden ' Wohlfahrts -
einrichtungen gehört oder gelesen hat , kommt leicht zu dem Glauben ,
es handele sich hier um einen Betrieb , der nach jeder Richtung hin
ein Musterbetrieb sei .

Wer aber Gelegenheit hatte , die Lohn - und Arbeitsbedingungen
etwas näher kennen zu lernen , der wird recht bitter enttäuscht .

Es wird ganz nach Hamburger Art gearbeitet ; so wird z. B. das
Eortiment bis auf ein Zwanzigstel resp . ein Vierzigste ! absortiert
und mit Gewichten gepreßt usw . Man zahlt aber nicht Hamburger
Löhne , sondern Löhne , über die man selbst in Süddeutschland lächelt .
So wird z. B. hier für eine 100 M. - Zigarre für Sortieren in Vm
gepackt 1,10 M. bezahlt , während in Hamburg 3 M. dafür gezahlt
wird . Betrachten wir nun einmal die Löhne für Rollen und Wickel

machen , so kann man auch hier sagen , daß die Arbeit der Hamburger
und Bremer gleichgestellt werden inuß . Die Großeinkaufsgesellschaft
deutscher Konsumvereine zahlt als Minimallohn für Formenarbeit
in Hamburg 12 M. pro Mille . Die Firma Loeser u. Wolfs zahlt
für die billigste Formenarbeit nur 5. 80 M. und durchschnittlich nur

6. 20 M.

Folgende kleine Aufstellung gibt ein Bild von den Verhält
Itissen :

Preislage
pro Mille Name der Sorte

Rollerlohn Lohn f. Wickel -

pro Mille

AuS dieser Aufstellung ersehen wir , daß die Preislagen bis zur
100 Markzigarre ganz besonders schlecht bezahlt werden , aber selbst
bei den teuren Preislagen läßt sich eben so wenig verdienen , da

hier ja ganz besonders hohe Anforderungen an die Arbeiter gestellt
werden . Wochenlöhne von 6 —3 M. sind daher keine Seltenheiten ;
trotz der langen Arbeitszeit . _

Berlin und Umgegend .

Die Handschuhmacher der Firma G. Tengler , Willibald - AlexiS -
Straße 40 , haben ihr Arbeitsverhältnis gekündigt . Der vor zwei
Jahren dort mit der Arbeiterorganisation abgeschloffene Tarifvertrag
ist von beiden Teilen zum 1. September gekündigt worden , die
Arbeiter haben einen neuen Tarif , der bei einzelnen Sorten Er -
höhnngen von 3' / , bis 8 Proz . vorsteht , bei der Firma eingereicht .
Die Firma erklärte jedoch , obwohl die Stücklöhne unter dem Durch -
schnitt der ortsüblichen stehen , sich ans nichts einlassen zu können
und will ihr Glück mit anderen Arbeitskräften , eventuell mit Heim -
arbeitern , versuchen . In einem Inserat der . Berliner Berichte '
( Organ der Lederindustriellens , wird unter Anführung eines angcb -
lichen Mindest « und Höchstlohnes von genannter Firma Ersatz für
die in Kündigung stehenden organisierten Arbeitskräfte gesucht , in -
dem den etwaigen Reflektanten Lebensstellung in Aussicht gestellt
wird . Kommentar hierzu überflüssig . Zuzug von Handschuhmachern
ist streng fernzuhalten sowie jede Uebernahme von Heimarbeit zu
unterlassen .

Dentfebe » Reich .

Zum Kampf in der Metallindustrie .
Die Scharfmacher unter den Leipziger Metallindustriellen find

doch tüchtige Kerle . Sie haben mit ihrer unterschiedslosen Aus -

sperrung freigewerkschaftlicher , Hirsch - Dunckerscher , christlicher und

. nationaler ' Arbeiter nicht nur die . nationalen ' auf die Beine

gebracht , sondern nunmehr auch die Christlichnationalen .

In einer Versammlung beschäftigten diese sich mit der Aussperrung
und nahmen eine Resolution an , in der eS heißt , w a S die

Leipziger Gelbmetallarbeiter auf materiellem

Gebiel wünschten , sei anderwärts zum guten Teil

läng st eingeführt . Wenn die Unternehmer der ideellen

Forderung der Arbeiter , Anerkennung ihrer Organisationen , auch

heute noch Widerstand entgegensetzten , so würde doch die Zeit
kommen , in der auch in der Großindustrie die Anerkennung der

Berufsverbände der Arbeiter durch VerhandlungS - und Vertrags -

formen ihren Ausdruck fände . Beim Arbeitsprozeß ständen beim

Arbeiter ideelle und persönliche Güter auf dem Spiele ; seine Arbeits -

kraft sei unlöslich mit ihm verbunden . DaS Streben der Arbeiter .

ihre Arbeitskraft unter vorteilhaften Bedingungen zu veräußern , sei

daher verständlich . Während die Unternehmer von dem Recht des

Zusammenschlusses reichlich Gebrauch machen , wollen diese bei der

gegenwärtigen Bewegung durch Geldunterstützungen an die Un -

organisierten diese von der Ausübung ihres Koalitions -

rechts zurückhalten , was einer Anwendung von

zweierlei Maß gleichkomme .
Haben die Christlichnationalen in Leipzig auch keine Bedeutung ,

so ist ihre Stellungnahme doch charakteristisch genug , um zu zeigen ,
wie das blindwütige Dreinschlagen des ScharfmachertumS das

Gegenteil von dem erzielt , was erreicht werden soll . Statt die

Arbeiter einzuschüchtern , erfolgt eine allgemeine Empörung , wie sie

bisher noch nicht zum Ausdruck gekommen ist .

Messerrcider im Streik .

Die im Metallarbciterverband organisierten Federmcsterreider
in Solingen sind am Mittwoch , den 16. August , in den Ausstand
getreten . Der Ausstand erstreckt sich über alle Fabrikanten , die das
neue Preisverzeichnis nicht anerkannt haben . Die Neider des
Deutschen MetallarbciterverbandeS hatten ein Preisverzeichnis aus -

gearbeitet , welches die jetzige , durch die technische EntWickelung ge -
zeitigte Arbeitsmethode berücksichtigt . Der Jndustriearbeitcrverband
stellte ein Preisverzeichnis auf der alte t Grundlage auf und nahm
auch noch verschiedene Reduzierungen der Preise vor . Es war er -
klärlich , daß das Preisverzeichnis des Jndustricarbciterverbandes
mehr Gnade bei den Unternehmern fand , als das Preisverzeichnis
des Metallarbeitcrverbandes . Die Fabrikanten erklärten , mit dem
Metallarbeiterverband nicht mehr verhandeln zu wollen .

Im Metallarbeiterverband sind 500 Federmessrrreider , im In -
dustriearbeiterverband 130 und iin Christlichen Metallarbciterverband
56 organisiert . Weil die im Deutschen Metallarbeiterverband orga -
nisierten Reider von den Verhandlungen ausgeschlossen wurden , traten

dieselben in den Ausstand . Ter Jndustriearbeiterverband und unsere

lieben Brüder in Christo ( letztere haben unser Preisverzeichnis mit

ausgearbeitet ) arbeiten weiter . Aber ein großer Teil der im

Jndustriearbeiterverband organisierten Reider sind dem Ruf ihrer
Führer nicht gefolgt , sie haben ebenfalls die Arbeit niedergelegt .

Wir ersuchen , Zuzug von Taschen - und Federmesserarbeitern zu
verhindern .

Deutscher Metallarbeiterverband .
Karl Rapp , Solingen , Kölner Straße 43 .

Tarifbewegung im graphischen Gewerbe .

In Zittau wurde zwischen den lithographischen Anstalten und
Steindruckereien und dem Verband der Lithographen , Steindrucker
und verwandten Berufe ein fester Arbeitstarif abgeschlossen . Vev
einbart wurde für Lithographen eine tägliche Arbeitszeit von
acht Stunden und für Steindrucker von neun Stunden . Bei durch
gehender ( englischer ) Arbeitszeit beträgt die Arbeitszeit auch für
Steindrucker acht Stunden pro Tag . Eine bei Erneuerung des

Buchdruckertarifes in Kraft tretende Arbeitszeitverkürzung erhält zu
derselben Zeit sofort auch für die Steindrucker Geltung . — Der

Mindestlohn beträgt im ersten Gehilfenjahre 24 M. und unter -

liegt dann der freien Vereinbarung zwischen Prinzipal und Gehilfen I

Akkord - , Prämien - und Hausarbeit darf nicht geleistet
werden . Alle gesetzlichen und vom Geschäft angeordneten Feier «
tage werden bezahlt . Ebenso alle Verhinderungen , welche sich aus

Z 616 des B. G. - B. ergeben , sowie zwingende Gänge zum Arzt
oder Krankenkasse . — Ueberstunden werden an Wochentagen
mit 3Zl/z Proz . und an Sonntagen mit 50 Proz . Zuschlag bezahlt .
— Auf je 1 bis 5 Gehilfen kann ein Lehrling gehalten werden ,
die Prinzipale und Gehilfen verpflichten sich zur bestmöglichsten
Ausbildung der Lehrlinge . Muster selbstgefertigter Arbeiten werden

geliefert . Allen Lithographen und Steindruckern wird bei fort -
laufendem Lohn ein jährlicher Urlaub gewährt , und zwar nach

einjähriger Tätigkeit drei Tage und nach dreijähriger Beschäftigung
sechs Tage . — . Der Tarif hat Gültigkeit bis 31 . Dezember 1914 . —

Bei Abschluß des Tarifes wurde in zwei Firmen für Lithographen
die Arbeitszeit um eine halbe Stunde und in einer Firma um eine
Stunde täglich verkürzt und an 29 Gehilse » wurden insgesamt
64 M. Lohnzulage pro Woche bewilligt .

Tie Klagen der Steiger .
In K e t t w i g bei Essen tagte am vergangenen Sonntag die

fünfte Generalversammlung des deutschen Steigerverbandes . Auf
den früheren Tagungen waren wiederholt Klagen laut geworden
über die zu lange Dienstzeit , die Strafschichten und die regel -
mäßige Sonniagsarbeit . Es wurde in der Versammlung be -

dauert , daß die königlichen Bergbehörden bis jetzt dagegen noch
nicht eingeschritten seien , wahrscheinlich deswegen nicht , weil die
staatlichen Gruben im Ruhrrevier selbst auf ihren Anlagen
diese Dienstverhältniste mehr und mehr übernommen hätten . An -

genommen wurde eine Entschließung , die sich dagegen richtet , daß
trotz des vorhandenen Steigerüberflusses noch ungeschulte Leute als
Beamte verpflichtet würden . Den Reichstag ersucht die Versamm -
lung , die Grubenbeamten bei der Beratung des Privatbeamten -
Versicherungsgesetzes in den Knappschaftskassen zu belassen .

machen und zu erschrecken suchen . Im Zusammenhang damit inter «

essiert eine Statistik des Internationalen Verbandes der Baumwoll «

spinner - und Webervereinigungen über die Zahl der auf der Welt

vorhandenen Baumwollspindeln . Die Statistik zeigt nämlich , daß

gerade in Deutschland die Zunahme des Bauwollverbrauchs keines -

Wegs mit besonderer Schnelligkeit vor sich geht , weder prozentual

noch absolut , so daß gerade bei uns der angeblich drohende Mangel

an Baumwolle mit am wenigsten drängt .
Betrachten wir zunächst die prozentuale Vermehrung der

Baumwollspindeln . Sie beträgt in Deutschland für die Zeit vom

1. März 1907 bis 1. Mär , 1911 10,3 Proz . DaS ist freilich mehr
als in Großbritannien ( 6. 3 Proz . ) und in den Vereinigten Staaten

von Amerika ( 3. 6 Proz . ) . Aber in Belgien beträgt die Vermehrung

15,9 Proz . , in Italien 20,4 Proz . , in Schweden 27,6 Proz . , in

Oesterreich 29,6 Proz . , in Rußland 32,3 Proz . , in Japan 41,2 Proz .
Wir sehen , wie weit Deutschland davon entfernt ist , bei der Zunahme
des Baumwollverbrauchs an der Spitze zu marschieren .

Nun besagen ja aber die Prozentzahlen in diesem Falle sehr

wenig . Wenn jemand 1 M. befitzt und bekommt noch 1 M. dazu ,

so hat er sein „ Vermögen ' um 100 Proz . vergrößert ! bei einem

Vermögen von einer Million macht dagegen ein Zuwachs von
500 000 M. immer erst 50 Proz . aus . Wollen wir ein klares Bild

haben , müssen wir folglich die absoluten Zahlen zu Hilfe nehmen .
Da aber marschiert Deutschland unter den Ländern , die ernstlich in

Betracht kommen , sogar ziemlich an letzter Stelle , wie folgende
Tabelle zeigt . Es betrug die Anzahl der Baumwolljpindeln :

am 1. Märzm 1907

Frankreich . . « i . 6 800 000

Japan . . . . . .1 483 497

Italien . . . . . .3 600 000

Deutschland . , 9 339 443

Oesterreich . . . . . 8 618 434

Rußland . . . . . 6 500000

Vereinigte Staaten . . 26 242 000

Großbritannien . . . 50 679 000

Man
verbrauch

1. März Zunahme
1911 absolut iir ' Vi,

7 200 000 400 000 5,9
2093 232 611733 41,2
4 215 000 716 000 20,4

10 299 597 960 149 10,3
4 686 433 1 069 999 29,6
8 600000 2100 000 32,3

28 500 000 2 258 000 8,6
63 859 247 3 179 606 6,3

sieht auf den ersten Blick , daß für wirklichen Massen «
an Baumwolle eigentlich nur Großbritannien und die

Soziales .
Ein „ human " denkender Arbeitgeber .

Der Waschanstaltsbesitzer Jacob hatte der Expedientin R. auf
ihren Antrag 14 Tage Urlaub gewährt und sie während des Nr -
laubs entlassen . Die Entlassene klagte deshalb gestern beim Ge -
werbegcricht . Sie forderte Lehnzahlung für die Nrlaubszeit mit
50 M. Der Beklagte machte durch seinen Vertreter geltend , der
Urlaub fei nur unter der Bedingung gewährt , daß die Klägerin
auf den Lohn verzichte Das gab die Klägerin zu , erklärte aber ,
sie habe den Urlaub unter der Voraussetzung begehrt , daß sie
später wieder weiter beschäftigt würde . Ein Vergleichsvorschlag
scheiterte am Widerstände des vom Beklagten entsandten Vertreters ,
der da meinte , daß seinem schon so „ humanen " Chef weitere
Zahlung an die Klägerin nicht zugemutet werden könne . Der

Vorsitzende , Magistratsrat Dr . Leo , hielt ihm entgegen , daß der

häufige Gebrauch des Wortes „ Humanität ' sich schon zum Unfug
ausgewachsen habe , auch im vorliegenden Falle stelle er sich unter

Humanität etwas anderes vor , als der Beklagte oder sein Ver -
treter . Nach längerer Beratung gab das Gericht dann als seine
Ansicht kund , daß nach § 616 des Bürgerlichen Gesetzbuchs der Be »

klagte zur Lohnzahlung für die Urlaubszeit , wenigstens bis zum
Tage der Entlassung , das sind 1 % Wochen mit 37,50 M. , ver
pflichtet sei . Darauf müsse sich die Klägerin noch daS während
dieser Zeit für ihre Erkrankung von der Kasse bezogene Kranken
geld mit 12 M. anrechnen lassen , so daß der Beklagte noch 25 M.

zu zahlen habe . Nun erst erklärte sich der Vertreter deS Beklagten
zu einem Vergleich auf diesen Betrag bereit .

Berantw , Redakt . : Richard Vorth , Berlin . Inseratenteil verantw . :

Hue Induftrie und Ftandel .

Gute Weltgetreideerute .
Nach den Schätzungen des Internationalen landwirtschaft -

lichen Instituts in Bern überwiegt die diesjährige Getreide -
ernte der Hauptstaaten die vorjährige um zirka 5 Prozent .
Das Institut gibt folgende Zahlen bekannt : Weizen : Groß »
britannien 1 702 600 ( gegen 1 584 909 im Vorjahre ) , Italien
5 530000 ( 4173200 ) , Spanien 4 263000 ( 3 740 752 ) , Ru -

mänien 2 600000 ( 3016240 ) , Vereinigte Staaten von Amerika

18092800 ( 18 926864 ) , Kanada 5 815 590 ( 4082051 ) .
Roggen : Spanien 841 0<X) ( 700 980 ) , Vereinigte Staaten von

Amerika 779 200 ( 839 230 ) . Gerste : Großbritannien 1 257 900

( 1469 048 ) , Dänemark 501600 ( 463 880 ) . Spanien 1955 200

( 1661434 ) . Kanada 1 138 600 ( 982 974 ) . Hafer : Groß -
britannien 1 991 900 ( 3 145 993 ) , Dänemark 677 300 ( 669 160) ,
Italien 610000 ( 414 760 ) . Kanada 5844 700 ( 4 988 280 ) .
Die Einheitsziffer , d. i. das Prozentvcrhältnis der Gesamt -
Produktion dieses Jahres zu der des Vorjahres ist für Weizen
105,6 Proz . , für Roggen 101,2 Proz . . für Gerste 109,0 Proz . .
für Hafer 105,4 Proz .

'

Die augebliche Baumwollnot .
Als einer der Gründe , weshalb Deutschland unbedingt Kolonien

haben müsse , wird bekanntlich die sogenannte . Baumwollnot ' an -
geführt . Das soll heißen : der Bedarf an Baumwolle wächst in
Deutschland unaufhörlich ■ die Zufuhr aber ans den Ländern , wo
Baumwolle produziert wird , muß allmählich stocken und vielleicht
ganz versiegen , weil jene Länder selbst immer mehr zur Verarbeitung
ihrer Baumwolle übergehen . Einer ernstlichen Bauniwollnot , bei der
eS sich um Millionen Ballen bandeln würde , kann nicht abgeholfen
werden durch die paar Tausend Ballen , die . unsere ' Kolonie » noch
auf unabsehbare Zeit hinaus werden liefern können . Zweitens ist
es überhaupt eine kindische Vorstellung , daß zum Beispiel Amerika
uns eines Tages aus purer Bosheit keine Daumwolle mehr
liefern werde ; denn der Lieferant ist auf den Abnehmer mindestens
ebenso sehr augewiese » wie der Abnehmer aus den Lieferanten .
Wenn aber Amerika und Ostindien allmählich selbst immer mehr
Baumwolle verbrauchen , so ist die « ein langsamer Entwickclung « .
Prozeß , der sich über viele Jahrzehnte hinzieht . Sollte innerhalb
dieser Zeit wirklich die Baumwolle knapp werden , so wird� man

Ersatz finden . . Es gibt Pflanzenfasern, ' schreibt z. B. die bürger -
liche Finanzzeitschrift . Die Bant ' über diese ? Thema , . und tieriiche
Spinnstoffe , die nur so lange nicht in WetlSewerb mit der Baum¬
wolle treten , wie diese einen niedrigen Preisstand einnimmt . Ruft
aber die Rot . so sind fie sehr bald da . und eS stellt sich dann viel -

leicht heraus , daß eine neue Grasfaser einen ungeahnt guten Ersatz
für Baumwolle bildet . '

Die ganze . Baumwollnot ' ist nur ein Wahngebilde , womit die

Kapitalisten in ihrem privaten Jntereffe die Bolksinasie dumm z » Banden zugeschrieben , die in größerer Anzahl aufgetaucht sind ,
Th . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärt » Buchdr . u. Bertagsanstalt Paul Singer � Co. , Berlin 8�V. Hierzu 3 Beilagen u. Unterhaltungsbl . '

Vereinigten Staaten in Betracht kommen . Von ihnen bis zu Deutsch -
land , das die dritte Stelle im Konsum von Baumwolle einnimmt ,

ist ein weiter Abstand . Aber die absolute Zunahme ist in Deutsch -
land sogar noch weit geringer als in Rußland und Oesterreich . —

Diese Zahlen zeigen , daß , wenn irgend ein Land , so vor allen

Dingen Großbritannien in Sorge sein müßte wegen der angeblich
drohenden Baumwollnot . ES hat die bei weitem größte Baumwoll -

industrie der Welt , es besitzt im eigenen Lande keine Faser des Roh -
stoffs , eS bezieht aus seinen Kolonien nur einen Bruchteil , das

meiste kommt aus den Vereinigten Staaten , d. h. aus dem Lande
des stärksten Konkurrenten . Die Engländer sind aber viel zu gute
Kaufleute , als daß man es riskieren könnte , sie mit solchen

Phantasiegebilden zu schrecken , wie sie in Deutschland gang und

gäbe sind , um die Politik des Staates in den Dienst privater
kapitalistischer Jntereffen zu spannen . Wer in England mit solchen

. Argumenten ' kommen wollte , wie sie unsere Kolonialschwärmer

unaufhörlich in vollem Ernste vortragen , würde unauslöschlichem
Gelächter verfallen . _

Hus der f rauenbewegung *
Leseabende .

Groß- Lichterfrlde . Der dieSmonatliche Leseabend für Frauen fällt
aus . Mittwoch , den 23 . August , nachmittags 3 Uhr , Zusammen -
kunft der Mitglieder der Kinderschutzkominission und der Be -
zirkshelferinnen bei Wahrendors . Nachdem gemeinsames Kaffee -
kochen . _

LrCtztc Nachrichten .
Tie Streikbewegung in England .

Manchester , 21 . August . ( W. T. B. ) Die Kärrner und die

Arbeiter auf den Güterbahnhöfen der beiden bedcu -

tendsten Eisenbahngesellschasten haben beschlossen , die Arbeit

morgen wieder aufzunehmen . In Manche st er selbst
hat bereits eine große Zahl von Lokomotivführern , Signalwärtcrn
und Weichenstellern die Arbeit wieder aufgenommen .

Liverpool , 21 . August . ( W. T. B. ) Der Ausstand im hiesigen
Hafen ist beigelegt . Die Löscher , Kärrner und Kohlenträger haben
beschlossen , die Arbeit sofort wieder aufzunehmen .
Ernste Unruhen werden aus Darlington und BiShop Auckland ge -
meldet , zwei an der Nordwestbahn gelegenen Ortschaften , in die

Truppen entsandt worden sind .
Dublin , 21 . August . ( W. T. B. ) Die anSständischen

Zeitungsverkäufer griffen heute nachmittag im Verein
mit arbeitsscheuem Gesindel verschiedene ZeitungSwagen an
und verbrannten den Inhalt auf der Straße . Die Polizei ging
mehrmals mit ihren Stöcken vor . Es werden noch weitere Un -
ruhen befürchtet .

Die Waldbrande in Tirol .

Innsbruck , 21 . August . ( W. T. B. ) Der Waldbrand bei
G o s s e n s a ß kann als gelöscht betrachtet werden , da vergangene
Nacht ein heftiger Regen einsetzte , der den ganzen Tag über an -
hielt .

Dagegen ist die Situation bei dem großen Brand am
rauhen Kopf bei Landre sehr bedrohlich . Trotz der aufopfernden
Arbeit der Garnisonen von Landro , Sexten und Cortina
greift das Feuer immer weiter um sich . Der Brand , der seit vier
Tagen andauert , hat den von Gossensaß an Ausdehnung
beinah « e r re i ch t .

Weitere Waldbrände werden an ? dem Bintschgau ge -
meldet , wo die Waldbrstände der Gemeinde « EchlenderS und Las »
bedroht sind .

Ans Marokko .
Paris , 21 . August . ( W. T. B. ) Wie der „ Agence HavaS " vom

19. August aus M og a d o r gemeldet wird , ist bei dem Kampfe um
Tarudant ein algerischer Dolmetscher der Agenten der Finna
ManneSmann verwundet worden . AuS Lar rasch wird
unter demselben Datum gemeldet , daß Oberst Sylvcstre mit
150 Mann Kavallerie nach Elksar aufgebrochen ist . Hauptmann
O v i l o ist mit einer Polizeiabteilung nach Larrasch zurückgekehrt .
Die Spanier haben bei Maracoult auf dem linken Ufer des LuktoS
einen Posten aufgestellt .

Explosion in einer Kohlengrube .
London , 21 . August . ( W. T. V. ) In einer Kohlen -

grübe bei Maltbh ( Grasschaft York ) hat eine Explosion
Itattgefunden , bei der drei Personen umgekommen sind .

Ein Bombenanschlag .
Saloniki . 21 . August . ( W. T. B. ) Auf der Bahnsirecke

U e S k u e b — Z i b e f t s ch e in der Nähe deS Bahnhofs Ad - Scharbar
wurde heute ein Bombenanschlag verübt , wodurch die Gleise z e r .
st ö r t wurden und ein Gütcrzug entgleiste ; e i n A r b e i t e r blieb
tot . vier wurden verletzt . Der Anschlag wird bulgarischen
Banden zugeschrieben , die
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Der Verband ioaialdemokratiicher Aahlvereine für Berlin und llmgegend
hielt am Sonntag seine Generalversammlung ab . — Den Borstands -
bericht erstailete der Verbandsvorsitzende Eugen Ernst : Im
vorigen Bericht konnten wir zu unserer Freude mitteilen , daß trotz
der wirtschaftlichen Krise die Zahl unserer Mitglieder in den 18
Monaten der Berichtszeit um 9300 gestiegen ist . Mit dem Eintritt
einer besseren Konjunklur ging der Aufstieg der Organisation schneller
bor sich. Wir hatten im abgelaufenen Geschäftsjahr , also in 12
Monaten , eine Zunahme von 9800 Mitgliedern . Es mutz nun
unsere Aufgabe sein , die Neugewonnenen nicht nur der Organisation
zu erhalten , sondern sie zu überzeugten , zielklaren Anhängern zu
machen . Das wird um so mehr gelingen , als uns ja alles in die
Hände arbeitet , um auch den Rückständigsten zu zeigen , daß der
einzige Ausweg aus den heutigen verrotteten Zuständen der Sozia -
lismus ist .

Gleich zu Anfang des Geschäftsjahres fühlten wir als Wirkung
der Reichsfinanzreform eine bedeutende Verteuerung der Lebens -
mittel . In 35 Versammlungen protestierten wir gegen
die Auspowerung des Volkes durch dies Geschenk des schwarz -
blauen Blockes . Selbst die Regierung fürchtete die Abrech -
nung . Da schien es , als ob ein gütiges Geschick der herrschenden
Clique zu Hilfe käme . Man bemühte sich, für die Vorgänge in
Moabit die verHatzte Sozialdemokratie verantwortlich zu mächen und
Stimmung für Ausnahmegesetze zu erzeugen . Man hoffte dabei auf
die Mithilfe der Justiz . Doch die künstlich aufgebaute Anklage brach
jämmerlich zusammen und endete mit einer Blamage ihrer Urheber .
Als fleckenlos und rein erwies sich das Schild unserer Partei .
Gebrandmarkt wurde das Polizeishstem . Selbst das Gericht
sagt in seinem Urteil : . Es mutz als erwiesen gelten ,
daß Mißgriffe und Ueberschrcitungen der Amtsbefugniffe vor -
gekommen sind . Es handelt sich nickt um vereinzelte Mißgriffe der
Beamten , sonden » das Gericht bat die Ueberzeugung , daß Mißgriffe
und Uebergriffe in größerer Zahl vorgekommen sind — " So endete
dieser polirische Tendenzprozetz mit - einem moralischen Siege der
Lrbeiterllaffe .

Am 9. Oktober protestierte die Berliner Arbeiterschaft
in 2- t Versammlungen gegen Verleumdungen und Verdrehungen
der Scharsmachervresse , nachdem wir vorher eine Million Flug -
blätter zur Aufklärung über die Moabiter Ereigniffe verbreitet
hatten . — Konnte schon Moabit nicht im Sinne unserer Femde aus -
genutzt werden , so wagte man bei den Vorgängen auf dem Wedding
gar nicht erst , die Partei dafür verantwortlich zu machen . — Außer
den Abwehraktionen bei diesen Vorgängen benutzten wir unsere
Kraft zum Ausbau und zur Festigung der Organisation . Flugblätter ,
die zum Eintritt in dieselbe auffordern , wurden am 13. November
in 634 000 Exemplaren verbreitet . — Bei der am 11. November voll -

zogenen Wahl der Arbeitgeberbeifitzer des GetocrbegerichtS erhielt
unsere Liste 127 Stimmen mehr wie bei der Wahl
im Jahre 1903 . Die bürgerlichen Stimmen gingen um
1354 zurück. Wir erhielten 21 Arbeitgeberbeifitzer . Bei den

Wahlen der Arbeitnehmer am 13. November wurden 0600 Stimnien

mehr abgegeben . Am 12. Februar wurden dia Arbeitnehmer zum
Kaufmannsgericht gewählt , wobei der Zentralverband der HandlungS -
gehilfen 16 Sitze erhielt .

Am 15. März fanden im 11. und 13. , am 14 . Juni im
87 . Kommunalwahlbezirk Nachwahlen statt . Unsere Gegner nahmen
sich nicht einmal die Mühe , Kandidaten aufzustellen . — Bei der am
8. November vollzogenen LandtagSwahl im vierten Bezirk erhielten
wir 13 Wahlmännerstimmen mehr wie 1908 , doch wurde der Frei -
sinnige Kreitling gewählt . Gegen dessen Wahl erhoben wir Protest
mit derselben Begründung , welche die Freisinnigen vordem gegen
die Wahl unserer Genofien Borgmann , Heimann , Hirsch und Hoff -
mann mit Erfolg vorgebracht hatten . Kreitlings Wahl wurde als

ungültig erklärt , aber am 23 . Mai wurde er wiedergewählt , doch
erhielt er 24 Stimme » weniger wie bei der ersten Wahl .

Am 10. April hatten wir das durch den Tod deö Genoffen
Singer fteigewordene Reichstagsmandat des vierten Kreises neu zu
besetzen . Eine ernsthafte Gegenkandidatur kam bei der absoluten
Sicherheit unseres Sieges nicht in Frage . Die Masse der Wähler
ließ es deshalb an dem nötigen Eifer fehlen . Es wurden für
den Genoffen Büchner 12 000 Summen weniger abgegeben wie bei
der voriger Wahl . Allerdings ist auch die Zahl der Wahlberechtigte »
um 3000 . ruckgegangen . Aber die geringere Wahlbeteiligung muß
uns veran . äffen , die Wähler fester an unsere Partei zu ketten , so daß
ein Stimr «enrückgang nicht wieder vorkommt .

Am l. Dezember wurde in der Generalversammlung des Ver «
bandes der Beitrag der männlichen Milglieder ans 40 Pf . erhöht .
Die Befürchtung , wir könnten dadurch Milglieder verlieren , ist nicht
eingetroffen . Im Gegenteil . Unsere Mitgliederzahl ist gestiegen .

An , 18 . Dezember nahm eine Konferenz der Stadl - und
Gemeindcvertreier Groß - Berlins Stellung zur Frage der Arbeits -

losenunterstützung und des Arbeitsnachweises . Dieselbe Körperschaft
trat am 15. Januar wieder zusammen , um den Gesetzentwurf über
kommunale Zweckverbände zu besprechen .

Im Monat Januar veranstalteten wir gewaltige Kundgebungen
für daS freie Wahlrecht . Zu diesem Zweck wurden am 20 . Januar
l1/ « Millionen Flugblätter verteilt und am 22 . Januar 33 über «

füllte Versammlungen abgehalten , welche gegen die Beibehaltung
des schändlichen DceiklasscnsystemS protestierten . Nachdem die

Regierung einem freien Wahlrecht für Elsaß - Lothringen zugestimmt
hatte , trat die sozialdemokratische Arbeiterschaft am 4. Juli nochmals
aus den Plan , um auch für Preußen die Gleichberechtigung in dieser
Hinsicht zu fordern .

Ein neuer Schlag wurde der Arbeiterschaft versetzt durch die

Reichsversicherungsordnung , welche das SelbstverwaliungSrecht der
Krankenkassen vernichtet . Gegen diesen Raub unserer Rechte erhoben
wir am 27 . April Protest in 17 Versanunlungen , wozu vorher
900 000 Flugblätter verbreitet wurden .

Die Propagierung unserer Ideen unter den Frauen ließen wir
uns ebenfalls angelegen sein . Am 7. Dezember wurde den weib -
lichen Funktionären deS Verbandes ein Vortrag gehalten über die

Rechte der Frauen in den Gemeinden . Unter Leitung der Genossinnen
Baader und Zietz wurden BildungSkurse für die Frauen abgehallen ,
die gut besucht waren . Am 19. März fand der erste Frauenwahlrechts -
tag statt , zu dem am 17. März über eine Million Flugblätter ver -
breitet wurden , welche Aufklärung über die Ziele der Frauenbewegung
gaben . Die Versammlungen legten ein glänzendes Zeugnis für die

politische Reife der Frauen ab .

Zur Agitation unter den polnisch sprechenden Arbeitern wurde
eine Broschüre des Genossen DaszinSki in einigen tausend Exem «
plaren verbreitet . Auch den taubstummen Genossen gaben wir Ge -

legenheit , die Lehren de » Sozialismus unter sich zu verbreiten . —

Anläßlich des Zusammenbruchs des RabattsparvereinS Norden ver -

breiteten wir eine Million Flugblätter , welche zum Eintritt in die

Konsumgenossenschaften aufforderten . — Die Bäcker unterstützten
wir in ibrem schweren wirtschaftlichen Kampfe , indem

wir zugunsten desselben am 26 . Mai über eine Million

Flugblätter verbreiteten und am 30 . Mai 33 Versammlungen ab -

hielten . Der Streik der Bäcker wurde glänzend gewonnen . —

Größere Geldzuschüffe gewährten wir der ArbeitcrbildungSschule und dem

JugendauSschuß . Auch der Arbeiter - Samarilcrbund erhielt eine Bei -

Hilfe . — Die Beslrebmigen der Freie » Volksbühne wurden voir iiuS

angelegentlich propagiert . — Die Geschäfte deS Verbandes wurden

erledigt in 5 Generalversammlungen , 14 Zentralvorstands - , 17 AkiionS -

auSschußsitzungcn und 51 Sitzungen mit anderen Körperschaften . DaS

Mitteilungsblatt erscheint in 5600 Exemplaren .

Die Erfolge unserer Agitation zeigen sich nicht nur in der er -

höhten Ditglicderzahl , sondern auch in der Zunahme der Ge -

meindevcrtrcter in beiden Landkreisen . In Teltolv - Bceskow haben

wir 71 Stadt - und 131 Gemeindeverordnete , zusammen 202 Ver¬
treter gegen 135 im Vorjahre . In Niederbarnim haben wir 27
Stadt - und III Gemeindcverordnete , zusammen 138 Vertreter
gegen 132 im Vorjahre .

Die Prcßkommission hatte erhebliche Avbeit durch den Anschluß
der Speditionen an die Hauptexpedition . In der Besetzung der
Redaktion sind einige Aenderungen eingetreten . Das mannhafte
Eintreten des „ Vorwärts " für die Interessen der Arbeiterschaft
brachte ihm vier Monate Gefängnis und 1000 M. Geldstrafe . Die
Auflage des Blattes ist von 141 000 auf 156 000 gestiegen .

Tie Agitationskommission hat eine wirkungsvolle Tätigkeit
entfaltet . In der Provinz bestehen 26 Rechtsauskunftsstellen , die
lebhaften Zuspruch haben . Bei der Rcichstagswahl in Frankfurt -
Lebus siegte unser Genosse Affber . Die Parteipresse macht in der
Provinz ständige Fortschritte . An Agitationsmaterial wurden ver -
breitet 12 000 Kalender für die Schiffer , 320 000 Kalender „ Mär¬
kischer Landbote " , 10 000 polnische Kalender und monatlich 45 000
Exemplare der „Fackel " . 21 neue Ortsvereine wurden gegründet
und annähernd 3000 neue Mitglieder gewonnen . Ein Beweis , daß
unsere Ideen auch auf dem Lande siegreich fortschreiten .

Die Lokalkommission kann konstatieren , daß die Macht der
Partei auch darin zu erkennen ist , daß uns mehr und mehr Lokale
zur Verfügung gestellt werden .

Die Kinderschutzkommission hat ihre schwierige Aufgabe in aner -
kennenswerter Weise erfüllt . Durch ihre Feststellungen sind
grauenhafte Fälle von Kinderausbeutung an den Tag gekommen ,
welche beweisen , daß die Erfüllung der sozialdemokratischen Forde -
rungcn eine Notwendigkeit ist , wenn nicht ganze Generationen
durch kapitalistische Ausbeutung vernichtet tverden sollen .

So hat das abgelaufene Geschäftsjahr wieder gezeigt , wie not -
wendig unser Kampf ist und daß wir nicht ruhen und rasten dürfen ,
bis wir unser Ziel erreicht haben . Rechte verweigert , ja raubt
man uns , Pflichten bürdet man uns auf . Wie lange wird das
Volk diese Zustände noch ertragen ? In nächster Zeit gilt es , Ab -

rechnung mit den Volksfeinden zu halten . Darum , Parteigenossen ,
rüstet zum Kampf , stärkt die Organisation , setzt Eure ganze Kraft
ein , um den Volksfeinden die Schmach zu vergelten , die sie uns
angetan haben . ( Beifall . )

Den Kassenbericht erstattete der Verbandskassierer BöSke :
Die Einnahmen betragen 426 071,91 M. , die Ausgaben 326 033,37
Mark , der Bestand 100 038,04 M. Die Leistungsfähigkeit der
Kreise , besonders der größeren , aber auch der Landkreise , ist fast
überall gestiegen und drückt sich in prozentual größeren Ab -
führungen an die Verbandskasse auS . Die durchschnittliche Leistung
aller Kreise an den Verband stellt sich auf 2,29 M. pro Mitglied .
Satzungsgemäß sind von den Einnahmen für Beitragsmarken
20 Proz . an den Parteivorstand abzuführen . Danach hätte er
67 811 M. erhalten müssen . Er hat aber 179 000 M.
erhalten . Die gesamten Ablieferungen der Kreise an
den Verband konnten fast ausschließlich für Agitations -
zwecke verwandt werden , während alle anderen Ausgaben , Druck -
rechnungen für an die Kreise gelieferte Sachen . Rechtsschutz , Ver -
waltungskosten aus dem Bestände und den Nebencinnahmen ge¬
deckt wurden . — Mit dem Maifonds sieht es sehr schlecht aus . Es
wurden mir 6154 M. eingenommen , mit den Ueberschüffen sind
es 64 036 M. Der ganze Maifonds des Verbandes beträgt 72 601,10
Mark . Er müßte erheblich größer sein , wenn alle , welcke die mo -
ralische Pflicht zur Zahlung an den Fonds haben , ihre Pflicht er -
füllt hätten .

In der Diskussion bemerkte ein Redner : Nach einem Gerücht
sollten im 4. LandtagSwahlbezirk Gelder , die für die LandtagAvahl
bestimmt waren , zu Zwecken verwendet worden sein , die mit den
Aufgaben unserer Partei nicht im Einllang ständen .

Hierzu sagte der Revisor Dodrohlow : Die Abrechnung
des Wahlkomitees sei eingehend geprüft worden und habe keinen
Anlaß zu irgendeiner Beanstandung gegeben .

Ohne weitere Diskussion wurde dem Kassierer Dccharge erteilt .
In den geschäftsführenden Ausschuß wurden die

Genossen Ernst , Liepmann und BöSke einstimmig wieder -
gewählt . Die in den Kreisen stattgehabten Wahlen der übrigen
Mitglieder deS Zentralvorstandes wurden ohne Widerspruch be -
stätigt .

Hierauf schritt die Versammlung zur Beratung der von den
Kreisen gestellten Anträge .

H e n t s ch e I begründete einen Antrag des s e ch st e n Wahl .
kreises und Teltow - BeeSkowS und empfahl dessen An -
imhme . Der Antrag lautet :

„ In den Veröandsgeneralversammlungen können nur An -
träge der einzelnen Kreiswahlvereine zur Verhandlung gelangen .
Sofern Anträge einzelner Delegierter sich nicht auf Abänderung
oder Ergänzung der VerhandlungSgcgcnstände beziehen , find
dieselben zur Beschlußfassung nicht zuzulassen . "

Der erste Kreis hat hierzu folgendes Amendement

gestellt :
„ Andere Anträge werden nur dann zur Verhandlung ge -

stellt , wenn eine Zweidrittelmehrheit der Generalversammlung
sich dafür entscheidet . "

D ü w e l l vertrat namens des ersten Kreises den Stand -
Punkt : Grundsätzlich müßte jeder Genosse oder wenigstens jeder
Delegierte das Recht haben , Anträge an die Generalversammlung
zu stellen . Darf doch auch jeder Genosse an den Parteitag Anträge
einreichen . Auf keinen Fall sollte man den Antrag des sechsten
Kreises ohne das Amendement des ersten Kreises annehmen .
Zwischen den Kreisvcrsammlungen und der Verbandsvcrsammlung
könnten doch wichtige politische und wirtschaftliche Ereignisse ein -

treten , die eine Stellungnahme des Verbandes notwendig machen .
Das könnte unmöglich gemacht werden , wenn durch Annahme des

Antrages des sechsten Kreises die Verbandsgeneralvcrsammlung
verhindert werde , selbst zu bestimmen , welche Anträge sie ver -
handeln wolle . Au ? demokratisckfen Gründen müsse , wenn der

Antrag des sechsten Kreise ? angenommen werde , auch das Amendc -
ment des ersten Kreises angenommen werden .

Diese Ansicht vertraten unter anderen auch die Genossen
Rupp und Stadthagen .

H e n t s ch e l und G r o g e r machten gegen daS Amendement
des ersten Kreises geltend : Aus dem demokratischen Prinzip er -
gebe sich auch die Forderung , daß allen Mitgliedern einer Organi -
sation Gelegenheit gegeben werden müsse , Stellung zu nehmen zu
den Angelegenheiten , welche die Generalversammlung beschästigen
sollen . Wenn daS Ameirdcmcnt des ersten Kreises angenommen
werden sollte , dann würde dieses Recht der Mitglieder beeinträch¬
tigt . Die Kreise müßten die Möglichkeit haben , zu den Anträgen

Stellung zu nehmen , welche der Vcrbandsgeneralversammlung
vorgelegt tverden . DaS solle erreicht werden durch den Antrag deS

sechsten Kreises . DaS Amendement würde die Rechte der Kreise

beeinträchtigen .
Nach weiterer Diskussion wurde der A n t r ag d e s sechsten

mit dem Amendement des ersten Kreises ange -
nommcn .

Ein Antrag von Teltow - BceSkow , welcher verlangt , daß

auf je 200 Mitglieder ein Delegierter zur PerbandSgcncralvcr -
fammlung zu wählen ist , wurde nach kurzer Diskussion abgelehnt .

Mit großer Mehrheit wurde nach kurzer Diskussion der folgende

Antrag Niederbarnim angenommen :

„ Verheiratete Genossinnen sind ebenfalls vom Beitrag be -

freit , wenn der Mann Mitglied des Wahlvereins und vom Bei -

trag durch Krankheit resp . Arbeitslosigkeit befreit ist . "

Woldt begründete folgenden Antrag de » ersten

KreiseS :

„ Während der ReickStagstvahlagitation soll itt « VorSärts "
auch abends erscheinen . �

Wels erkannte an , daß das Erscheinen eines Abendblattes

wünschenswert sei , aber mit Rücksicht auf die dadurch verursachten
Mehrkosten könne der Antrag nicht durchgeführt werden . DaS s>7i
ja erst kürzlich bei den Erörterungen über die Herausgabe eine ?

Montagsblattes rechnerisch dargelegt worden . Die damals ange -
führten Gründe für die Beibehaltung der gegenwärtigen Erschei -
nungsweise beständen heute noch .

Nach weiterer Diskussion wurde der Antrag abgelehnk .
Ljög ' ch begründete einen Antrag de » vierten

Kreises , welcher lautet :
„ Die Verbandsgeneralversammlung von Groß - Berlin wolle

beschließen , die Aufstellung der Kandidaten zum preußischen Ab -

geordnelenhause jedem einzelnen Landtagslvahlbezirk resp . den -

jenigcn Reichstagswahlkreisen selbst zu überlassen , die an der

Landtagslvahl beteiligt sind . "
Liepmann trat dagegen für folgenden Antrag deS dritten

Kreises und des Zentralvorstandcs ein :
„ Die Verbandsgeneralversammlung von Grvß - Berlin wolle

beschließen , die Ausstellung der Kandidaten zum preußischen Ab -

gcordnetenhause denjenigen RcickfstagSwahlkreisen selbst zu über -

lassen , die an der Landtagswahl beteiligt sind .
In strittigen Fällen , in denen sich die an der Aufstellung

beteiligten ReickiStagStvahlkreise nicht verständigen können , ent -

scheidet die Verbandsgeneralvcrsammlung durch Aufstellung der
Kandidatur . "

Der Redner verwies darauf , daß die Berliner LandtagSwahl -
kreise aus Teilen verschiedener Reichstagswahlkreise zusammcnge -
setzt sind . Würde der Antrag des vierten Kreises angenommen ' ,
dann hätte über die Aufstellung der LandtagSkandidaten nicht die

Kreisorganisation , sondern die Bezirke zu entscheiden , und es läge
die Gefahr nahe , daß die Genossen , welche nur mit einem kleinen
Teil ihres ReichStagLwahlkreiscs am LandtagSwahlkreise beteiligt
seien , durch den mit einem größeren Anteil beteiligten Reichstags -
kreis majorisiert würden . DaS Prinzip , wonach die Reichstags -
Wahlkreise die Grundlage unserer Parteiorganisation bilden , würde

durch den Antrag des vierten Kreises durchbrochen . Der Antrag
deS dritten Kreises und des Zentralvorstandes trage den bestehen -
den Verhältnissen Rechnung , er berücksichtige die berechtigten
Interessen der Reichstagswahlkreise und empfehle sich deshalb zur
Annahme .

Der Antrag des vierten Kreises wurde ange ,
n o m in e n.

H o r I i tz begründete eine Resolution von Teltow »
e e s k o w , die fast einstimmig angenommen wurde und dem

Parteitage eingereicht werden soll . Die Resolutron lautet :

„ Die Verhandlungen über die GenossenschaftSfrage und die
fast einstimmige Annahme deS Antrages über daS Genossen »
schaftSwesen auf dem Magdeburger Parteitag haben endlich die
langersehnte Regelung des Verhältnisses zwischen Partei und
Konsumgenossenschaften gebracht . Klar und scharf wurde her -
vorgehoben , daß die Arbeiter die Hauptträger der Konsum -
genossenschaftsbewegung sind und daß diese bemüht sein müssen ,
diese Bewegung mit sozialistischem Geiste zu erfüllen , damit auch
die Konsumvereine als Waffen im proletarischen EmanzipationS -
kämpfe Anwendung finden können .

DaS fetzt aber auch voraus , daß die leitenden Männer der

KonsumgenossenfchaftsbewMng dieser energischen Willenskund¬
gebung der imposanten Masse politisch organisierter Arbeiter
und Arbeiterinnen nicht entgegenarbeiten und diesen Wille »
durch so widerliche Zerrbilder von Neutralität , wie sie der Ge -
neralsekretär des Zentralverbandes deutscher Konsumvereiue
Heinrich Kauffmann gezeichnet hat , geradezu verhöhnen . Die
Tatsache , daß die Aeußerungen Kaufmanns bisher in der „ Kon -
sumgenossenschaftlichen Rundschau " unwidersprochen Rieben ,
spricht dafür , daß der Generalsekretär m führenden Kreisen nicht
isoliert dasteht .

Die VevbandSgeneralversammlung wendet sich mit aller
Schärfe gegen diesen NeutralitätSfanatiSmuS und erhebt ener¬
gischen Widerspruch . Sie spricht aber auch gleichzeitig aus , daß
eine Wiederholung solcher Aeußerungen nur dann ausbleiben
kann , wenn durch massenhaften Eintritt der Genossen und Ge -
nossinnen in die Konsumvereine und rege Anteilnahme an der
Beivcgung derselben die Möglichkeit geschaffen wird für die AuS «
breitung sozialistischen Geistes in den Konsumvereinen .

Nur dann können die tiefen Gegensätze zwischen Masse und
Führer verschwinden und die auf dem Magdeburger Parteitag
und dem internationalen Kongreß in Kopenhagen ausgesprochene »
Erwartungen in Erfüllung gehen . "

Gegen Kriegshetze und Marokkoschacher
lautete der letzte Punkt der Tagesordnung . Der Referenk
Däumig entwickelte in anderthalbstündigem Vortrage ungefähr
folgenden Gedankengang : Seit 6 — 7 Jahren ist Marokko zu einem
Wetterwinkel geworden , aus dem von Zeit zu Zeit Gewitterwölken
aufsteigen , welche den politischen Horizont Europa ? verdunkeln .
Zuerst war es das Auftreten Wilhelm II . in Tai�cr , was beun -
cuhigend wirkte . Später folgten dann die Vorgänge , die zum Ab »
schluß der AlgeciraSakte führten . In diesem Jahre haben sich die
schweren Wetterwolken entwickelt aus dem Rauch deS Kanonen¬
bootes „ Panther " , welches die deutsche Regierung nach Agadir
sandte . Dieses Gewölk hängt drohend über Europa . Es hat eiue

Spannung erzeugt und eine Ungewißheit der Lage herbeigeführt ,
wie keines der früheren Ereignisse . Es ist eine Pflicht des Prole¬
tariats , die Marokkofrage ruhig und nüchtern zu betrachten und
sich zu fragen , wie es den Verwickelungen , die aus dieser Affäre
noch entstehen können , entgegentreten kann . 1906 ging der Ma -
rokkohandel , der mit der Konferenz in AlgcciraS endet «, nicht zum
Ruhme der Diplomaten aus . ES war von vornherein klar , daß
das AlgeciraSabkommen keine Lösung der Angelegenheit bedeuten
könne . Es ist töricht , wenn man glaubt , die Wiederherstellung der
AlgeciraSakte werde den jetzt vorhandenen Zündstoff beseitigen und
Ruhe herstellen . Das ist bei den entgegenstehenden Interessen der
in Marokko beteiligten Kapitalistengnippen unmöglich . Frankreich
und Spanien haben sich wenig an die AlgeciraSakte gekehrt . ES
kam dahin , daß der jetzige Sultan von Marokko um Schutz gegen
seine Untertanen ersuchte und Frankreich angeblich zum Schutze des
Sultans Soldaten nach Maroiko sandte . Frankreich behauptet , cS
habe dadurch die AlgeciraSakte nicht verletzt . Sein Vorgehen er -
regte die Eifersucht Spaniens , welches Schiffe nach Larasch sandte
und Truppen landete . ES handelt sich also um einen Interessen -
gegensatz zwischen Frankreich und Spanien . Frankreich
und England haben sich wegen ihrer nordasrika .
nischen Politik verständigt . weil sich die Flotten ,
und Weltmachtspolitik Deutschlands gegen England richtet ,
Hierin ist also in letzter Linie die Ursache des gegenwärtigen Kon¬
flikts zu suchen . In diese Situation brach nun die Nachricht bin -
cm . daß das deutsche Kanonenboot „ Panther " vor Agadir erschien
unter dem Vorgeben , es seien dort deutscl « Interessen bedroht .
Tatsächlich war , wie jetzt feststeht , damals gar kein Deutscher in
jenem Teile von Marokko . Erst später sind einige Agenten der
Firma ManncSmann dorthin gegangen . Die Begründung für da »
Eingreifen Deutschlands in den Marokkokonflikt war also
unwahr .

Als die Kunde von der Entsendung des „ Panther " nach
Deutschland kam , rief sie in der nationalen Presse großen Jubel
hervor . Man frohlockte , daß sich Deutschland an dem Wettbewerb
um Marokko beteiligte . Selbst linkslibe «fle Llgttex , wie t >a»



. . Berliner Tageblait " , kvareK mit dem Eingreifen Deutschlands
gan� einverstanden . Man suchte nun diese Geschichte dem dcut -

schen Volke möglichst schmackhaft zu machen . — Man kann wohl
annehmen , daß die deutsche Negierung von Anfang an nicht die

Absicht hatte , es zur äujzerstcn Konsequenz , einem Kriege mit

Frankreich , zu treiben . Es ist vielmehr anzunehmen , dah sich die

Regierung sagte : Bekommen wir ein Stück Marokko , so ist es gut .
Wenn nicht , dann verlangen wir eine Entschädigung dafür , daß
wir Frankreich in Marokko freie Hand lassen . Doch wie dem auch
sein möge , das eine steht fest : Als die deutsche Regierung ein

Kriegsschiff nach Agadir sandte , fing sie ein sehr gefährliches Spiel
« ut dem Schicksal des deutschen Volkes an , denn sie konnte nicht
voraussehen , zu welchen Konsequenzen ihr Eingreifen führen
würde . Die ganze Aktion lief darauf hinaus , der deutschen
Weltmachtspolitik einen neuen Impuls zu geben . Gelänge
das nicht mit einem Stück Marokko , so wollte man darauf
hinarbeiten , daß unsere afrikanischen Kolonien möglichst vergrößert ,
erweitert und miteinander verbunden würden . Also auf die

Schaffung eines größeren dcutsch - wcstafrikanischcn Kolonialreiches
will die Regierung hinaus .

Die Verhandlungen mit Frankreich werden bekanntlich unter

strengstem Ausschluß der Ocffentlichkeit geführt . Wenn auch seht
eine Verhandlungspause eingetreten ist , so ist die Situation noch
genau so ungewiß und gespannt , wie zu Anfang und in der bürgcr -
lichen Presse wird nach wie vor das Verlangen nach einem stück
Marokko aufrechterhalten . Man sucht auch der deutschen Arbeiter -
klaffe klar zu machen , daß sie an einer solchen Erwerbung ganz
hervorragend interessiert sei . — Ich bin der Meinung : Für die

deutsche Arbeiterschaft , beionders für die Sozialdemokratie , liegt
die Frage nicht so : Wie wird die Weltmacht Deutschlands gestärkt ,
isondcrn wir müssen die Frage stellen : Was hat die deutsche
Arbeiterschaft und die Volksnnrtschaft von einem Stück Marokko
oder von den Kompensationen zu erwarten .

Es wird gesagt , Marokko sei geeignet als Ansiedelungskolonie
für den Uebcrschuß der deutschen Bevölkerung . — Die Behauptung ,
daß wir an einem Bevölkerungsüberschuß leiden , der in Deutsch -
■land keine Existenzmöglichkeit finden könne , muß entschieden be -

stritten werden . Wenn wir einen Bevölkerungsüberschuß hätten ,
dann brauchten die deutschen Unternehmer nicht IMi Millionen

ausländischer Arbeiter beschäftigen . Gegen die Behauptung , wir

hätten einen Bevölkcruirgsüberschuß , spricht auch die Tatsache , daß
die deutsche Auswairderung seit Jahren wesentlich zurückgegangen
ist . Die Auswanderung würde noch viel geringer sein , wenn man
für ausreichende Löhne in- Deutschland sorgen würde . Ucbrigens
ist es gar nicht wahr , daß Marokko , namentlich das hier in Frage
stehende Südmarokko , sich als SiedelungSkolonic für Deutsche eignet .
Das Klima und die Bodeiubeschaffenheit stehen der Ansiedelung von
Kleinbauern entgegen . Dazu kommt noch , daß ja Marokko be -
reitS Einwohner hat , die sich jeder Ansiedelung von Fremden ganz
entschieden widersetzen würden . Zeigt uns doch die Kolonial -

Geschichte Frankreichs , daß 80 Jahre Kämpfe , schwere Opfer an
Gut und Blut nötig waren , um nur einen kleinen Teil von Algier
der Siedclung zugänglich zu machen . So würden wir in Süd -
Marokko mit den kriegerischen Berbern eine unabsehbare Reihe
von Kämpfen bekommen , die das Tausendfache von dem ver -

schlingen würden , was eine Siedelungskolonie einbringen könnte .
Als zweites Argument für die Erwerbung eines Stückes

Marokko wird angeführt : Deutschland sei ein so bedeutendes

Industrieland , daß es für die Beschaffung von Rohstoffen ernstlich
besorgt sein müsse . Einer der wichtigsten Rohstoffe , die Baumwolle ,
könne in Marokko gebaut werden . — Ich erinnere daran , daß wir

seit 30 Jahren Kolonien haben , wo Baumwolle gebaut wird . Wir

haben c » aber damit nicht weiter gebracht , als daß kaum der

sechshundcrtste Teil des Bedarfs der deutschen Textilindustrie an
Baumwolle durch die deutschen Kolonien gedeckt wird . Zu den

Herstellungskosten dieser Baumwolle mutz man auch die Auftven -
düngen rechnen , welche daS Reich für die betreffenden Kolonien
macht . So wird diese Baumwolle für die deutschen Steuerzahler
« in sehr teures Produkt . — Marokko eignet sich übrigens gar nicht
für den Anbau von Baumwolle , weil es dem Lande an der nötigen
Bewässerung fehlt . Eine solche müßte erst durch sehr kostspielige
technische Einrichtungen ermöglicht werden . — Trotz alledem sucht
man — leider sogar aus Parteikrcisen — den deutschen Arbeitern

begreiflich zu machen , daß sie ein Interesse an der Kolonialpolitik
hätten und in Konsequenz dessen auch die Militärkosten bewilligen
müßten .

Ferner wird gesagt , in gewissen Teilen Marokkos wären un -

ermeßliche Schätze von Erz und Metall zu finden . Es mag sein ,
daß die deutsche Industrie ein Bedürfnis nach diesen Schätzen hat ,
es muß aber verneint werden , daß es im Interesse der deutschen
Arbeiter liege , uns deshalb in koloniale Abenteuer zu stürzen und
die Gefahr eines Weltkrieges auf uns zu nehmen . Wenn die Aus -

beutung der Erzlager gelingen sollte — was noch sehr zweifelhaft
ist — , dann haben wir nichts dagegen , wenn Deutschland im Wege
friedlicher Verhandlungen daran beteiligt wird . Diese Möglichkeit
vereiteln aber gerade die Leute , die nach einem Stück Marokko

schreien , denn sie wollen ja , daß wir in Marokko einen strategischen
Stützpunkt gegen Frankreich gewinnen . Wenn dieser militärische Ge -

sichtSpuntt geltend gemacht Ivird , dann braucht man sich nicht zu
wundern , wenn auch ein Gegensatz entsteht zwischen den fran -
zösischcn und deutschen Kapitalisten , die sich zur Ausbeutung der

marokkanischen Erzlager zusammengetan haben . Mit kriegerischem
Säbclrassel « kann die Ausbeutung der Erzschätze nicht erzielt
werden .

Als weiteres Argument dafür , daß sich Deutschland in Marokko

festsetzen müsse , wird gesagt , Frankreich wolle sich aus der

afrikanischen Bevölkerung ein schwarzes Armeekorps bilden , um
mit dieser Verstärkung seiner Streitkräfte die Revancheidee zu
vcrioirtlichcn . — Nichtig ist , daß Frankreich die Absicht verfolgt , die

Eingeborenen für seine Armee zu verwenden . Bekanntlich sind ja
1870 Turkos und Spahies gegen Deutschland ins Feld geführt
worden .

� Doch das sind Nordafrikaner . Die konnten wohl im

heißen Sommer in Europa verwendet werden . Aber die Neger
aus dem äquatorialen Afrika , um die eS sich jetzt bei dem schwarzen
Armeekorps handelt , sind sowohl wegen des europäischen Klimas
als auch wegen der europäischen Militärtechnik in einem euro -

päischen Kriege �ar nicht zu verwenden . Die schwarze Armee

haben wir also nicht zu fürchten .
Alle Argumente , welche die Marokkopolitiker anführen , sind

hinfällig . Weder ei » Stück Marokko , noch die statt dessen gefor -
derten Kompensationen haben für die deutsche Arbeiterklasse und

für die deutsche Volkswirtschaft etwas Verlockendes . Wir weisen
deshalb solche Geschenke , die nur böse Folgen für uns haben können ,

entschieden zuriich
Roch ein Gesichtspunkt kommt in Betracht . Man glaubt in

der Marokkofrage eine Wahlparole gefunden zu haben , die den
Regierungsparteien einen ähnlichen Erfolg bringen könnte wie der

Hoiteniottenrummcl bei den Wahlen von 1007 . Aber der Schwin -
del zieh ! heute nicht mehr . Daß er auch bei denen nicht zieht , die
allenfalls noch darauf hincnmllen könnten , dafür müssen wir
sorgen . Ich weise noch daraus hin , daß eine so wichtige Angelegen -
hcit wie die Marokkofrage entschieden wird von einem Dreimänner -
Kollegium unter gänzlicher Ausscheidung des Volkes und seiner
Vertretung . Wir haben deshalb umsomchr Ursache , außerhalb
des Parlaments gegen die Behandlung dieser Frage aufzutreten
- und auch dagegen , daß eine Reihe bürgerlicher Blätter eine ganz
frivole Kriegshetze betreibt . Gegenüber den gewissenlosen Forde -
rungen der Alldeutschen treten alle anderen Fragen zurück . Wenn
jetzt Friedensbeteuerungen laut werden , so darf man nicht glauben ,
j >atz die Möglichkeit eines Krieges schon beseitigt ist . Es können
immer noch ernste Verwickelungen entstehen . Angesichts dieser
Situation ist es selbstverständlich , daß die sSozicildcmokratie ihre
Stimme erhebt und mit Nachdruck ausspricht : Wir wollen keinen

Krieg , am wenigsten wegen einer Sache , die uns nicht den gering -
sten Vorteil bringt . Je lauter und nachdrücklicher >vir diesen Ruf
erschallen lassen , umsomchr werden wir zur Erhaltung des

Friedens beitragen . Es ist erfreulich , daß Kundgebungen der Ar »

beiterschafl gegen den Krieg schon in vielen Orten stattgefunden

l�ben . — Man hört bei dieser Gelegenheit auch sagen , das Prole -

tariat werde zu unterscheiden haben , ob es sich um einen Angriffs -

ober einen ABlvehrkrieg handele . — Die Zeiten sind ' vorbei , wo
Völker durch fremde Horden überfallen wurden . Bei den heutigen
Kriegen und der heutigen Militärtechnik kann man nicht mehr
unterscheiden , wer der Angegriffene und wer der Angreifer ist .
Wir sind grundsätzliche Gegner des Krieges . Sollte die gewissen -
lose und verbrecherische Kriegshetze der großkapitalistischen und all -

deutschen Kreise Erfolg haben , dann dürfte es nicht bei Protesten
in Worten bleiben . Es kann sich nicht darum handeln , Demonstra -
tionsversammlungen zu füllen , sondern jeder wird mit seiner Person
für den Frieden einzutreten haben . Wenn es zur Mobil -

machung kommt , so ist es in erster Linie die Arbeiterschaft , die das
bitter empfindet . Di « Industrie wird lahmgelegt . Große Arbeitslosig -
keit ist die Folge . Da zunächst für die Ernährung der Armee gesorgt
wird , so steigen die Lebensmittel im Preise ungeheuer . Die Ge -

wcrkschaften werden durch eine Mobilmachung sehr empfindlich
getroffen . Ihre leistungsfähigsten Mitglieder müssen als Rc -

servisten und Landwehrmänner zur Armee einrücken . Infolge -
dessen fällt ein großer Teil der Einnahmen an Beiträgen aus ,
während auf der anderen Seite die Ansprüche an die Kasse wachsen .
Auch die Konsumgenossenschaften haben unter einem Rückgang des

Absatzes zu leiden . Wir haben in Deutschland über zwei Millionen

gewerkschaftlich und politisch organisierte Arbeiter . Davon würden
etwa 600 000 der MobilmachungSorder zu folgen haben . Sind

unsere Anhänger geschult genug , um tn diesem Falle die richtige
Lösung zu finden ? 1870 haben unstre Genossen nach Scdan einen

mutigen Protest erhoben . Aber was unter den damaligen Ver -

Hältnissen als eine mutige Tat gelten konnte , das würde heut

Feigheit , politischer Selbstmord sein . ( Sehr richtig ! ) Man sieht

also , daß die Sache nicht so leicht zu behandeln ist . Mit platonischen
Erklärungen kommen wir nicht davon , wenn die Kriegshetzer daS

Heft in die Hände bekommen . Unsere Parteigenossen müssen
diszipliniert und entschlußsähig sein . Wir müssen daran denken .

daß unsere Organisation nicht nur eine Maschine zur Betreibung
von Wahlen , sondern eine Kampfeinrichtung ist , und daß sie zu
handeln bereit ist , wenn der Ernst der Situation an sie herantritt .
Von diesem Gesichtspunkte aus erscheint die Frage des politischen
Massenstreikes in neuer Beleuchtung . Wir müssen immer mit der

Möglichkeit rechnen , daß die letzten Fragen der Politik auf einem

anderen Gebiete als an der Wahlurne entschieden werden . Wenn

wir das unseren Genossen klar machen , wird ihr Geist ein anderer
werden . Die Kleinlichkeiten werden dann in unseren Reihen nicht
mekir die Rolle spielen , die ihnen heute manchmal noch zugestanden
wird . Man wird sich klar darüber sein müssen , daß uns Situa -
tionen aufgezwungen werden können , die uns nötigen , außer -

ordentliche ' Kampfmittel anzuwenden , wie das auch in bürgerlichen
Revolutionen der Fall gewesen ist ; natürlich mit anderen Mitteln
und mit anderer Taktik .

Man darf nicht glauben , daß die Zeit der Kriege vorbei ist .
Die riesenhaften Rüstungen führen notwendig zu kriegerischen
Konflikten und die Angst vor der wachsenden Macht des Prole -
tariats zwingt die Regierungen im gegebenen Falle zu einem va
b- cnquc - Spiel . Wir aber wollen dafür sorgen , daß der Krieg , der
dann herausbeschworen wird , der letzte Krieg ist , der überhaupt
zwischen den Kulturvölkern geführt wird und daß nie wieder die

Waffen erhoben werden . Das erreichen wir dadurch , daß wir die

Genossen , die in unseren Reihen stehen , zu wirklichen zielbewußten
und zuverlässigen Kämpfctn erziehen . ( Lebhafter Beifall . )

Ohne Debatte nahm die Versammlung die im Leitartikel ab -

gedruckte Resolution an .
Bezugnehmend auf die letzten Ausführungen des Genossen

Däumig schloß der Vorsitzende E r n st die Versammlung mit einem

dreifachen Hoch auf die internationale Sozialdemokratie .

12. Msilidstag der Köttcher «ud Köttchertihilfsarbeiter .
Dresden , 21 . August 1911 .

Im hiesigen BolkshauS begann heute der 12. BerbandStag des

Zentralverbandes der Böttcher und Böttchereihilfsarbeiter . Auf der

Tagesordnung des Kongresses stehen neben dem Geschäftsbericht
des Hauptvorstandes unter anderem Referate über die Stellung
des Verbandes zum Brauerei - und Mühlenarbeitcrverbande sowie
über Agitation und Organisation . Zur Berschmelzungsfrage mit
dem Brauereiarbeiterverband liegen eine Reihe Anträge vor , die
den Anschluß an einen größeren Jndustrieverband verlangen , und

zwar soll darüber eine Urabstimmung vorgenommen werden . Falls
sich hierbei eine Mehrheit für die Verschmelzung ergibt , soll der

Hauptvorstand mit den hauptsächlich in Betracht kommenden Or -

ganisationen : Verband der Brauerei , und Mühlenarbeiter Deutsch -
lands und Deutscher Holzarbeiterverband in Unterhandlung treten ,
um eine Verschmelzung anzubahnen . In diesem Sinne haben sechs
Verwaltungsstellen Anträge gestellt . Acht Zahlstellen hingegen
verlangen , daß alle Anträge , die auf eine Verschmelzung hinzielen ,
abzulehnen sind .

Der Geschäftsbericht des Vorstandes erstreckt sich auf
die drei Jahre 1908 — 1910 . In dem Bericht , der gedruckt vorliegt ,
wird eingangs daran erinnert , daß nunmehr 25 Jahre seit der

Gründung der Organisation verflossen sind . Im ersten Dezennium
entwickelte sich der Verband trotz des niedrigen Beitrages nur

sehr langsam . Ende 1897 waren eS erst 3700 Mitglieder . Fünf

Jahre später 6010 und Ende 1907 tonnten 7819 Mitglieder ge -
mustert werden . In den letzten drei Jahren stieg die Zahl der

Mitglieder um nur 230 , sie betrug 1910 8049 . Das bedeutet , daß

fast alle in Faßfabriken , Böttchereien , Weinhandlunaen , verbunden

mit Küferei , beschäftigten Gesellen und Arbeitern bereit ? organi -

siert sind . Die Weinhandlungen mit Küfereibctricb sind im über -

wiegenden Teile ein noch unbcackertes Feld .
Die Agitation war eine intensive . ES sind in der Ge -

schäftspcriode 4380 Neucintritte erfolgt . Diesen stehen aber eine

sehr hohe Zahl von Austritten gegenüber . waS auf eine lebhafte

Fluktuation schließen läßt . Die Hauptursachen der geringen

Steigerung der Mitgliedcrzahl liegen wohl größtenteils in der

hinter uns liegenden schlechten Wirtschaftsperiode , unter der auch
die Küfer stark zu leiden hatten . . . . .

An Lohnbewegungen war die Periode ziemlich reich .
Es fanden 47 AnoriffSstreiks , 11 Aussperrungen und Abwehrstreiks

sowie 123 Lohnbewtgungen ohne Arbeitseinstellung mit insgesamt
4407 Beteiligten ihre Erledigung . In 58 Fällen kam eS zu Ar -

bcitseinstcllungen . woran 707 Kollegen beteiligt waren . Von den

Streiks und Aussperrungen endeten 12 mit vollem Erfolg , 26 mit

teilwcisem und 21 ohne Erfolg . Durch sämtliche JBeivegiingeii
wurden erreicht : für 3956 Kollegen eine Lohnerhöhung um
23 011 M. pro Woche und für 1835 Kollegen eine Arbeitszeit .

Verkürzung um 419 Stunden wöchentlich . In 83 Fällen
wurden mit den Unternehmern Tarifverträge abgeschlossen , an
denen 2161 Kollegen beteiligt sind .

Der Kassenbericht weist an Einnahmen und Ausgaben
inklusive der Vcrmögeusbestände 715 162,67 M. für die Jahre 1908

bis 1910 auf . An Beiträgen wurden 607 434 . 52 M. in den Ver¬

waltungsstellen und 8708,60 M. in der Hauptkasse eingezahlt . Von

den Ausgaben seien hervorgehoben : Arbeitslosenunterstützung
08 859 M. . Krankenuntersiützung 191 963 M. . Rciscuntcrstützung
12 118 M. und Streikunterstützung 63 429 M. Für Agitation wur -

den 26 451 M. aufgewandt . Das Vermögen stieg in der Be -

richtSzeit um 42 858 . 03 M. ; es betrug Ende 1910 : 121018,37 M.

Hus der parteL
Die Landesversammlung der Sozialdemokratie Sachsens

wurde Sonntag abend eröffnet . Es sind 75 Delegierte ,
die ReichStagsabgeordncten und die LandtagSfraktion anwesend .
im ganzen 122 Personen . Der Partcivorstand ist durch den

Genossen Pfannkuch vertreten , der eine Ansprache hielt ,
in der er besonders auf die bevorstehenden Reichstags -
Wahlen hinwies und die Pflicht des Parteivorstandes gegenüber
den erfolgten Angriffen der Presse detonte , alles genügend vor -
zubereiten , um in dem großen bevorstehenden Reichstagswahlkampf
erfolgreich zu bestehen . > » Am Montagvormittag S Uhr wurde die

Sitzung fortgesetzt . Den Bericht des Zentralkomitees erstattete
Genosse Schultz « . Der Bericht konstatiert auf allen Gebieten
der Parteibewegung einen mächtigen Fortschritt . Die politische
Organisation hat um zirka 20000 Mitglieder zu -
genommen , ,n besonders erfreulicher Weise auch die Zahl
der organisierten Frauen . Nach dem Bericht des Kassierers des
Zentralkomitees sind die Finanzen gute ; man hofft , ohne
Hilfe des Partcivorstai�dcs die Neichstagswahlen durchführen zu
können . Eine Debatte über die Berichte wurde nicht beliebt .

Genosse Sindermann bespricht dann den neuen Organi -
sationSentwurf . Die Debatte dreht sich vor allen Dingen
um drei Punkte . Einmal um die Beaufsichtigung der Presse in
taktischer und prinzipieller Hinsicht ; dann um Abführung von
10 Proz . an die Komitees und drittens um das Stimmrecht der
Komitees in den einzelnen Kreisvorstandssitzungen . Die Debatte
darüber füllt fast den ganzen Tag aus . ES werden besonders die
angeführten Punkte umstritten . Schließlich wird auf Antrag des
Genossen Geyer - Leipzig eine Kommission gewählt , die den Ent -
Wurf noch einmal durcharbeiten und Dienstag Bericht erstatten soll .

Es wird dann noch ein Antrag angenommen , der die Landtags -
fraktion beauftragt , Anträge auf Erweiterung des Bauarbeiter -
schütze ? in Sachsen einzubringen .

Eine Entgegnung Maurcnbrechers .
Als Antwort auf unsere Notiz über die von Max Mauren -

brecher , Hulda Maurenbrecher und Gerhard
Hildebrand verfaßte Resolution über unsere Stellung zur
Kolonialpolitik sendet uns Genosse Max Maurenbrccher
eine Entgegnung , in der er bestreitet , daß eS sich um
eine Resolution Maurenbrecher handele ; sein Freund Hilde »
brand habe als der Sachkundigere in Kolonialfragen den
größeren Anteil an der Formulierung der Resolution . Weiter
betont Genosse Mourenbrecher , daß es sich bei Einbringung
der Resolution um kein Reklamebedürfnis gehandelt habe ; viel -
mehr sei die wohlbegründete Ueberzeugung , daß die Haltung der
Partei in Kolonialfragen falsch sei und der Partei zum Ver -
hängnis werden könne , für die Einbringung der Resolution maß -
gebend gewesen . Am Schluß seiner Zuschrift beteuert Mauren -
brecher , daß er in aller Seelenruhe es dem „ Vorwärts " überlasse ,
sich weiter moralisch zu kompromittieren .

Es freut uns , Genossen Maurenbrecher in seiner Seelenruhe
nicht gestört zu haben . Wir versprechen dem Genossen Mauren -
brecher aber , daß wir auch in Zukunft durch Abweisung Partei -
genössischer Kolonialfcxcreien sein Mißfallen erregen , oder wie er
sich auszudrücken beliebt , uns „ moralisch kompromittieren " wcrdcnr

Ter Sozialismus im Polargebiet .

Das Parteibureau in Chicago wurde von den Genossen in
Alaska um die Absenkung eines Organisators zu einer
Agitationsreise im Eislandc ersucht . Gleichzeitig trafen 107 Dolla »
in Gold staub ein .

_

Ans den Organisationen .
Die Generalversammlung des Sozialdemo »

' ratischen Vereins für den Wahlkreis Bochum
fand am Sonntag in Langendreer statt . Die Organisation
in diesem Wahlkreise mit seinen rund 760 000 Einwohnern hat auch
im letzten Geschäftsjahr eine erfreuliche EntWickelung gezeigt . Die
Mitgliederzahl betrug Ende des Geschäftsjahres 6274 ( darunter
1484 weibnche ) gegen 5480 im Vorjahre . In den verschiedenen
Orten des Kreises fanden 555 Mitgliederversammlungen und
98 öffentliche Versammlungen statt . Außerdem 11 spezielle
AgitationSversaminlungcn für Frauen und 8 Versammlungen zum
Frauentag . An Flugblättern wurden insgesamt verbreitet
561 000 , Kalender 30 000 Stück und rund 26 000 Broschüren . Tie
Gesamteinnahme betrug inklusive 4346 M. Kassenbestand 40 775 M.
Die Gesamtausgabe rund 32 775 M. Wobei zu bemerken ist , daß
daS Geschäftsjahr 15 Monate umfaßt .

Zum deutschen Parteitag wurde der Antrag gestellt , am Tage
der ReichStagswahl im ganzen Lande die Arbeit ruhen zu
lassen . Als Delegierter zum Parteitag wurde der Partei -
sekretär Genosse Scheibe gewählt .

Die Generalversammlung des Sozialdemo -
kratischen Vereins für den Kreis Kaffel - Mel -
f u n g e n hat am Sonntag im Gewcrkfchaftshause zu Kassel
stattgefunden . ES waren 90 Delegierte anwesend . Nach dem er -
statteten Geschäftsbericht zählt der Verein 3300 Mitglieder in
40 Orten ; die innere Erstarkung der Organisation kommt deutlich
in der Abrechnung zum Ausdruck . ES wurden vereinnahmt
19 828,50 M. , davon 14 500 M. an Beiträgen . Ausgaben waren in
Höhe von 14 858,91 M. vorhanden , so daß ein Kassenbestand von
5469,59 M. verbleibt .

Vor Eintritt in die Verhandlungen wurde von der Versamm -
lung eine scharfe Protestresolution gegen die
Maroklo - KriegShetzer angenommen . Darin heißt eS, daß
die Versammelten jedwede koloniale Raub - und Beutepolitik ver -
werfen und die sofortige Einberufung des Reichstages zur Mit -
entfcheidung fordern . Weiter fand eine Resolution an den
Parteitag in Jena Annahme , in der die RcichstagSfraktion
ersucht wird , sofort nach Zusammentritt deS Reichstages im Jnter -
esse des notleidenden Volkes , namentlich auch der Kleinbauern und
Viehzüchter , zu beantragen die Aufhebung der Zölle auf Getreide .
Futtermittel , Schlachtvieh und Fleisch , eine Aenderung der Be -
stimmungen des Schlachtvieh - und FleischbeschaugcsetzcS , durch die
die Einfuhr von frischem und zubereitetem Fleisch schikanös er -
schwert oder gänzlich unmöglich gemacht wird , und endlich die Oeff ,
nung der Grenzen zur Einführung von Schlachtvieh unter Auf -
rechterhaltung unerläßlicher Vorsichtsmaßnahmen zur Verhütung
von Seucheneinschleppung gefordert wird .

Zum Parteitag wurde der Genosse Struve - Kassel delegiert .

Nach dem Bericht des Zentralvorstandes des
Sozialdemokratischen Vereins Dortmund -
H verde an die Generalversammlung wurden im verflossenen
Jahre 2327 männliche und 556 weibliche Mitglieder neu aufge -
nommen . Durch die große , im Bezirk herrschende Fluktuation
hat sich der Mitgliederbestand aber nur um 453 Mitglieder ver -
mehrt . Ani 30 . Juni war ein Mitgliederbestand von 9073 , nämlich
7418 männlichen und 1653 weiblichen Mitgliedern , vorhanden . Die
Mitglieder sind über 68 Filialen im Wahlkreise verteilt . Einnahmen
und Ausgaben bilanzieren mit 59 143,77 M. Ter Kasscnbcstand
betrug am Jahresschluß über 30 000 M. Tic Einnahmen aus Bei -
trägen sind im Jahre um 5679 M. gestiegen . ES haben insgesamt
82 öffentliche und 690 Mitgliederversammlungen stattgefunden .
Außerdem fanden noch 294 Bezirkssitzungen in den Bezirken der
Stadt Dortmund statt . In den Mitgliederversammlungen sind
294 Borträge gehalten worden . Von den öffentlichen Versamm -
lungen waren 25 besonders für Frauen einberufen . An Flug -
blättern , Broschüren , Kalendern , Extraausgaben der „ Arbeiter -
zeitung * und sonstigen Drucksachen sind 731 919 Nummern verteilt
worden . ES fanden 128 ZeitungSagitatianen statt , wobei ca . 3000
neue Abonnenten gewonnen wurden . Durch die schon erwähnte
Fluktuation ist der Abonncntcnstand jedoch nur um 512 gestiegen .
Die Beteiligung an der Maifeier war stark , ebenso stark wie
im Jahre vorher , wo die Feier auf einen Sonntag fiel . Bei den

GemcinderatSwahlcn machte die Partei Fortschritte und eroberte

neue Mandate . Insgesamt hat der Wahlkreis 87 sozialdemo -
kratische Gemeindcvcrtrcter oder Stadtverordnete und zwar 5 in

den Städten Dortmund und Lünen , alle übrigen in den Land -

gemeinden .

Der Jahresbericht für den 11 . badifchen
ReichstagSwahlkrcis meldet im Gegensatz zum Borjahre

erfreuliche Fortschritte im Mitgliederbestände und in

der Zahl der Leser der Parteipress «. Während die Mitgliederzahl
am 1. Juli 1910 5930 betrug , musterte die WahlkreiSorgMisation
am 30 . Juni 1911 7204 Mitglieder , darunter 584 Frauen . Die

Kreisorganisation ist eine fast lückenlose , in 30 von 33 Orten des



Kreises bestehen selbständige Mitgliedschasieit . Die Zahl der

Abonnenten der „ Mannheimer Volksstimme " hat im Berichts -
jähre eine Zunahme von 1132 zu verzeichnen .

In den K a s s « n v e r h ä l t n i s s e n der Kreisorganisation
ist gegen das Vorjahr eine merkliche Besserung eingetreten .
An Beiträgen wurden 9488 mehr abgesetzt als in der Berichtszcit
des JahreS 1909/10 . Den Beitragsmarkenumsatz der letzten drei

Jahre veranschaulichen die Zahlen ; er betrug für : 1908/09
67 577 . 1909/10 59 419 , 1910/11 68 008 Monatsbeiträge . — Der

Kassenbestand der Kreiskasse hat sich um 395,36 M. gehoben und

unseren Reserven wurden 600 M. zugeführt . Das Barvermögen
der KreiSkasse betrögt 2988,46 Mk. , in den Mitgliedschaften sind
4758,64 M. bareS Geld vorhanden , so daß dem 11. Kreis 7747,10 M.
an Barmitteln zur Verfügung stehen . Unbefriedigend ist der Um -

satz van Extraveiträgen .

Während der Berichtsperiode wurde eine umfangreiche
Werbearbeit für die Organisation betrieben und lebhafte
AgitationSarbcit geleistet . In 35 öffentlichen Versammlungen
wurden die aktuellen politischen Vorgänge oes letzten Jahres be -

leuchtet . Wie der Bericht betont , sind alle Anzeichen vorhanden ,
daß im kommenden Geschäftsjahre die Arbeit eine sehr umfang -
reiche werden wird . Die Wahlkämpfe werden eine ziemliche Heftig -
keit annehmen , denn heute schon arbeitet daS Z e n t r u m mit
~

o ch d r u ck , um zu ermöglichen , das ; wir nicht schon im ersten
hlgang das Reichstagsmaudat erhalten , sondern in die Stich -

Wahl gedrängt werden . Ist dies erreicht , dann soll unser seit -
heriger Vertreter aus dem Reichstag hinausgewählt werden ; an
der Zcntrumsunterstützung würde es hierbei sicher nicht fehlen . —

Haben wir zu irgendwelchen Befürchtungen keinerlei Anlaß , so
haben wir aber auch keine Ursache , uns allzu großer Siegeszu -
versicht hinzugeben , vielmehr macht es die Situation allen Mit -
gliedern zur Aufgabe , aufklärend zu wirken , neue Kämpfer zu
werben . Tut hierin jeder einzelne seine Pflicht , dann

braucht bor den kommenden Kämpfen nicht bange zu sein ; vir
werde » dieselben stets mit Erfolg bestehen .

Au » dem JahrleSbericht d�eS BezirkSvor -
stände » der Provinz Ostpreußen geht hervor , daß
von den 17 vorhandenen Reichstagswahlkreisen 11 Wahl¬

kreise Krcisorganisationcn besitzen . Diese 11 Kreisvereine

und die übrigen Nichtorganisierten Wahlkreise haben ins -

gesamt 7817 Mitglieder , darunter 1106 weibliche . Gegen
daS Vorjahr ist eine Zunahme von 1749 Mitgliedern zu verzeichnen .
Unter den Mitgliedern befinden sich über 2000 Landarbeiter . Daß
die Kreisvcreine sich auch finanziell sehr gut entwickelt haben ,

daraus hervor , daß sie aus ihren Einnahmen von Mitglieder�
Beiträgen 2870,23 M. an die Zentralkasse , 638,65 M. an die Bezirks -

lasse , 1817,23 M. zu den Kosten des . . Landboten " , insgesamt also
5335 . 19 M. zahlen konnten . Im Vorjahr betrug diese Summe

3984 . 66 M.
Der Kreisverein KönigSberg - Stadt trug die Kosten

für die sehr umfangreiche Agitation selbst , ohne irgendwelche Zu -
schüsse. Ztvei Kreisvcreine brauchten zur allgemeinen Agitation

geringe Zuschüsse . Die anderen Organisationen erforderten

größere Zuschüsse . Auf deni Lande und in den kleinen Städten
wurden 65 000 Kalender . 48 000 sonstige Flugschriften sowie 4500

Broschüren verbreitet . Ter Bczirkssckretär machte 53 Agitation ? -
touren zu Versammlungen , Besprechungen , Kassenrevisioncn und

Abrechnungen . Im Bezirkssekretariat wurde in 384 Fällen münd -

lich , in 313 Fällen schriftlich, im ganzen in 697 Fällen Rat und

Auskunft allein an die Landbevölkerung erteilt .

In allen 17 Wahlkreisen sind nur 11 Versammlungslokale
für die Partei vorhanden . In einigen Wahlkreisen gelang es

jedoch , eine Reihe von Versammlungen unter freiem Himmel ab -

zuhalten , die in der Hauptsache von der Landbevölkerung zahlreich

besucht waren . In dem rein agrarischen Wahlkreise Labiau - Wehlau

wurde das Abhalten von Versammlungen unmöglich gemacht .
Mitgliederversammlungen wurden von der Polizei als öffentliche
gestempelt und erfolgte wegen Nichtanmeldung Bestrafung . Zu
Versammlungen unter freiem Himmel wurden trotz günstiger Eni -

schcidungen des Obervcrwaltungsgerichts die Genehmigungen von
Amtsvorstehern , Landrat und Regierungspräsidenten versagt .
Aber trotzdem stieg die Mitgliederzahl in diesem Wahlkreise um
181 . Verfolgungen durch unsere Gegner und durch die Behörden
hatten unsere Genossen auch in den anderen Kreisorganisationcn
zu erdulden , trotzdem hat die Bewegung fast überall ganz be -
deutende Fortschritte gemacht und stehen die vorgeschritteneren
Organisationen zum Wahlkampf gerüstet da .

polleeiUcKes , GmchtUcheo ufw .

„ Ein Bildchen aus dem Rechtsstaat " .
Unter dieser Uebcrschrift veröffentlichte am 7. November 1910

die „Leipziger Volkszcitung " einen Artikel , worin mit Bezug auf
einen gegen unser Elbcrfelder Parteiorgan geführten Prozeß
wegen Beleidigung von Polizeibcamten die Tatsache erwähnt
wurde , daß der ehemalige Bürgermeister Pfeiffer mit in

diesem Prozeß vernommenen Polizeibeanrten vorher Rück -
spräche genommen hatte , so daß die Aussagen der Polizeibeamten
tufolgedessen nach einer Schablone erfolgten und der Redakteur
verurteilt wurde . Diese Aussagen standen aber in striktem
Gegensatz zu denen der Zivilzeugen . Es seien also , so hieß es ,
zahlreiche Falschcide geleistet worden . Es wurde nun gegen den
Redakteur der „ Leipziger Volkszeitung " , Genossen Herr « , An »
klage wegen Beleidigung erhoben . In der Verhandlung vor dem
Landgericht Leipzig wurde erörtert , daß Bürgermeister Pfeiffer
später aus seinem Amt entlassen worden ist . Das Landgericht
erkannte auf eine Geldstrafe von 150 M. Dem Bürgermeister
Pfeiffer sei der Vorwurf gemacht worden , er habe die Polizei »
bcamten zu objektiv falschen Aussagen verleitet .

• inpii
Alwine Lubcke

Franz Xtartiuardt
Kixdorl

Todes - Anzeigen |
SozialdemokratisciierWalilyereiii

für den

Frankfurter Viertel .
Bezirk 307.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Genosse , der Maler

Karl Kühne
gestorben Ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Dienstag , den 22. August , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
halle des Georgen « ttirchhofe »,
Landsberger Allee , aus statt .

Ttralaucr Viertel .
Stadtbez . 177 b. Wahlbcz . 350 I.

Ferner starb unser Genosse , der
Gastwirt

LmH Melchert
RäderSdorjer Straße 64

am 20. August .
Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , de » 23. August , nach .
mittags 3 Uhr , von der Halle
des ZentraisriedhoseS in Fried -
richSsclde aus statt .

Uni rege Beteiligung ersucht
I Der Vo

'
221/11 «oritand .

zirrliand der Malkr,
Fackitrer, Anstreichtlusui .

Filiale Berlin .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß unler Mitglied , der Maler

Ksrl Kühne
am 19. August verstorben ist.

Ehre feinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

DienStag , den 22. August , nach -
millagS 5 Uhr , von der Leichen -
Halle des Georgen - Kirchhofes ,
Landsberger Allee , au « statt .
129/13 Tie tLrtövrrwnltnng .

iilr den

8. BerlinerHeiehstapahllüm
Todea - Anzeige .

Am Sonntag , den 20. August .
verstarb unser Genosse , der
Schanhvirt

Zrast Knimmrekd
Straisundcr Str . 67.

Ehre sctvem Andenken !
Die Beerdigung findet am

MIttivoch . den 23. August , nach -
miltag « 4' / , Uhr . vom Traucrhause
auS nach dcmFriedhoj der Zürnt -
gemeinde in Nordend statt .

Um rege Beteiligung ersucht
ver Toratand .

Deutsctier

Melallarbeifer - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Hobler

fsleSricli Seluielller
am 16. August durch Freitod ge-
storben Ist.

Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung findet am

DienStag , den 22. August , nach -
mittag « 4 Uhr , von der Leichen -
alle de « Lichtenbelger Gcmeindc -

Fricdhose » in Marzahn aus statt
Rege Bcleiligung erwartet

' 21/18 Ole Orteeerwaltung . 1

Hierdurch mache ich allen Be¬
kannten die traurige Nachricht ,
daß mein lieber Mann

( justav Fues
am Sonnabend , den 19. Augllst ,
nachmittag « 5 Uhr , verstorben ist.

Um stillt Teilnahme bitten

Ole trauernden Hinterbliebenen .
Die Beerdigung findet am

Mittwochliachmitiag 5 Uhr in
FricdrichSsclde statt . 191b

Am Sonnabend , de » 19. d. M. ,
verstarb plötzlich unser Kollege

Gustav Fues
im 31. Lebensjahre .

F » der Blüte de » Lebens dahin -
gerafft , verlieren wir in dem
Verstorbenen einen lieben und
werten Kollegen , deffen Andenken
wir allezeit m Ehren halten
werden .

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , de » 23. August er. ,
nachmittag « 5 Uhr , von derLcichcn -
halle des städiischen Friedhofe - in
Friedrichsselde au « statt . 196b

Tie Bcamten der Ortö -
kraiikcnkasse für den Gewerbe -

betrieb der Kaufleute usw .

MnMerBiireauaD| estellteii
Ortsgruppe GroS- Berlin .

Am Sonnabend verstarb unser
Mitglied

Lustgv Fues
Kassenangestelltcr ( O. - K. - K. der

Kaufleute ) .
Ehre feinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 23. August , nach -
mittags 6 Uhr , aus dem Zentral -
Fnedhose in Friedrichsseide statt .

Die Ortsverwaltung .

E ?

Deutscher

Transportarbeiter - Verband .
Bezirksverwaltung GroS - Berlin .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege

( iustsv Fues
am 19. d. MtS . im Alter von
31 Jahren verstorben ist. 70/4

Ehre seinem Andcukcu !
Die Beerdigung findet am

Mitiwoch , den 23. August , nach -
mittags 5 Uhr von der Leichen -
' alle de » Zentral - Fricdhosct üi

riedrichSselde , aus statt .
Um rege Beteiligung ersucht

Die OrtSvcrwaltnng .

Zentral - Verband

der Zimmerer Deutschlands .
Zahlstelle Berlin und Umgegend .

Bezirk l .
Den Bernssgenoffcn zur Nach -

richt , daß unser Mitglied

Kurl Miscdler
am 19. d. M. verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

nachmittag 3 Uhr von der Leichen -
Halle de « städtischen Zentrai - Fned -
hoses in Friedrichsselde aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
254/18 Der Vorstand .

Zentral - ßranheu - und

Kterbehassk der Zimmerer.
( i . H. Nr. 2 Hamburg . )

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Zimmerer

Kasi Mischler
Kochhannstr . 17 wohnhast , am
IL. August verstorben ist.

Tie Beerdigung findet am
DienStag . nachmittag « 3 Uhr , von
der Leichenhalle des Zentral - Fried -
hoses in Friedrichsselde aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
253/8 Ter Borstand . Bezirk 3.

Am 19. d. MtS. , 5 Uhr früh .
verstarb nach langem schwere »
Leiden mein lieber Gatte und
Baler , der Tischlerincister

. lokannes Bosse .
DieS zeigen ticsbetrübt au

Dir traucrndeWitwc Anna Bosse
nebst Tochter .

Die Beerdigung findet heute
DienStag , den 22. d. MtS , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen .
Halle des St . MatthiaS - Kirchhoie »,
Jüdcnde , aus statt . ISVb

Deutsctier

Holzarbeiler - Verband
Den Mitgst . ' dern zur Rachticht ,

daß unser Kollege , der Tischler

Gustsv Untermann
am 19. August gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 23. August , nach
mittags 4 Uhr . von der Halle
de « Andrcai - Ki . chhoseS in Äib
helmsbcrg . aus statt .

Tie QrtSverwaltuug

Lvsuvlrt

Radfabrer als Vertreter

für Berlin und Umgegend ,
welche fleißig und gesund
sind , um mit ihrem eigenen
Zweirad , in einem ihnen zu¬
zuteilenden Bezirk , wo zirka
1000 Familien wohnen , jeder
Familie unsere Artikel
feinate Marjgnrlne nnd
volltctten Mavgnrinc -
Kiine , von 1 Pfund an ,
wöchentlich frisch ins Haus
zu bringen . Es wird ange¬
messene Provision vergütet
und ein Minimol - Einkomroen
von 150 Mark monatlich
garantiert , doch kann sich
dieses bei genügendem Fleiß
in wenigen Monaten auf den

doppelten Betrag steigern .
Oflerton mit Angabe des
Alters , bisherigen Eebons -
laufes und Aufgabe von Ko -
ferenzen und ob kautions¬

fähig an 195b

AltonaerMargarine - Werke
Mohr & Co . 0 . m. d. H.

Altona - Ottensen .

Danksagung .
Beim Heimgänge unseres lieben

Entschlasenen , meine » geliebten
Manne « und Sehne « , de » Karton -
zuschiieider » TV l 1 1 1 11 t n t x c ,
find un » in reichem Maße so viel
ausrichtige Teilnahme und Kranz -
spenden erwiesen worden . Wir sagen
allen Freunden und Bekannten , ins -
besondere sciiic » verehrten Herren
Chcs«, den Herren Olle , scincn Kol -
legen und Mitarbeitern genannler
Firma sowie dem Buchbinderverband
unsere » herzlichsten Danf . 1931b

Im Namen der hcstrauerndea
Hinterbtiebenen

Frau Witwe Dttlll « lilntze
nebst Schwiegereltern .

4 -
W

!
pcUmanna

Sandagerc
ift , nebft Artikel zurOefdiäft , -

- - - - - - - - - -

Gesundheits - u. Krankenpflege ,
/erbaadstoffe . Oummiwaren etc .

Berlin Bf. , Lothringer Str . 00
—

lleleraiit (iir WenkasseD
Eigene Werlstatt . _

Beeilen Sie sieb
n, besichtigen Sio die letzton 1

II Pafzeb iii Zepemiek
die ich s. bill verk . Pläne grat . I
J. Rieger , Berlin , Gontardstr . 5.

Zur Einsegnung
Schwarze Anzüge

Satin - Kammgarn , Diagonal , Cheviot , Corlukrew
und Tuch - Geweben

m. 45 - 40 . - 36 . - 30 - 27 . -

m 24 . - 21 . - 18 . - 15 . - 12 . -

Blaue Anzüge
Cheviot , Kammgarn - Cheviots , poulds , Meltons in

glatten und »dirägon Geweben , schwarzen und vielen
blauen Farben .

m. 45 . - 36 . - 30 . - 27 . - 24 -

m. 21 . - 18 . - 15 . - 12 . - 10 . -

Prüfungs - Anzüge
Moderne Stoffe in großer Farben - und Muster -

Auswahl . Schöne Fassons .

m. 36 - 30 . - 25 - 20 . - 15, - 9 . -

rsvAletarAvf Oberhemden , Kragen , Manschetten ,
�enr preiswert Serviteurs , Hüte , Krawatten ,

'
Hosenträger , Handschuhe usw .

Jeder Käufer eines Eimern ungs - Anzuges erhält reizende Beigaben umsonsU

' V - V v - ' "

BoenSörin
Kleider - Werke

Chausseestraße 29 - 30

Cr . Frankfurter Straße 20

□

□

11 Bruckenstraße 11

Schöneberg , Hauptstr . 10

Der Maupt - Katalog Nr . « 2 auf Wunsch kostenfrei .

ÜI

Berlin S\ V. 68 , Llndcnstr . 69 ,
»- - - ( Laden ) . = r = t = =

Die Imiteii
und dkl Politische

KilMPs
Don Luise Zietz

Bcrauagegcben
vom parteivorftand der

kozialdemohratirchen Partei

preis zo Pfennig

Hermann Fischers
billie « te Sllrgro

Urbanftr . in , früher Rixdorf . Tel .

t�efastoffe
Riessnnuswahl aller Qualitäten .

Wolle - n0CtAf Jlocqnott « .
Piaich - UCJlC . Satteltaschen .

Mustor bei näherer Angabe
franko .

Eml Leffivre, 188.

Reparaturen . Spez . i Un¬
erläßlich saubere Mensur
sür Schüler » Tonverbcssc »
rung , aus Wunsch auch solche ,
die dem alt - italienischen Tone
täuschend ähnlich ist . Wescut .
liche Vorteile und eventuelle
Ratenzahlung für Vorwärts -
Abonnenten . Ungewöhnlich
ehrende Anerkennungen .

Smil Tcussaini
Werkstätte für Kunstgeigendan

in Berlin C. , Joachimstr . llo .

Warnung !
Trotz wioderholtou Hinweises sind in letzter Zeit j

Nachahmuagon meines UapUlin • Kautabaks in
Umlauf .

ver Kapiian - Kautabak ist
I echt mit Zetteleinlage und Etikette mit der Aufschrift :

nur

( gCM. fcC schützt 75 ( 558 ) .
Meine werte Kundschaft bitte ich , Kapitän - Kau¬

tabak ohno obige Bezeichnungen als unecht zurüokzu -
1 weisen und mir Falle von Nachahmungen mitzuteilen , da¬

mit ich dagegen einschreiten kann .

Kaii Rocker , Tabakfabrik , Berllu 0. 27,
Grüner TVcg 118 . ( VU . 8801 . )



Deutscher Tabaharbeiter - Verband.
Mittwoch , 23 . August » abends 8 Uhr , bei DrSfel , Neue Friedrichstr . 35 ( Zentrum ) :

Krolie össeoll . Isbsicsrbejtsr -Vei' SÄMmIuiig.
Tagesordnung :

t . Wie stellen fich die Tabaknrbeiter u . - Arbeiterinnen Grost - Berlins zu einer

Lohnerhöhung resp . einem Lohntarif ? Referent : Gauleiter Kiesel . 2. Diskussion .
Angesichts der brennenden Wichtigkeit der Frage ist es Pflicht namentlich aller in Zigarren
sabriken deschästtgten Kollegen und Kolleginnen , zu dieser Versammlung zu erscheinen I

_
Pie Ortsvcrwaltnns . 8- A. : Alwin Schulze .

Deutscher Ketallarbeiter - Verband.
— Verwaltnngsstelle Berlin . = = = = =

Arbeitsnachweis : Hos I . Amt III , 1239 . CharitHftrasie 3. Hauptbureau : Hos Iii . Amt HI , 19S7.

Aonverstag, den Zit. August, ubeuds 8 ilhr , iu der Krauerti Friedrichshuiu
< im großen Saale ) , am Friedrichshain 13/23 :

Jortsetzung der deneral-Versatutnlnng
vom 14 . August d. IS .

Ohne Mitgliedsbuch und Legitimationskarten für Vertrauensleute kein Zutritt .
Besondere Einladungen werden zu dieser Versammlung nicht verschickt .

Die für den 24 . August angesetzte Versammlung der Klempner fällt aus .

Lravenre . Zifdeure .
Mittwoch , den 23 , August , abends S1/ , Nhr , in den „ Korona - Prachtfülea " ,

Kommanbantcnstrafte 78 : 121/17

Verssminlunx .
Tagesordnung : Bortrag des Genossen B . Schutte über Ludwig II . , Köuig von Bayern .

DiSkussion� BerschiedeneS .
Rege Beteiligung erwartet vto Qi - tavcm - altiing .

Donnerötag , deu 84 . August , abends 8' / , Uhr :

SKifglleder - Vmammlimg
im BewerkschaftShausc . Engelufcr IS , Saal S.

TageS - Ordnung :
1. Abrechnung vom 2. Quartal . 2. Kassenaiigelegenheiten .

L53/S ' _ Der Borstand .

Gesangverein „Lorbeerkranz"
leiert sein Ä5 jähriges Stiftungsfest am Sonn -

abend , den 20 . Aagant 1011 in der Kiiulfittbank , Grosse
Fronksnrter Str . 117 . Igäb

Freunde und Bekannte ladet ein DaS Komitee .

Festsäle frei . ( Amt IV 10155 . )

Zur Einsegnung
Aitztlise

aus schworzorn Kammgarn ,
sin - u. zwei - reiliig veiarboitet

14«» 16°° 18°° 20 ° °

2200 2450

AiiTürik�e

» zilMz UM
Berlin SW. 68 , Lindenstr . 69

- ( baden ) . ■ ■■ ■

Von Wer » Fleaer
- - - - Preis 75 Pf .

vom 1. April 1911 und die
Stellung der Sozialdemokratie

zu ihm
Bon Paul Göhre

Preis 75 Pf .
VereinSauSgabe 25 Pj .

Die kl »

aus blauon Cheviot - u. Kamm¬
garnstoffen , zwei - reih . verarb

15°° 17»° 18°°

2joo 24 ° ° 2? ° °

29° 0- 4§00

Prüfungsanziige
in größter Auswahl !

Anfertigung nach Mab

innerhalb 24 Stunden

M. Schulmeister
Herren - und Knaben - Konfektionshaus
Dresdener Str . 4 Dni - Jin CH Cß Dresdener Str . 4
Eckh . a. Ketlbuserlor Dulllll OUi fcU Eckb . a . KottbuserTor

Kataloge porto - n . kogtenfrei .

Von LalHe Kietz .
Herausgegeben vomParteivorstand

der sozialdemokratischen Partei
- - - - - - Preis 80 Pf . - - - - -

Kaiser
Kanzler

Zentrum
veuUcher Verfatsungsjammer
und klerikaler Byzantinismus

Von J . . Hecrfcld
- - - - - - PreiS 75 Pf .

- - -

VereinSauSgabe 30 Pf .

fi . Pfau . u «
®c!,iu Direksenslraße 20
zwischen Babnbos Alcranderplatz und
Polizeipräsidium . — Amt VII , 3208 .

Für Oatr . en Frauen - Bedienung . •
Lteserant sür alle Kraiikeutasien .

�ch2? erie ! ieuz ? 5lZ� .
thleine � „ zablnng ) in
Anl » I » d 0 et . aa . 5000 Kin -
wohnsr , SO Pf . - Fitlirt t .
Alcxandcrplutz . Bei
mir kaufen Sie jetzt noch
billiger als in weiter
entlegenen Vororten ,
w. Hoppegarten , Neuerhagen etc .
Pläne gratis , Vertreter täg¬
lich , auch Sonntags am Bahn -

. hof Mahlsdorf im Verkaufs -
1 pavülon J . Sieger , Berlin ,
I Gontardstr . 5 .

Qroße firma vergib .

Teppiche, Gardinen , Stores ,
Steppdecken , Portieren

ans Teilzahlung ohne Anzahlung .
Keine Kwsicrer . Chiffre 8. tOO, . Per -
wärtS " - SpedUion , Auguslstr . 50. *

tter Ii
Verwaltung Berlin .

Rest ®
MusterfuvonZ , . Herbst - Neuheiten ' sür
Anzüge , Kostüme , Meter 8, 4 Marf .
Tuchlager > Gesellschaft m. b. H.fit j » HM H . xa M H �. unjioger < Wiitiiiaja, » u. . y.

Jdnsihmstrutnenten -Arbeiter !
Mittwoch , de » 23 . August , abends 8 Uhr :

�ZulZeroräentUcke

yertrauenswämier - Verla wml ung
im GetverkschaftShauS . Eingang U. parterre , Zimmer 5

( Arbeitslofensaal ) .
Bei der besonderen Wichtigkeit der Tagesordnung darf kein Betrieb der

Branche ohne Vertretung sein .
= = = = = Mitgliedsbuch legitimiert . - —

87/10 Die Branchenleitnng .

Kennen Sie sie ?
Wenn nicht,dann besichtigen I
Sie die Villen Kolonie >
Karow , d. aussichtsreichste |
Gartensiedelung and . Stettiner {
Bahn . 20- Pf . - Fahrt , 300 — ESEfM. |

Anzahlung genügen .
= Pläne gratis .
J. Rieger , Berlin , Gontardstr . 6.

Selowsky ' s

Victoria -

Cigarette
Neue 5 - Pf . - Spezial - Marke

Das VoIIenöefsfe in Qualität ,

Ausstattung und Arbeit

Residenz - Pestsäle
Landsberger Straße 31 .

Empfehla meine vollständig renovierten Säle mit großer Theaterbühne , Vereins -

Zimmer , Säle für Hochzeiten und Versammlungen , sowie die

M.
vier Kegelb all neu .

Blcbard Stampf eröffnet Ende August
dieses Jahres die Tanzstunde . Max Meyer .

MANOLI
ngffiTTfltr " Cigarelles b�hbi

BelleWe Specialmalkcn

Abbas Dandy
Gibson GM

3 bis 5 Pfennig - Mit Gold - Mundstück — Ohne Mundstück — Mit Mundstück

Man verlange deshalb überall die Marke „ Haloppi "
Verantwortlicher Nedalteur Richard Barth , Berlin . Kür deu Lnseratenteil verauw . : Th . Glocke . Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärts vuchdruckerei u. Verlagsanstalt Baul Singer u. Verlin LW .
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Kreis-Generalversalumlnug des Kreises Zpandan-
Notsdaul -Osthaveiland.

In der Kreis - Generalversammlung am Sonntag in Seegefeld ,
Im Lokal von Nikolai , gab der Kreisvorsitzende Genosse Sohn -
biert zunächst den Bericht des Vorstandes . Aus demselben ist
zu entnehmen : Zu geschäftlichen Erledigungen waren im verflösse -
nen Jahre 30 Sitzungen erforderlich . Der Märkische Landbote
wurde in 11 550 Exemplaren , der polnische Kalender in 665 Exem -
plarcn , der Schiffer - Kalender in 665 , „ Die Fackel " in 43 600 Exem -
plaren verteilt . Ferner wurden berteilt 343 850 Flugblätter .
Sozialdemokratische Stadtverordnete sind vorhanden in Spandau
3, sozialdemokratische Gemeindevertreter haben Bornstedt 1, Bötzow
2, Cladow 2, Hennigsdorf 3, Marwitz 3, Tiefwerder 1, Velten 4 und
Vehlefanz 2. Die Beteiligung an der Maifeier war eine verhält -
nismätzig starke . Die sozialdemokratische Presse wurde gelesen :
„ Vorwärts " 1580 gegen 1325 im Vorjahre , „ Brandenburger Zei -
tung " 2145 gegen 2101 im Vorjahre . Der „ Wahre Jakob " wurde
in 076 , die „ Neue Zeit " in 10, die „ Gleichheit " in 104 Exemplaren
gelesen . In den Berichtsorten wurden im letzten Jahr 149 Vor -

standssitzungen , 103 Vereinsversammlungen und 70 öffentliche Ver -
sam . nlungen abgehalten . Bildungsausschüsse bestehen 7, welche 74
Veranstaltungen unternahmen . Die Jugendausschüsse haben sich
von 7 auk 8 vermehrt . Die Mitgliederzahl der Wahlvereine betrug
2577 männliche gegen 2460 im Vorjahr und 262 weibliche gegen
255 im Vorjahre . Gewerkschaftlich organisiert waren 9015 Per -
sonen gegen 8700 im Vorjahr . Den Kassenbericht gab an Stelle
des verhinderten Kreiskassierers Genosse Stahl der Genosse
Hornig . Die Einnahmen betrugen 7144,22 M. , die Ausgaben
5803,56 M. , Ueberschuh 1340,66 M. Dazu Bestand vom Vorjahre
2991,09 M. , crgiebt einen Kassenbestand bog 4331,75 M. Nach
längerer Debatte gelangte folgender Antrag des Genossen Paris -
Vellen zur Annahme : „ Im Herbst ist möglichst in allen Orten des

Kreises eine energische Hausagitation für die Parteipresse vorzu -
nehmen . " Nach dem Bericht der Mandatsprüfungskommission sind
anwesend 24 Delegierte , der Kreisvorstand , die Revisoren , 1 Ver -
treter der Presskommission , 1 Vertreter des Jugendousschusses ,
2 Vertreter der Agitationskommission , 1 Vertreter des „ Vorwärts "
und 1 Vertreter der „ Brandenburger Zeitung " . — Ein Antrag
Velten , „ Mitglieder , welche länger als eine Woche krank oder er .
werbslos sind , sind während dieser Zeit vom Beitrag befreit " ,
wurde nach längerer Debatte mit Stimmengleichheit abgelehnt . —

Bezüglich eines Anerbietens der Berliner Arbeiterbildungsschule ,
dass . 15 Genossen aus dem Kreise an 4 5hirsen des Reichstags¬
seminars teilnehmen können , entschloss sich die Versammlung dahin ,
dass zunächst die Ortsvereine dazu Stellung nehmen und dann dem

Kreisvorstand geeignete Vorschläge machen sollen . Ueber den dritten

Punkt der Tagesordnung , Reichstagswahlen , referierte an Stelle
des verhinderten Genossen Dr . Liebknecht der Genosse lvchubert .
Er schildert in ? sstündiger Rede die allgemeine politische Lage ,
namentlich die Marokko - Angelcgenheit und meinte , dass das Haupt -

gewicht der Agitation auf die Hauptwahl zu legen sei . Man solle
es dem Wahlkomitce überlassen , wann mit dem Wohlkampf be -

gönnen wird . An diese Ausfuhrungen schloss sich eine längere Dis -

kussion . Beschlüsse wurden hierzu nicht gefasst . Ueber Provinzial -

konferenz und Parteitag referierte ebenfalls Genosse Schubert .

Folgende von ihm eingebrachte Resolution gelangte nach längerer
Debatte zur Annahm « : „ Die Parteigenossen werden aufgefordert ,
um den Kampf der Regierung gegen die sozialistische Jugend zu -
nichte zu machen , ihre Kinder aus den bürgerlichen Vereinen her -

auszuziehen . " In den Kreis - Vorstand wurden gewählt die Ge -

nassen Schubert zum 1. Vorsitzenden , Pieper zum 2. Vor -

sitzenden , Stahl zum 1. Kassierer . Hornig zum 2. Kassierer .
Grögerchen zum Schriftführer , Böhl « und Reichardt zu
Beisitzern . Zu Revisoren wählte die Versammlung die Genossen

Paris . Stab und Lehmann . In die Prcsskommission
wurden die Genossen Stab , Dolibois und Winter , zum
Obmann des Jugendausschusses der Genosse Dolibois gewählt .
Ein Obmann des Bildungsausschusses wurde nicht gewählt , son -
dern es wurde beschlossen , dass der Bildungsausschuss des grössten
Ortes , das ist Spandau , den Obmann stellt , der sich mit dem neu -

gewählten Bezirks - Bildungsausschuss zwecks Regelung einheitlicher

Vorträge in Verbindung setzen soll . Als Delegierte zum Partei -

tag wurden die Genossen Dr . Karl Liebknecht und Schubert

und als Ersatzmann �Genosse Stahl gewählt . Als Delegierte zur

Provinzialkonferenz wählte die Versammlung die Genossen Doli -

b o i s , F i e l i tz und Stab . Als Obmann der Lokalkommission
fungiert weiter der Kreis - Vorsitzende . Als Ort der nächsten Kreis -
Generalversammlung wurde Nauen gewählt . Nach einigen Schluß -
Worten schloß Genosse Schubert um % 5 Uhr die Versammlung
mit einem Hoch auf die internationale Sozialdemolraiie , �

'

Kleines feullleton .
Eine dichterische B- rauSschau deS englischen Generalstreiks . Die

jetzigen Borgänge in England find nach einer Mitteilung der

„Franks . Ztg . " schon vor Jahren geschildert worden . Ein Dichter
— in diesem Falle ein sozialistischer — war wieder

ein Seher , nämlich der geniale William Morris , der in

seinen , auch inS Deutsche übersetzten Roman . Neues aus Nirgends -
land ' in dem Kapitel „ Wie der Umschwung eintrat " , den Ausbruch
des Generalstreiks und seine Folgen mit glänzender

Phantasie beschrieb , als sei er dabei gewesen . Er verlegt ihn

allerdings erst in das Jahr 1952 . . Der Eisenbahnverkehr

stockte , die Telegraphendrähte wurden nicht bedient ; Fleisch
und Gemüse , das zu Markte gebracht worden war . blieb

zusammengepackt liegen und war dem Verderben ausgesetzt ; die

Taufende von Familien auS dem Mittelstände , die für ihre nächste

Mahlzeit gänzlich von den Arbeitern abhängig waren , machten

durch ihre tatkräftigen Mitglieder wütende Anstrengungen , sich die

täglichen Bedürfnisse zu verschaffen usw . " ES wird dann erzählt .
wie zuerst die Streikenden , dann aber kräftige Leute auS den be -

sitzenden Klassen die Bäckerläden plündern , wie die Torh - Regierung ,
welche die liberale ablöst , mit Waffengewalt nichts ausrichtet und

endlich »ach einem Bürgerkriege die von einem . Wohlfahrtsausschuß "

geleiteten Arbeiter den Sieg erringen und eine neue Gesellschafls -

ordnuug einführen .

Bom Wagnerthcater in Bayreuth . Am letzten Sonntag wurden die

Bayreickher Festspiele niit der Anfsiihrung des „ Parsifal " beschlossen .

E » ist diesmal insofern ein glänzendes Geschäft erzielt worden , als

nicht bloß zu sämtlichen zwanzig Borstellungen alle Plätze im vorn -

hinein verhökert worden waren ; man mußte sich sogar entschließen ,

auch in den Wagnerschen Privatlogen noch zwei Reihen Verkaufs -

Plätze herzurichten . Darüber geraten nun gewisse Drahtzieher für

WagnerS glückliche Erben vor Entzücken aus dem Häuschen . Es sei

nämlich — so quaken sie — gleichzeitig auch zum allerersten Male

der „ nationale " Charakter der Festspiele zutage getreten ; den »

nach' den genauen statistischen Aufstellungen des VerwaltiuigSrates

seien unter 100 Besuchern 88 D e u t s ch e, jedoch nur 12 Fremdländer

gewesen . Ist diese . Statistik " richtig — und wir lvollen sie nicht an «

ziveifeln — dann wäre damit doch nur bewiesen , daß das Interesse der

Nabobs auS oller Herren Länder an den Bahreuther Festspielen
mehr und mehr gefallen ist . je näher der Zeitpunkt heranrückt , an

dem « WagnerS Musikwerke tantiemenfrei werden . UcbrigenS sind die

Amerikaner schon eifrig dabei , sich . drüben " ihre eigenen Wagner -

Theater zu errichten . Und schltcvlich ' uchen die den europaiichenKontinent

durchrasenden Globetrotter nach Abwechslung und neuem Nerven -

kitzel Entgegen seitherigem Brauch , nur in jedem zweiten Jahre

Vorstellungen zu veranstalten , sollen nun doch bereits ,ni nächst -

jährigen Sommer die „Meistersinger " lowie der . Parsifal " und

. Ring de « Nibelungen " wiederholt werden . Die Familie Wagner

will angeblich etwaigen Demonstratlonen auS dem Wege gehen , die

mit dem Freiwerden der Werle WagnerS sowohl als mit der etwas

Ivkite Kochrenz des Krankenpflege-, Massage-
und Kadepersonals.

Berlin , 21 . August 1911 .

Am Montag trat die von 59 Delegierten inkl . dreier Vorstands -
Mitglieder besuchte Konferenz , die insgesamt 2326 Mitglieder ver »
treten , im Saale des Gewerkschaftshauses zusammen . � Die General -
lommission war durch Umbreit vertreten .

Stadtv . M a n a s s e - Berlin begrüßte die Erschienenen namens
der sozialdemokratischen Stadtverordnetenfraktion mit dem Wunsche ,
daß die Konferenz dazu beitragen möge , daß das echte proletarische
Zusammengehörigkeitsgefühl sich unter dem Pflegepersonal mehr aus -
breite und dadurch der Standesdünkel ausgerottet würde . —
Gemeindevertreter Ohl « Reinickelidorf begrüßt ebenfalls die Dele -
gierten .

Es erhält nunmehr Herr Dr . med . Rabe das Wort zu seinem
Vortrage über die Krankenpflege . Redner schilderte , wie aus der
Samariterpflege der Geistlichkeit früherer Zeit sich die moderne
Krankenpflege entwickelt habe . Die moderne Krankenpflege kenn -

zeichnet sich erstens durch das Eindringen des weltlichen Pflege -
elenicnts , zweitens durch den großen Einfluß , den staatliche und

soziale Erscheinungen auf die Medizin ausüben , drittens durch die

Anwendung der medizinischen Technik auf die Krankenpflege . Analog
diesen Fortschritten sei heute eine theoretische und praktische Aus -

bildung des Pflegepersonals notwendig , denn der Pfleger sei zu
einem Gehilfen des Arztes geworden . Redner verbeilel sich dann
weiter über die Beschaffung der Krankenzimmer , auf Ernährung und

Behandlung der Patienten , übertragen , beobachten , anfassen und
umbetten der Kranlen usw . Die weiteren AuZführungen tragen den
Charakter eines instruktiven Lehrvertrages für das Pflegepersonal ,
der sich aus die Krankenpflege , auf die Krankheitsverhütung wie auf
die Desinfektionslehre erstreckte .

Ueber die Irre » pflege referierte Herr Oberarzt
Dr . I u l i u s b u r g e r. Redner betonte , daß um die Mitte des

letzten Jahrhunderts eine Aenderung in der Ansicht über die Geistes¬
krankheit und in der Jrrenpflege eingetreten sei . In früherer Zeit
glaubte man , der Geisteskranke sei ein böser , von Dämonen be -

herrschter Mensch , der nur durch moralischen und physischen Zwang
geheilt werden könne ; heute weiß man , daß Geisteskrankheiten aus
Defekten im Gehirn resultieren und dem angepaßt ist heute die

Jrrenpflege .
Der Redner entwickelte die Leistungen deS Gehirns und er -

läuterte die Zusammenhänge , die das Gehirn mit dem Seelen -
leben hat .

Im weiteren verbreitet sich der Redner über die durch die Er -
kenntnis der Krankheil bedingte beränderte Behandlung der Kranken .
Arzt und Pflegepersonal müssen in der Jrrenpflege viel Geduld
haben und üben , sie müssen ein offenes Ohr und Zeit für den
Kranken und seine Klagen haben . Auch kann das Pflege -
personal gut wirken , wenn es die Kranken zu einer nütz -
lichen Beschäftigung anleitet , wodurch eine wohltuende Ablenkung
ihres kranken Zustandes erzielt werden kann . — Es muß neben
der körperlichen auch die seelische Behandlung der Kranlen gefördert
werden . Es muß ferner versucht werden , den Kranken neue Lebens -

ziele und Inhalt zu geben und durch Borträge nach Neigung der
Individuen über Fragen der Kultur , über Religion , Politik , Stand
der Arbeiterbewegung usw . das Interesse aufs neue zu wecken , um
einerseits den Kranken in der Anstalt das Leben angenehmer zu ge «
stalten und andererseits den entlassungSfähigen Kranken eine
Stütze und Vorbereitung für das neue Leben zu geben . ( Lebhafter
Beifall . )

Ueber Badewesen und Radiumbehandlung
referierte dann Dr . Fürstenberg - Berlin .

Seine instruktiven Ausführungen wurden sehr wirksam durch
' Lichtbilder unterstützt . Der Bortragende erklärte die Wirkung der
Radiumbehandlung , die vorzüglich sich bewerte , obgleich es auch kein

Allheilmittel sei . ( Lebhafter Beifall . )
Ueber die rechtliche Stellung de ? Pflege -

Personals sprach sodann Riedel - Wilmersdorf . Er bezeichnete
das Pflegepersonal als Stiefkind der Sozialgesetzgebung . Zum
Teil untersteht das Pflegepersonal der Gewerbeordnung , teils dem
Bürgerlichen Gesetzbuch und zum Teil noch der Gesmdcordnung ,
Das hat dazu geführt , daß selbst in einigen städtischen Bade «
anstalten , die doch der Gewerbeordnung unterstellt sind , das Weib -
liche Personal länger am Sonnabend beschäftigt wird , als wie es
die Gewerbeordnung erlaubt .

In den Hamburger Krankenanstalten wird dem Personal die
rechtliche Stellung , die das Bürgerliche Gesetzbuch ihnen gibt , durch
die Hausordnungen der Anstalten arg geschmälert . I »
weiteren Beispielen erörtert Redner die Unfallgefahr des Pflege -
Personals und die Notwendigkeit der staatlichen Schaffung eines
Unfallgesetzes für das Pflegepersonal .

Eine Debatte fand nicht statt , doch wurden nachstehende Leitsätze
einstimmig angenommen :

„ Das gegenwärtige Rechtsverhältnis des Krankenpflege - ,
Massage - und Badepersonals entbehrt jeglicher Einheit . Durch
die verschiedenartige Unterstellung unter die Gewerbeordnung

'

bezw . Bürgerliches Gesetzbuch oder sogar Gesindeordnung ist eine
äußerst ungünstige Rechtslage geschaffen . Es muß deshalb von
der Gesetzgebung gefordert werden , daß das gesamte Personal der
Reichs - Gewerbeordnung unterstellt wird . Damit ist aber auch
gleichzeitig die Aufhebung der im § 154 der G. - O. für Heil »
anstalten und Genesungsheime enthaltenen Ausnahmebestimmungcu
bedingt , um das Personal nicht der in den ZZ 133 bezw . 139a
enthaltenen Bestimmungen verlustig gehen zu lassen .

Die im § 160 der Reichsversichernngsordnuug vorgesehene
Befreiung von der Versicherungspflicht ist für das Personal eine
Zurücksetzung den sonstigen Versicherten gegenüber . Die als
Regelleistungen der Krankenkassen vorgesehene Krankenhilfe birgt
eine nicht unwesentliche Schlechterstellung den übrigen Versicherten
gegenüber in sich . Die Beseitigung dieser Einschränkung ist deS »
halb notwendig .

Den vielen Gefahren gegenüber , welchen das Pflegepersonal
zurzeit ausgesetzt ist , bestehen weder ausreichende Schutzmaßregeln
noch sonstige gesetzliche Bestimmungen , um den Angestellten bei
eintretenden Unfällen eine ausreichende Entschädigung zu gewähr »
leisten . Von den gesetzgebenden Körperschaften ist infolgedessen
die Ausdehnung der gesetzlichen Unfallversicherung für das gesamte
Personal zu fordern . "

In letzter Stunde referierte D it t m e r - Berlin über Pr ü f un gS -
Vorschriften , worüber wir ntorgen berichten werdcti .

Die Sitzung wurde auf Dienstag vertagt .

vorauseilenden Hundertjahrfeier feines Geburtstages ( 1913 ) allent -
halben verknüpft sein dürften . Das hyperideale Pietätsgefühl der
Erben in allen Ehren I Aber man könnte doch auch vermuten , daß
es sich in erster Linie darum handeln mag , noch vorher
ein — und vielleicht das letzte Mal I — soviel Gewinn
als nur möglich unter Dach und Fach zu bringen ; denn
die übernächsten Festspiele ( im Sommer 1914 ) dürften wohl weit

weniger „ klingende " Erfolge aufzuzeigen haben . Bon dort ab kann

sich nämlich jedes Opcrnunternehmen seine Wagneraufführungen
leisten . Das wird sicher ein fürchterliches Tohuwabohu geben ; aber
so gute oder miserable Darstellungen zustande kommen sollten : —

das ganze Volk wird Wagners Musikschöpfungen genießen ! Nicht ,
wie es bisher gegen die soziale Absicht des Meisters ging , bloß die
oberen Zehntausend mit dem großen Geldbeutel und dem noch
größeren Dünkel , als sei alle Kunst nur für sie da .

Ein Hochschullehrer , wie er in Preußen nicht sein soll . Am
15. August starb der Chemiker Albert L a d e n b u r g in Breslau .

Zwei Dezennien hindurch ( 1889 —1909 ) wirkte er an der dortigen
Universität als Professor . In seinen wissenschaftlichen Arbeiten hat
er namentlich die organische Chemie gefördert ; außerdem hat er sich

eingehend mit der Geschichte seiner Wissenschaft besaßt und auch eine

Entwickelungsgeschichte der Chemie herausgegeben . Ueber den Kreis
seiner engeren Fachgenossen hinaus wurde Ladenburg bekannt , als
er im Jahre 1903 auf der Naturforscherversammlung in Kassel
einen Vorlrag „ Ueber den Einfluß der Naturwissenschaften auf die

Weltanschauung " hielt . Er nahm darin sehr entschieden Stellung
gegen den Unsterblichkeitsglaube » und gegen alle sogenanntcir
„offenbarten " Dogmen . Von der Offenbarung eines übernatürlichen
Wesen » könne bei der Bibel gar keine Rede sein , . sie sei vielmehr das
Werk phantasiereicher Menschen . Für die Zerstörung deS Glaubens

geben die Naturwissenichaften als Ersatz eine feste Grundlage für
alle humanen Bestrebungen und erheben die werktätige Menschen -
liebe zum Wahlspruch . . . In unserer frömmelnden Zeit , in der
auch die offiziellen Vertreter der Wissenschaft ängstlich vor jedem
Anstoß bei der Regierung sich in Acht nehmen und vor jedem Kon -

flikt mit kirchlichen Kreisen schey zurückschrecke » — das könnte ja der
Karriere oder mindestens dem Knopfloch schaden — war dieses ehr¬
liche Bekenntnis eines Naturforschers immerhin eine mutige Tat .

Ein moderner Auöftellnngsturm . Auf der zurzeit in Posen
stattfindenden Ostdeutschen Ausstellung ist eine Art Eiffelturm im
kleinen zu sehen , den die Bereinigten Oberschlcsischen Jndustriewerke
allda haben errichten lassen . Der „Oberfchlesische Turm " , der

imposant das oberfchlesische Gruben - und Hüttenwesen repräsentiert ,
ist das größte und teuerste Bauwerk am Platze und toll gleich
seinem mächtigeren Rivalen in Paris auch für die Zukunft erhalten
bleiben . Der in seinem Oberbau ans Eisen montierte Turm ruht
auf einer Grundfläche von 2700 Ouadrätnietcrn , ist 52 Meter

hoch und mißt 58 Meter im Durchmesser . Es läßt sich also
leicht raten , daß er im Verhältnis zu seiner Höhe stark im
die Breite geht und die Form eines ungefügen Wasserturms haben
muß . Was in seinen Windungen , Füßen und dem Dache steckt ,

mögen «in paar Ziffern erläutern . Es waren erforderlich : 1300

Soziales .

Ziegeleiarbeiter . .

Zu den schlechtgelohntesten Arbeitern mit schwerer und langer
Arbeitszeit gehören unstreitig die armen Ziegeleiarbeiter , die gar
schwer zu organisieren sind . Deshalb muß man ihre sozialen Ver -
Hältnisse doppelt beobachten , zumal ihre Zahl eine ganz gewaltige
ist . Der uns vorliegende Bericht der Ziegelei - Berufsgenossenschaft
für 1910 erwähnt , daß die Zahl der beschäftigten Ziegeleiarbeiter
von 260 092 auf 268 346 gestiegen sei . Dagegen hat die Zahl der
Betriebe gegen das Jahr 1909 wieder erheblich abgenommen .
Wahrend ,m Jahre 1909 noch 11 192 Betriebe geführt wurden , ist
diese Zahl auf 10 875 gesunken . Das Großkapital macht sich also
immer fühlbarer . Die beitragspflichtigen Löhne sind um mehr
als 9 Millionen Marl gestiegen . Dies findet seine einfachste
Lösung in der Steigerung der Arbeiterzahl . Der Bericht erklärt
aber , daß auch „ ein weiteres Steigen der Arbeitslöhne " neben
einer „ schwach einsetzenden Besserung in den Absatzverhältnisscn "
beobachtet worden sei. Berechnet man aber die Durchschnittslöhne
der beschäftigten Arbeiter , so kann man wahrlich nicht gut von
einer gesunden Steigerung der Arbeitslöhne reden . Im Jahre
1909 betrug der Durchschnittslohn eines Ziegeleiarbcikcrs 708 M.
und im Berichtsjahre ganze 722 M. pro Jahr . Bei schwerer und
langer Arbeitszeit und oft widerlichen Logisverhältnissen ein Lohn
von 722 M. in diesen teuren Zeiten ! Jubelnd verkündet der Be -
richt , daß seit Bestehen der Genossenschaft zum ersten Male eine
„ fühlbare Verminderung " der Rentenlasten eingetreten sei . Nicht
allein die Unfälle sind an der Zahl zurückgegangen , sondern auch
„die durch die Sektionsvorstände ausgeübte Kontrolle der Renten .
empfänger " habe den Rückgang verursacht . Die meisten Verletzten

Kubikmeter Fundamente . 2000 Quadratmeter Massivdecken . 2400
Quadratmeter Betonflächen und 3600 Quadratmeter Dachfläche. Im
Fundament stecken 130000 Klinker , 400000 Kilogramn , KieS und
450000 Kilogramm Zement . Zur Eisenkonstruktion wurden
1375000 Kilogramm Eisen benösigt . An den Turmarbeiten waren
längere Zeit über 300 Arbeiter gleichzeitig tätig . Die Ausführung
dauerte etwa fünf Monate . Der Turm enthält einen Personen -
aufzug und geräuniige Emporen . Unter seinem Kuppeldache , daS
ein riesiger Scheinwerfer krönt , befindet sich ein großes
Restaurant . Die inneren Dekorationen sind prunkend , wie es sich
eben die großen Jndustriewerke leisten konnten , von denen
die Donnersmarckhütle die Führung übernahm . Die inneren
Wandungen sind zum Teil mit Plänen und Zeichnungen geschmückt ,
die für die oberfchlesische Industrie Reklame machen . Den gleichen
Zweck erreichten eine Anzahl AuSstatwngSgegenstände , für deren
Heranbeförderung zusammen mit dem Baumaterial und den Kunst -
geräten nicht weniger als 1000 Eisenbahnwagen zu 10 000 Kilo -
gramm erforderlich waren . Nach beendeter Ausstellung wird der
Turm von der Stadt Posen übernommen werden . An Stelle
des jetzigen Restaurants wird ein riesiger Wasserbehälter von
4000 Kubikmeter Nutzinhalt eingebaut werden , und der leistung «-
fähigste Wasserturm Deutschlands ist fertig . Denn ein Behälter
von solchem Umfange existiert bei unS bis jetzt noch nicht . Die
Stadt hat dann für das Werk den verembarten Preis von
280 000 M. zu zahlen . Der Entwurf stammt von Professor Poetzia ,
Direktor der königl . Kunstakademie in Breslau .

Humor und Satire .

Rvl » .

Ueberall hört man von Hitze .
Manchen trifft sogar der Schlag ,
Naß wird man am Hosensitze
Schon am frühen Vormittag .

Damen , denen man begegnet ,
Leiden sehr am Ambopoäng :
„ Gott ! Wenn es nur endlich regnet I '
Ist der ewige Refräng .

Oberlehrer und Pastoren
Baden sich in diesem Jahr .
Ihre Scham geht auch verloren ,
Und man nimmt sie nackicht wahr .

Busen , Hintern , Waden , Bäuche
Zeigt man heuer lächelnd her ,
Und wir kriegen schon Gebräuche
Wie die Neger ungefähr .

Wenn das Barometer sänke ,
Käme eine beßre Zeit
In bezug auf die Gestänke
Und ia puncto Sittlichkeit .

Peter Schlemihl .



haben sich die Renkenqueischerei aus RechtiunkennIniS Md keil sie
picht organisiert waren , leider ruhig gefallen lassen . Denn im Be »

richtsjahre hatte die Genossenschaft insgesamt S710 berufungsfähige
Bescheide erlassen , von denen allein 1099 eine Ablehnung der An -

spräche und 2482 eine Minderung der Renten zur Folge hatten
und trotzdem haben nur 1928 Verletzte Berufung dagegen erhoben .
Natürlich hatten wieder von den Berufungen nur 316 Erfolg für
die Verletzten . Reue Unfälle wurden im Berichtsjahre 6SS0 gegen
6677 im Vorjahre gemeldet .

Wie „ geregelt " die Arbeitszeit dieser armen Teufel ist , ergibt
sich aus der nachstehenden Tabelle , die viele Unfälle auch zur Nacht -
zeit aufweist . Es fielen Unfälle in die Zeit von ( in 43S Fällen
fehlt eine Angabe ) :

Bormittags Nachmittags
12 - 3 S - S 6 - 9 9 - 12 12 —3 3 - 6 6 - 9 9 - 12

38 162 1293 1705 1135 1448 301 62

Den Unfällen fielen viele jugendliche Personen zum Opfer .
Bon den verletzten standen im Alter von :

14 —20 Jahren 21 —40 Jahre » 41 —60 Jahren über 60 Jahren
1259 3088 1941 271

In 71 Fällen ist daS Alter nicht angegeben .
Wie wenig der Berufsgenossenschaft die Unfallverhütung am

Kerzen liegt , geht auch aus einer Bemerkung des Berichts hervor
„ Nach Revision deS Betriebes durch den technischen Aufsicht�

Beamten wurde dem Gewerbeinspektor vorgestellt , dah die von ihm
geforderte Sicherheit deS Walzwerks zwar einen durchaus wirk .

famen Schutz gegen Unfälle biete , daß sie aber auch eine vage -
wohnliche Behinderung des Betriebes bedeute . "

Natürlich wrfc die von der Genossenschaft angeordnete Siche -
xung „praktischer " .

Trotz aller Zurückhaltung der von der Genossenschaft ja direkt

abhängigen Aufsichtsbeamten melden diese doch manches , welches
einen Einblick in die elende Lage der Ziegelciarbeiter gestattet :

„ In mehreren Ziegeleien deS KreiseS Kehdingen herrschte

. früher grosser Mangel an brauchbarem Trinkwasser . Diesem Uebel -

stände ist durch die Gewerbeinspektion Stade in den letzten Jahren
Dadurch abgeholfen worden , dah sämtlichen in Frage kommenden

Unternehmern aufgegeben wurde , in Zement gemauerte Zisternen
anzulegen , die durch das auf den Dächern der Gebäude gesammelte
Regenwasser gespeist werden . Wenn durch diese Anordnung den

Unternehmern auch eine beachtenswerte Ausgabe ( von ungefähr
V00 M. für eine Zisterne ) erwachsen ist , so wurde den Arbeitern

doch eine grosse Wohltat erwiesen , die unter ihnen überall Aner -

ckennung gefunden hat . DaS Wasser soll erfrischend und wohl -
schmeckend sein . "

„ Vereinzelt liehen sich die Unternehmer auch durch mehrmalige
Aufforderung nicht zu der Erstattung der Erledigungsanzeige be -

wegen ; die Betriebe dieser Unternehmer wurden dann im Laufe
des Jahres einer Nachrevision unterzogen . Ergab sich hierbei , dah
die früheren Mängel nicht beseitigt waren , so wurde von den

Strafbestimmungen Gebrauch gemacht und auch die durch die

nochmalige Revision entstandenen Kosten wurden dem Unter »

pehmer auferlegt . -
Ueber die bedauerliche Vernachlässigung eines Betriebes be -

richtet der technische Aufsichtsbeamte aus der Sektion II . Dieser
stellte auf einer neuerbauten Ziegelei im Kreise Kolmar fest , dass
an den Maschinen nicht eine einzige Schutzvorrichtung vorhanden
war . Nur die Versicherung deS Unternehmers , dah sofort alle

Mängel abgestellt würden , verhinderten eine Sperrung deS Be¬
triebes . Jede einzelne Schutzvorrichtung wurde nunmehr genau
mit dem Unternehmer durchgesprochen und ihm hierüber noch
schriftlich Mitteilung gemacht . Etwa zwei Monate später verun -
glückte der Meister dieses Betriebes dadurch schwer , dass er in die

ungeschützten Zahnräder der Ziegelvresse geriet . Die sofortige
Nachrevision ergab , dass von den seinerzeit angeordneten Schutz .
Vorrichtungen auch jetzt noch keine angebracht war . obwohl der

Unternehmer nach der ersten Revision eine Erledigungsanzeige
eingesandt hatte . Der Borstand setzte gegen den Unternehmer
. eine erhebliche Geldstrafe fest. Auch daS Gericht hat sich mit der

Dache befasst . "
Geklagt wird im Bericht , dass die ausländischen Saisonarbeiter

gar kein Interesse für Schutzvorrichtungen haben und mit un -

glaublichem Leichtsinn zu Werke gehen . So wurde ein polnischer
Arbeiter am Walzwerkeinwurf dabei betroffen , als er mit blossen
Füssen den Ton in die im Gange befindlichen Walzen drückte .

„ In einigen Betrieben wurden Unfälle durch Platzmangel
hervorgerufen , der die Bewegungsfreiheit der Arbeiter beschränkte .
Derartig « Zustände haben ihren Grund meistens in der baulichen
Beschaffenheit der Anlagen ; sie lassen sich in der Riegel nur durch
erhehliche Umbauten beseitigen . Aohilfe ist namentlich dort schwie -
rig . wo der Unternehmer nur Pächter des Betriebes ist , und der

Besitzer sich weigert , notwendige Umbauten auszuführen . In
solchen Fällen wird die Mitwirkung der Gewerbeinspektoren er -
beten . Der Zustand der Kesselarmaturen liess vielfach zu wünschen
übrig . In einer Kalksandsteinfabrik der Sektion II war das
Manometer mit Kalk und Schmutz bedeckt und völlig unleserlich .
Der Hahn am Kontrollflansch hatte sich festgefressen . An einigen
Härtekesseln fehlten Verschluhschrauben . Nur selten hingen in
den Kalksandsteinfabciken die Vorschriften für die Dampssass -
Wärter aus .

Im Herzogtum Anhalt wurde da » gänzliche Fehlen von
Schutzhülsen für die Wasserstandsgläser an Dampfkesseln besonders
häufig beobachtet.

Hin und wieder wurden noch unzureichende oder unsaubere
Arbeiter - Schlafstätten vorgefunden . — Geeignete geuerschutzvor -
kehrungen fanden sich in der Regel nur in grossen Betrieben .

Eine dem oberschlefischen Jndustriebezirk eigene Einrichtung
bildet wegen des dort herrschenden Mangels an männlichen Ar »
beitskräften die Berwendung weiblicher und jugendlicher Arbeiter
bei verbotenen oder gefahrbringenden Tätigkeiten . In einer Ziege -
lei bei Rybnik arbeiteten Frauen in der Siesgräberei . In Betrie -
ben bei Zabrze und Kattowitz bedienten Frauen die Walzwerke
uud Kollergänge , jugendliche Arbeiter waren beim Transport von

Rohmaterial aus der Gräberei und als Aufleger an den Revolver -

pressen beschäftigt . In ein - r bei Gravenstein gelegenen Ziegelei
wurden Frauen im Ofen beschäftigt .

In einer ostpreussischen GutSziegelei hatte der Ziegelmeister
mehrere Jahre seine jugendlichen Dienstmädchen in den Nächten
von Sonnabend zum Sonntag mit Bedienung des Ringofens be -

traut , da er aus Sparsamkeitsrücksichten nur einen Brenner hielt ,
der in diesen Nächten nach seinem weit entfernt liegenden Wohn -
ort ging . Ein Mädchen , das am Tage schon schwere Arbeit vec »

richtet hatte , schlief in der Nacht vor Uebermüdung auf dem Ofen
ein und zog sich schwere Verbrennungen zu . "

Gerichts - Zeitung .
Gegen ben Messerstecher Bennewitz ,

der bekanntlich in dem Verdacht steht , die zahlreichen Messer -
attentate auf Frauen und Mädchen im Jahre 1909 verübt zu
haben , hatte gestern die Ferienstrafkammer des Landgerichts
eine Anklage zu verhandeln , in welcher es sich ebenfalls um Messer -
attentate handelte . Die Verhandlung Segen den aus der Unter -

suchungShaft vorgeführten 29jährigen Maler Richard Bennewitz
fand unter Ausschluß der Ocfscutlichkeit statt , doch wurde den
Vertretern der Presse auf Antrag die Anwesenheit gestattet . Der

fchon wehrfach vorbestrafte Angeklagt « ist ein kleiner , unscheinbarer
und schwächlicher Mensch , dessen Gesicht durch fortwährende nervöse
Zuckungen entstellt ist .

Ihm wird im einzelnen folgendes zur Last gelegt : In der

Nacht zum 24 . November v. I . sprach der Angeklagte in der Borsig .

strotze die damals unter stttenpolizetlicher Kontrolle stehende jetzige
Kassiererin F. an . mit der er sich in ein Hotel in der Eichendorff .
ttrasse begab . Der Angeklagte riegelte sofort die Tür hinter sich
ab und schlug , als die F. infolge feines sonderbaren Benehmens

die Flucht ergreifen wollte , ohne weiteres mit einem Messer auf

sie ein . Hierbei stieß er die Drohung auS , er werde die I . tot -

überhäuften Arbeiterviertel , noch mehr übervölkert durch den Zu -

drang der Abgebrannten , sind zum Herd der Choleraepidemie

geworden . Die Häuser , die hier von Menschenmassen überfüllt

sind , verdienen oft überhaupt nicht den Namen einer menschlichen
Behausung . Es sind elende , vom Wind schief gewehte Baracken »

die den Regen durchlassen und bei jedem Windstoß neue Lücken

zeigen . Gelegentlich dient ihnen eine Felsenwand als Mauer .

Ein elender , von schmutziger Nässe triefender Verschlag zwischen

zwei Stockwerken bildet den Abort für mehrere Familien . Von

Kanalisation keine Spur . Ein Bach flieht durch die ungepflasterte

Strasse , bildet stinkende Wassertümpel , in die der Unrat der ganzen
Umgebung geworfen wird . Hier nun , in Schmutz und Elend

drängen sich die Menschen in einer Menge zusammen , daß ich ,
mitten im Zimmer stehend , mich verwundert fragte : wie finden
sie denn alle nebeneinander Platz , wenn sie sich hinlegen ? Wenn
da einer an Cholera erlrankt , müssen unbedingt auch die
anderen krank werden .

Die ganze Nahrung dieser Armen — es find Lastträger ,
Handwerker , Fabrikarbeiter , kleine Händler — besteht im Sommer
aus Gemüse , Früchten und Fischen der billigsten Sorte . Das

machen ihnen die reichen Leute , deren eigenes Leben durch die
Epidemie jetzt bedroht ist . zum Vorwurf . Man verbietet

ihnen diese Ernährungsweise , man entzieht ihnen die billigen
Nahrungsmittel mit Gewalt . Aber wo wollen sie das Geld zu
anderem , besserem hernehmen ? Darum wird auf geheimen Wegen
der Handel mit schlechten Früchten und Fischen weitergetrieben .

Zugleich verbirgt die Bevölkerung die Kranken . Aber einen
Augenblick gibt es , wo kein Verstecken mehr hilft : daS ist . wenn
der Tod eintritt . Tann wird die Leiche einfach vor die
Tür gelegt , wo sie oft auf offener Strasse stundenlang
daliegt , bis die Sanitätskommission sie wahrnimmt . Immer von
neuem erscheint die Tragbahre der Sanitätskommission und die
Nachbarn schauen aus den Fenstern zu .

ES ist ein grosse ? , ein furchtbares Elend , und der Hauptgrund
diese ? Elends ist — das Elend .

Die Cholera ist die Krankheit der Armen und zugleich die
Rache , die die Armut an dem Reichtum nimmt .

Konstantinopel , LI . August . An Cholera sind bisher insgesamt
SS3 Personen erkrankt , von denen 502 gestorben sind . .

Ncsküb , 21 . August . Die von der Cholera in Alt - Serbien und
Mazedonien angerichteten Verheerungen sind ungeheuer .
Die Anzahl der Toten beläuft sich entgegen den Angaben , welche
amtlicherseits gemacht werden , in der eu ropäischen Türkev

auf fast 1500 , worin die Konstantinopeler Fälle nicht ein -
begriffen sind . ;

Paris , LI . August . Wie aus Montpellier berichtet wird , find irt

Nefsiach mehrere Personen unter choleroverdächttgen Symp¬
tomen erkrankt . Drei Personen sind bereit » ge stor -
ben . Der Präfckt des Departements hat unverzüglich umfassende
Vorsichtsmassregeln angeordnet , um eine Verbreitung der Seuche

zu verhindern . Sämtliche Erkrankten sowie die mit ihnen in Be -

rührung gekommenen Personen sind isoliert worden , ,

stechen und wenn er zehn Jahre Zuchthaus bekomm ? . Durch ble s ES ist gekoMMeck, wie eS anders «ich ! zS erfvarfen war : die

Hilferufe der F. , die sieben Messerstiche im Gesicht und an den - ' ' ' «. . .

Armen davontrug , eilte der Hotelportier herbei . Als der Auge -
klagte trotz wiederholter Aufforderung nicht öffnete , schlug der
Portier mit einem Beil die Tür ein . Der Messerstecher wurde fest
genommen und zur Polizei gebracht . Im Laufe des Verfahrens
ergab es sich , daß Bennowitz im Oktober eine ganz ähnliche Tat be -

gangen hatte . Er hatte mit der Prostituierten Bicneck ein Ab -

stcigequartier einer Frau Kahl aufgesucht und war auch in diesem
Falle über das Mädchen hergefallen und hatte es mit einem Messer
und einem Revolver bedroht . Als die B. auS dem Zimmer flüchtete ,
lief er ihr nach und bedrohte auf dem Flur die Frau Kahl mit dem
Tode , als diese sich ihm in den Weg stellte . — In der gestrigen Ver -

Handlung behauptete der Angeklagte , dass er sich auf Einzelheiten
überhaupt nicht mehr besinnen iönne , da er s. Z. angetrunken ge-
Wesen sei . Er sesimit der F. wegen der Bezahlung in Streit geraten
in dessen Verlauf sie ihn ins Gesicht geschlagen habe . Wie er dazu
gekommen sei , mit seinem Messer zu stechen , wisse er nicht . Wäh -
rend das Versahren gegen Bennewitz schwebte , tauchte der Verdacht
auf , daß er mit jenem unheimlichen Messerstecher identisch sei , der
im Jahre 1909 zahlreiche Frauen und Mädchen in den Unterleib

gestochen und dadurch in einem Falle den Tod einer Frau herbei -
geführt hatte . Wegen dieser Attentate schwebt zurzeit noch ein

besonderes Verfahren gegen Bennewitz . ES sollen , wie behauptet
wird , Kvölf Frauen und Mädchen den Angeklagten als jenen
Messerstecher wiedererkannt haben . Als diese Tatsachen in der

ersten Verhandlung gegen Bennewitz , die im April d. I . stattfand ,
berannt wurden , stellte Medizinalrat Dr . Hofftnann den Antrag ,
den Angeklagten erst noch auf die Dauer von sechs Wochen in einer

Irrenanstalt auf seinen Geisteszustand untersuchen zu lassen . Der

jetzt w Wuhlgarten tätige . Oberarzt Dr . Hesse nahm in der Irren - -
anstatt Herzberge diese Untersuchung vor , die , wie der Sachverstän -
dige vor Gericht erklärte , ergab , dass Bennewitz zu der Klasse der

Psychopathen zähle , sehr leicht durch äußere Einflüsse erregbar sei .
nicht aber im Sinne des § 51 geisteskrank sei . Derselben Ansicht
war Medizinalrat Dr . Hoffmann , der den Angeklagten einige Zeit
im Untersuchungsgefängnis beobachtet hatte . Die Staatsanwalt - -

schaft beantragte mit Rücksicht auf die von dem Angeklagten
an den Tag gelegte Roheit eine Gefängnisstrafe Von 3 Jahren
unter Freisprechung von der Anklage des Diebstahls . DaS Gericht
erkannte auf 1 Jahr und 9 Monate Gefängnis unter Anrechnung
von 3 Monaten der erlittenen Untersuchungshaft .

Ausstellen von Ware « am „ goldenen Sonntag " .

Ein Kaufmann in Lüneburg hatte mit Rücksicht darauf , dass
er sein Geschäft am Sonntag vor Weihnachten , dem sogenannten
goldenen Sonntag , den ganzen Nachmittag offenhalten durfte ,

auch bis nachmittags um 4 Uhr verschiedene Gegenstände vor der
Ladentür ausgestellt und aufgehängt . Dadurch sollte er die Ver -

ordnung über die äussere Heilighaltung der Sonn - und Feiertage
vom 22 . August 1900 ubertreten haben , welche gleich ähnlichen Ver -

ovdnungen in anderen Provinzen ein derartiges Ausstellen und

Aushängen von Sachen an den Sonn - und Feiertagen nach dem

Beginn des HauptgotteSdiensteS am Vormittag verbieten .
DaS Schöffengericht sprach ihn frei , indem eS sich seiner Auf -

fassung anschloß, daß die fragliche Bestimmung über die Heilig -
Haltung der Sonntage nicht auf den goldenen Sonntag Anwendung
finden könne , weil der Geschäftsbetrieb an solchen Sonntagen über -

Haupt gestattet sei .
Das Landgericht verurteilte ihn jedoch mit folgender Begrün -

dung : Die Vorschrift über das Aushängen und Ausstellen von
Waren beziehe sich auf alle Sonntage ohne Unterschied . Der An -
geklagte könne sich deshalb nicht auf die AuSnahmevorfchriften über
>en Geschäftsbetrieb an den Sonntagen vor den grossen Festen be -

rufen . Wenn « den Glauben hatte , eS zu können , so fei daS ein

Rechtsirrtum , der ihn von Strafe nicht befreie .
Das Sammergericht verwarf dieser Tage die vom Angeklagten

dagegen eingelegte Revision . ES führte auS : Nach der Polizeiver -
ordnung fei daS Gebot , dass die Sachen nicht ausgestellt oder au » .

gehängt werden dürfen , als gesondertes Gebot zu betrachten . Es

hänge damit , ob und wieweit Sonntags verkauft werden dürfe , in
keiner Weise zusammen . Darum se , es unzutreffend , daß das
Verbot nicht gelten könne für die Fälle , wo auch Sonntagnach -
mittckgS der Verkauf freigegeben sei. Mit Recht sei Angeklagter
verurteilt worden .

Also : am goldenen Sonntag darf verkauft , aber eine ver -

kaufsware nicht ausgestellt werden , weil der Verkauf die Sonn -
tagsheiligung bedrohe : erkläre mir , Graf Oerindur , diesen Awie -
spalt der Natur .

_

Sparta sie «mar der .

Wege » Betruges und Nrkundrnfälfchung hatte sich in der

letzten Sitzung des Amtsgerichts zu kalkberge der Heilgehilfe Paul
au » Wattersdorf zu verantworten . Der Angeklagte hatte früher
den Posten eine » Kassierer » bei der WolterSdorfer Spar - und Dar -
lehnskasie inn «. Von diesem Vertrauensposten wurde Paul , nach -
dem Liquidation beschlossen worden war . infolge mangelhafter
Buchführung abberufen . Der Arbeiter Klemke schien von der Auf -
lösung der Kasse nicht » zu wissen , denn er sandte an Paul noch
zweimal Sparbeträge . Statt ihm nun die Angelegenheit klar -

zulegen , nahm er das Geld an sich und verwendete es für eigene
Zweck«. DaS Urteil lautete auf eine « Monat Gefängnis ,

Hus aller Melt .
Die Cholera mid die Armut .

Aus Konstantinopel schreibt uns Genosse ParbuS :

. Der Mensch gewöhnt sich an alle ?. Wenn der Tod offen

auf der Strasse seine Opfer holt , täglich und stündlich , dann ver -

liert er den Schrecken des Ungewohnten und man blickt dem gefaht , fast

gleichgültig in die Lugen . DaS habe ich während der russischen

Hungersnot bei der Skorbutepidemie wahrgenommen . Das sehe

ich jetzt in der Türkei bei der Choleraepidemie .
Ich kehre soeben von einer Wanderung durch die Cholera -

Herde von Konstantinopel zurück . Meine Journalistenkarte

öffnete mir alle Absperrungen . Und da ? ist der unheimlichste
aller Eindrücke , die ich hinwegtrug : die Gleichgültigkeit .
mit der die Bevölkerung aus den Fenstern zusah , wie man
Sterbende und Tote hiuwegschaffte . Man hat sich eben daran

gewöhnt . DaS ist die Cholera : sie kommt und holt sich ihre Opfer .

Jetzt kennt man das und registriert einfach die Tatsache . Und

wenn man sich beklagt , so beklagt man sich nicht über die Cholera ,

sondern über die sanitären Massnahmen . Die Aerzte und Be -

Hörden entrüsten sich darüber , und alle Welt schimpft über den

Stumpfsinn der Massen . Die Sache hat aber ihren tieferen
Grund .

„ Die haben es gut " — sagte mir ein Arbeiter in einer

choleraverseuchten Strasse und zeigte auf ein Hau ? , das . weil sich
darin Cholerakranke befanden , abgesperrt wurde — „ denen gibt
man zu essen ; wir aber gehen halbverhungert umher . "

Das hängt so zusammen : wird ein Cholerafall konstatiert ,

so wird das Haus abgesperrt ; niemand darf hinein oder hinaus ;
da die Leute mfolgedessen nichts verdienen können , gibt ihnen die

Munizipalität Nahrungsmittel . Die Einwohner der Häuser , in
denen noch kein Cholerafall vorgekommen ist und die folglich nicht
abgesperrt sind , erhalten selbstverständlich keine Unterstützung . Da
aber da ? ganze Stadtviertel wegen der Choleraepidemie in Verruf
geraten ist . so haben viele ihre Arbeit verloren ; andere kamen um

ihren Verdienst , weil der Strassenhandcl mit Obst und Getränken

verboten wurde ; alle schliesslich leiden unter der Teuerung , die

durch die sanitären Massnahmen gesteigert wurde . Tie Cholera
bedeutet den Tod — diesen fürchtet das Elend nicht ; die sanitären

Maßnahmen bedeuten Hunger , und den Hunger möchten diese Un -

glücklichen vermeide « !

Von der Hochzeit in den Tod .

Ein Automobil , in dem der Leutnant g i m d a r S vom Feld «
artillerieregiment Nr . 71 in Graudenz in der Nacht vom Freitag
zum Sonnabend von seiner HochzeitSseier in Graudenz nach T h o r n
fahren wollte , fuhr bei DierrichSdorf gegen «inen Baum . All « vier
Insassen wurden k, erausgeschleudert . Der Leutnant wurde leben » -
gefährlich , die junge Frau , der Chauffeur und ein Kellner
wurden leichter verletzt .

Ueber ein zweites schwere ? Automobilunglück wird auS Halle a . S.
berichtet , dass eine Automobildroschle in der Nähe von Naundorf
gegen eine Telegraphenstange fuhr . Die drei Insassen , eine

Dame , ein Herr und der Chauffeur wurden herausgeschleudert und
erlitten schwere Verletzungen .

Bei einem dritten Sutomobilunglück , da » sich auf einer Chaussee
nach Kassel zutrug , wurde ein Kind deS Direktors E m m i n g -

hau « au » Osnabrück getötet . Ein zweites Kind erlitt einen
Schädelbruch . Tie Frau de « Direktor » erlitt inner « ver -
letzungen , so daß sie bewuhtlo « vom Platze getragen
werden musste . Emminghau « kam mit einer leichten Handverletzung
davon , während der Chauffeur unverletzt blieb .

Ueberall Brandkatastrophen .
Am Sonntagmorgen brach in den Opel - Werken zu Rüssels «

heim ein furchtbarer Brand aus , der in die an der Eisenbahnlinie
entlangliegenden Bauten , in denen sich die Nähmaschinen - und

Fahrradabteilung befinden , zerstörte . Die Feuerwehr der Fabrik
sowie die auS Rüsselsheim und Frankfurt a. M. konnten nach vier
Stunden des Feuers Herr werden . Die Eisenbahnzüge konnten
nicht verkehren , da ein Ueberlpringen deS Feuers zu befürchten war .
Durch den Brand wurden 20000 Räder und 30000Näh -
Maschinen vernichtet . 8000 Arbeiter sind brotlos .
Der Schaden wird auf vier bis fünf Millionen Mark

geschätzt .
In der Kammgarnspinnerei in Bietigheim ( Württemberg )

brach am Sonntag , wahrscheinlich durch Selbstentzündung , Gross «
feuer aus , dass die Kämmerei vollkommen einäscherte . —

Ferner brach in W a l d h a u s e n bei Lorch Feuer auS , dem sieben
Wohnhäuser zum Opfer sielen . Ausserdem wurden verschiedene
Stallungen eingeäschert , darunter das ehemalige Schulhaus und daS

frühere Rathaus . Acht Familien sind obdachlos .
In D i l l st e i n in Baden äscherte ein Brand da « Sägewerk

von Gangenbach und zehn Wohnhäuser ein . 24 Familien . ,
teilweise ihrer Habe beraubt , sind obdachlos .

Ein sckweres Brandunglück , bei dem zwei Menschen de « Tod
in den Flammen fanden , wird auS D o r n b i r n ( Vorarlberg )
gemeldet . In der Nacht zum Sonntag brannten dort vier Häuser
nieder . Der Kaufmann Lug er , der ein Dienstmädchen retten
wollte und ein anderer Mann kamen in den Flammen um .

In der französischen Ortschaft Flins brach am Montag »ine
FeuerSbrunst aus , die einen Pachihof vollständig einäscherte . Zwei
kleine Kinder , die sich nicht mehr rechtzeitig retten konnten , kamen
in den Flammen um . Ihre verkohltenLeichen wurden später
aufgesunden .

Kleine Notizen .

Opfer der Berge . Auf d: r Kleinen Scheidegg ( Bern )
ist ein Tourist aus Bayern bei dem Versuche , ohne Führer den
Weissen Mönch zu besteigen , abgestürzt . Seine Leiche wurde
nach Lauterbrunncn gebracht . — Auch in Z i n a l ( Wollt ») ist eine
achtzehnjährige Tomisttn aus Strassburg beim Edelweissp stücken ab -
gestürzl und hat den Tod gefunden .

Beim Bade » ertrunken . Wie ein Telegramm auS Elving
meldet , ertranken au , Sonntag beim Baden in der offenen See bei
Kahlberg der Werkmeister S - h i k o r r auS Elvi , ig und zwei er -
wachsene Töchter . Der Vater war an eine tiefe Stelle ge¬
raten . die Töchter hatten versucht , ihn zu retten .

Folgenschwere Explofio ». In M u d o n erfolgte Montag vor -
mittag eine Explosion eincS WaffcrstoffbehälterS . wodurch zwei
Arbeiter getötet und mehrere erheblich verletzt wurden . Die
Leichen sind bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt
worden .
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Bettfedern
« u 0 55 , 1. 00 , 1. 25, 1. 50 . 1. 75 , 2 . 00 , 2L5

2 50 , 3. 00 , 3 . 50 bis 0 . 00 M. per Pfund

Daunen
SU 2. 85 , 3 . 50 , 4 . 50 , 5 . 00 , 6 . 50 bis 0 . 00 M.

Fertige Betten
bestehend « ua Oberbett , Unterbett , 2 Kissen iu 12 , 15 , 20 ,

23 . 50 , 28 50 , 32 . 50 , 30 —, 46 . - . 55 —, 63 — b. 120 — M.

Bettinlette

Gustav Lustig
Metall -

Bettstelle

mit Zagfeder «

Matratze ,

schwarz od. weiss

lackiert ;

190 X 80 cm

Nr . . 100 ]

mmm
mit Zagfeder »

Matratze ,
schwarz oder
weiss lackiert ,
Ringe , Traillen
im Kopf - and
Fussteil von

Messing .
Pfosten 33am

stark ,
190 X 90 cm

00

M,
. 12 ° ° H 2S

Monopoldauue
Beste BettenfQllung . Pfund M. 2s85s ( Gesetzlich geschützt, )

ZHIonopoldanncn
3 — 4 Pfund zum Oberbett ausreichend .

Kisseobreite 80 cm, p Mtr . 0 . 52 , 0 . 60 , 0�0 , 1. 05 , 1. 25 M.

Obarbettbreite 1 30 om, p. Mtr . 1. 10 , 1. 25 , 1. 65 , 2 . 00 , 2 . 45 " M.

Fertig genBht oder w. StOek ni gleiohen Preisen

Die Auenahmepreise fOr Metallbettotellen nwr gegen Vorzeigung den Ineemts . J

Ein Idyll am See |
Kolonie Elsenhorst

ca. 30 km öftL von Berlin . See - ,
Wald- , FlieB - u. Landparzellen |
zum Spottpreis . J . Hlegc
Berlin C. , Gontardftr . 5. [ 5526

H . & P . Uder , InÄ " ;
Tabak - Großhandlung und Tabaklabrik .

BQT Rauch - , Raa - , Schnupftabake , Zigarren , Zigaretten .
Vorteilhafteste Bezugsquelle für ' Wiederverkäufer .

Größte Auswahl gelagerter Zigarren in allen Preislagen .
S ämtliche ZigArSttSN "
kannten Marten

Weberstr .inton Boekers Festsäle ,
Sonnabend , den 28 . Oktober und Sonnabend , de « 18 . No -

vcmber . Umstände halber frei geworden . 52002
Achtungsvoll

Anton Boeher , Webers tr . 17 . Telephon VN , 13414 .

+ Hygienische
Drogerie Zaremba ,

WeinbergswegK , dir . a . Rojenthaler
Tor . Billigste Bezugsquelle :
Versuch j. zur dauernden Kundichaj «

Theater und Vergnügungen
DlenStag , den 22. August .

Ansang 7' / , Uhr .

St . Opernhans . Samson u. Dalila .
R. Schauspielhaus . Bürgerlich und

romantisch .
Berliner Prater . Die junge Garde .

Ansang 8 Ubr .

Deutsche » , « yge « und sein Rwg .
Lestiiig . Glaube und Heimat .
Berliner , vummelsludenten .
» leines . Der LelbgardisL
Sie » es Schauspielhaus . Die keusche

Susanne .
ftomi ' che Oper . Der verbotene

Kuh .
Restdenz . Dt « Dame von Maxim .
Westen . Die lustigen Nibelungen .
Dbalia . Polnische WirtichasL
Schiller . O. Der dunkle Punkt .
SchlUei - Charlottenburg . Panne .
Metrov « l . Hoheit amüfiert sich!
Voigt . Prcciosa .
Noack . Guten Morgen , Herr Fischer.
Herrnfeld . Das Kind der Firma .

Schmerzlose Behandlung .
Apollo . Lveziatiiälen .
Bagage . Spezialitäten .
Sieichsballeu . Stettiner Singer .
Wintergarten . Spezialitäten .
Königstadt . kkastno . Spezialitäten .

Ansang 8' /t Ubr .

Lnstspielban ». Die goldene Schüssel .
Luisen . Der Siebente .
Moie . Staatsanwalt Alexander .
golirS tcnprice . Drei Frauenhüte .

S>« ist eine Ausnahme .

Ansang 31/ , Uhr .

Kammerspiele . Die Königw .
Neues Operetten . Eine Million .
Teiaiton . Das Prinzchen .
Intimes . Pariier Ehen .

Jkrania . Daudenstraste 48/49 .
Abends 8 Uhr : Lebende Tierdilder

von nah und sern .
Sternwarte , Jnvalidenstr . 57 —62 .

Kaiser - Pauorama . 3. Wanderung
in der sächsischen Schweiz . —
Oberitalienische Seen . Lago
Maggiore usw.

Residenz-Theater.
Direktion Richard Alexander .

_
Abends 8 Uhr : _
Sommerpreise , m

Die Dame von Maxim .
Schwank in 3 Akten von Georges
Feydeau . Deutsch V. Benno Jacobsohn .

OSE - mMT

Sciilller - ThcalerO . ICS
Der dunkle Punkt .

Lustspiel in S Akten o. Gustav Kadel -
bürg und Rudols PrcSber .

Ansang 8 Uhr . Ende 10 Uhr .

Morgen und solgende Tag « !
Uker dankte Panht .

Sebiller - fhealer
Panne .

Lostspsel in 3 Auszügen von Richard
Skowronnek .

Ansang 8 Uhr . Ende 10 Uhr .

Morgen und solgende Tage :
l�nnne .

Berliner Theator .
Heute 8 Uhr :

BummelstudeDten .
lüglich : Bnmmelstudenten .

Theater des Westeos .
Abends 8 Uhr :

Die lästigen Nlbelnngen

Große Franffumi Str . 132,

Staatsanwalt ileianiier .
Aus der Kartenbühne :

B « gibt nur ein Berlin .
Große Revue .

Metropol -Theater.
Zum 116. Male :

Operette in 3 Akten von I . Freund .
Musik von Rudols Nelson .

In Szene gesetzt vom Dir . R. Schultz .
Ansang 8 Uhr . Rauchen gestaltet .

Ab 8 Uhr :

Vorletzte Woche
des graudioseu Programms mit

Harry
Waiden

in
Sein Hcrzensjunge .

MM »
JublläumS - Saison 20jährIg . Dircltion

Anton und Donai Herrnselds .
Seit 20 Jahren der größte Evjolg

die Novitäten

Das Kind der Firma
VerwandlungSkomöd . In 2 SUlcn mit

den Autoren
A. Herrnfelda . Tobias Tschepperneck .
Donat Herrnfeld als Philipp Katzenfell .

Schmerzlose Behandlung
Ausaug 8 Uhr .

Vorverk . 11 —2 Uhr ( Theatertasse ) .
Prachtvoller Sommergartcn .

_ Lustige Pergola . _

Reichshallen - Theater .

Stettiner Sänger

4
Ansang

Wochentag » 8 Uhr ,

Sonntag » 1 Uhr .

LUNA - PARK .
Senaatlonelle Attraktionen .

Johnstowns Untergang . Calro . Schwebebahn . Lachbaas . Blppodroai
Lehmann . Taaagra - Tbeater . Teulelsrad . Moulin ■Rouge . Gebirgs¬

bahn . Waeserrutschbahn u. r . a.
Eintrittapreia 60 Pf . Saisonkarten M. 3, — _« onnoht nd , nagp > 1 I # a 4 si < r JUHlti

S6 . Anguut : üi 1 1 145 l ) il g .
Italien . Nacht . KBnstler . Dekoration a. d. Halensee . Prunk • lllumiaatlon .

ZWeapolltaniscbe StrafienHänger .

Confettlsch lacht . 5 KcipollOII S Luftschlangen .
JtMT Betrieb bis k! Che nachts . " WM

f * *
<

Ab l . September

AUSSTELLUNG

NORDLAND
auf dem entsprechend hergerichteten Piatee

KarfOrstendamm 151 (frühers Rollschuhbahn)

125 folarbewohner
bei Arbeit , Sport und Spiel

Hochin teressaixte Darstellungen aus d. Volks¬
leben im höchsten Norden , ausgeführt von
kunstgeübten Eskimos und JLappl ändern .

Unübertroffene Sportsleistungen
Skllanfen , Skiboote , Scbllttenfahrea aal kttnstl .
11 aha , Xalaadpferde , Benntiere , CirOnlaadbande .

Buntes Volksleben
Origlnal - HQttcn ond - Zelte Hausindustrie

C

Moabiter Wiutergarteo
Artu » » Hof

Perleberger Str . 28, Stendaler Str . 18

Direktion : Karl Plrnau .

Riesen - August - Programm .
The Lunas Lustakt . Byren , musika .

Iltchcr Clown . Reiays Duett . Herrn .

Milardo , Groieskkomtter . Tbe Oarnett «,
Melaiigeatt . Roeitta , Perw . - Tnnzerin .
Erka Erika , Soubieite . Arture , frei .
stehende Leitern . Gust . Möller , Hu«
niorift . Lee Töte » an Sitberketten .

Das Geschenk .
Schwank in 1 Akt.

Anfang 4 Uhr . Vorstellimg 8 Uhr .

Folies Caprlce.
Täglich SV. Uhr :

Farisiana - Ensemble .
3 Araucnhüte .

Sie Ist eine Ausnahme »
Das Strumpfband .

« onstn Pamponlette .

Jtoacks Theater .
Direltion : Robert DIU.

verlin N. , Brunn cnslraße 16.
Wenn schön : im Garte « !
Wenn schlecht : im Saal t

Theater , Konzert , SpczialitSten .

EuttnMurgtll . HtrrMer !
Der Präsident . Guten Tag , Papa !

Ansang v Uhr .

f'I
Am Könijstor , Am Frledrichthain .

Jeden Abend ' ■1,10 Uhr :

Sie man Velber fesselt
Posse mit Gesang in 2 Alten .

ZiMiüffia
'

MÄÄ, Kiudei
Ans, wochentaas 5, Sonnt . 4 Uhr.

iiminzlnffenb .
lilderfest .
8, Sonnt . 4 Uhr .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Taubenstraße 48/49 .
Abends 8 Uhr :

Lebende Tierbilder

von nah und fern .

zoo <
• ioCISCHCR �

6AV4TEN
Täglich ;

Großes Militär -

u Doppel-Konzert.
Eintritt 1 Bark

von abends 6 Uhr ab 50 Ps. ,
Kinder unter 10 Jochren die Hälfte .

Passage -Theater.
Abends 8 Uhr :

JDer erste Komiker d. Jetztzeit

IEmanuel
Steiner

Re ch enphänomen

und das große
®

Varietd -

ErBITnungsprogramm

» ASSAGE : : : :

ANOPTIKUM
Das größte Scbauetablissement

des Kootiuents .

MM - Liebend - MM
der Mann mit der

eisernen

Znnge .
Ein Fakir ohne Nerven .

AGA die schwebende Jungfrau .
Alles ohne Ertra - Entree .

Berliner Prater - Thealer
Kastanien - Allee 7/9 .

. BW- Täglich :

Die junge Garde .
AuSstattungspossc von Jacobson

und Elh .
Spezialitäten X Konzert .

Sil , lang 41/, Uhr . Eintritt 30 Pf .

Casino - Theater
Wiedereröffnung

Sounabk»!». den 26 . AuguK
mit dem neuen

Berliner Possen - Schiager

Aer selige Kuldschiusky.
Vorverk . tägi . von 10' / , bi » 1' / , Uhr .

ARnx I�lienrs
Boiaiaei ' - Vbeestcr

liudoii Krüger , Hasenheide 13 —15 ,
Täglich : Erstklassige Theater ,
und Spezialitäteu - Vorstellnugen .
Zeltbedachtcr Theatergarten , bei un -
günstiger Witterung Schutz bietend .
Jed . Mittwoch : Gr . Ktudersest .

Donnerstag : Eilte tag .

V olgt - Thenter
Gesundbrunnen , Badstraffc 58,

Heute sowie täglich :

Preziosa «
GSnzl . neue erstklase . Spezialltaten .
Kaffeneiöffnung 2, Ansang 4 Uhr .

Sonnabend , 2. September : Benefiz
s. d. Schauspielpersonal : In Freud
und Leid .

Königstadt - Kasino .
Holzmarltstr . 72 , Ecke Alexander str.

Jnh . : Aa » Scdindelbauer .
vo,n IS . —1. Bom IS —si.

Neu « Spezialität « « .
Reue Attraktioneu .

Elternlos .
Lebensbild mit Gesang in 2 Akten .

6af $ Beileone.
Ruounelsborg am See .

»Inh.
: G. TempeL

Jeden Sonntag :

Spezialltäten-Vorstel).
u. Garten - Konzert .

Jeden Sonnabend und
Donnerstag :

Boiresu der
tfoflmniros Sänge?

' Ami

EisaArena .
Geöffnet v. 10 Uhr vorm .

In der heißen Jahreszeit
angenehm jcühler Aufenthalt .

Allabendlich :
D. prunkvolle Eisballett

alonti - eal
Die Stadt aui Schutt ,

Schüben .

Neu : Pash - Ball - Spiel |
Zahlreiche

Kunstlaufproduktionen .
Exquisite Restauration

bis t Uhr nachts .
Bis 7 Uhr u. von IIP/ « Uhr j

I abds . : halbe Kassenpreise .
'



Leipzigersir . 50 a

am Dönbofisplatz K. Ssders % Dyekhoff LtSioa
Herren - , Knaben - und Damen - Kleidung , Herren - Artikel

Ausverkauf mm Qesehäftsverlegunn
nach unseren eigenen Känsern
Qertraudtenstraße 8/9

an der Petri - Kirche «

( �Enorme Preis =Ermäßigung in sämtlichen Abteilungen , selten günstige Gelegenheit . �
Serie I Serie II Serie III

mit
0/ . . Ql fft 0 / Abzug vom bisherigen

0 mit jty mit UA jQ Verkaufspreis .

Sommer� und WintersKleidung .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Pfg . ( zulässig 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
5 Pfg . j das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als IS Buchstaben zählen doppelt . | Kleine Anzeigen [
ANZEIGEN

tOr die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndenstrasse M.

bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

Zehn Prozent Nabatt . VorwSrts '
lesen ».

Teppiche , Farbensehler , jetzt fabel -
hast billig . Ricsen - Fabriilager , Große
ktzrnnfsilrlcrflraße 125, im Hause der
Möbclfabrif ; billiger wie überall .
Borwärtslesern noch exira 10 Prozent
Rabalt . Sonntags geöffnet .

Gardine » , Fabrifreste , Fenster
l . cs , 2. 35, 2. 85, 3. 50. 4. 50, 6. 75 usw.

TotalanSverkaiif von an .
geschmutzlcu Gardinen , SloreS , Bett -
decken staunend billig . Große Frank -
ßurlerftraße 125.

Tuch - und Plüschporlieren , Gar -
Nitur 3. 85, 4. 50, 5. 25, 6. 5Ö, 8. 25,
10. 50. FabrNager Große Frankfurter .
flraße 125.

Steppdecken billigst , Fabrik Große
granksurterstraße 125.

, ikuch » und Piuschdecken mit kleinen
Fehlern zu Spottpreisen . Große
Franksurterstraße 125. Nur im Hause
der Möbelfabrik .

Diöbelstoff - Läuser , Lmoleumreste ,
sab . ü' ast billig .

Sport - und Schlafdecken 1,25 ,
1,40 , 1,85 , 2,45 , 2,85 usw. Große
sFranksurtcrslraße 125 im Hause der
Möbelfabrik . 3002K «

Glossen zu s�veS GuyotS und
EigiSmnnd Lacroix ' » Die wahre Ge -
statt des Christentums - , von August
Bebel . Preis 75 Pf. , billige Ausgabe
SO Pf . Expedition Lindenstraße 69,
Laden .

Fieberbetten . Stand 11,00 , große
18,00 , Wäsche , Gardinen , Portieren ,
Tcppiche , Decken , spottbillig . Pfand -
leihhauS , Küstrinerplatz 7. 285751 '

Borjährige eleganteHerrenanzllge
und Paletots aus jewsten Maßstoffcn
20 — 40 Mark , Hosen 6— 14 Mark .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. 1288K '

Teppiche ! ( seblerbaite ) m allen
Größen , soft für die Halste des Wertes
Teppichlager Brünn . Hackescher
Markt 4, Bahnbos Börse . ( Leser deS
„ Vorwärts - erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöffnet ! -

Herniaiinplnt , 6. Pfandleih «
bauS . Selbstverständlich bevorzugtester
Warenewkaus . Allerbilligste Jackett »
anzüge . Gehrockanzüge . Sommer .
paieiots . Herrenhosen . RiesenauS -
wähl Brautbetten . BermietungS .
bctt . Laubenbetien . WäscheauSwahl .
GardwenauSwahl . Teppichauswahl .
Steppdecken . Plüschttschdecken . Gold »
jachen . Taschenuhren . Wanduhren .
Warenverkaus ebenfalls Sonntags . *

Billig , billig , billigt Monats .
anzüge , wenig getragene Ulsterpaletots ,
Beinkleider , Fracks , Smokings kaust
mati nur bei Weingarten , Prinzen -
straße 28 I, Eckhaus Ritlerstraße ,
früher 20 Jahre Gitschinerstratze .

1

Pommersche Betten 1 zwei Deck-
Settel », zwei Kissen , zweischläfrig ,
15,00 , große Laken 90 Pseunig ,
Dainaslbezüge 3,80 , Steppdecken ,
Portieren , Teppiche . Gardinen . Damen -
gorderobe Prinzeiislraße 34. 2381K '

4. LZ prachtvolles Bctt , 10 Mark
zanzer Stand , rotrosa gestreist .
Prinzen - Psandleihe , Prinzenstr . 34.

Vtoutbetten , ganzer Stand 27,00 ,
nur inder billigenPsandleihePrinzeu -
straße 34. Fahrgeld wird vergütet .

Nadfahrerkarten . Wir empfehlen
den Freunden des Radsporis : Mittel »
bachs Karte für Rad - und Motor »
jabrcr von Berlin und weiterer Um-
gebnng . auf Leinen gezogen Preis
1. 80 M. ( zusammenlegbar ) . — Karte
für Rad - und Motorjahrer von
Brandenburg , aus Leiticu gezogen und
zusammenlegbar 2,60 M. Expedition
des . Vorwärts - , Littdeiislraße 69,
Lad en.

_ _ _

*

PapagoianStvahl , Sprecher und

Ansänger . . Restaurant Komman .

hantenstrage 52. �013K

TreHrollon - Fabrik , . Teschke " ,Waß.
mannstraße 2. Gebrauchte spottbillig . -

Leihhaus Morinplati 58a !
Moritzplatz 58 a im Leihhaus kaufen
Sie enorm billig , als : von Kavalieren
getragene Jackettanzüge , Rockanzüge ,
Paletots , größtenteils aus Seide ,
9 —18 Mark . Gelegenheitskäufe in
DamcnjackcttS , Kostümen , Kleidern ,
Röcken , hochelegant , bedetttend unter
Wert . Gelegenheitskäufe in Uhren ,
Ketten , Ringen , Wäsche , Aussteuer -
Wäsche, Betten , enorm billig , Moritz .
platz 53a . 2841 K*

1400 Knabenanzüge , neue moderne
Fassons , prima Stoffe , zu halben
Preisen empfiehlt der Ausverkauf
Herrmann Schlesinger , Turmstr . 38.
Lieferant der Konsum genossenschast
Berlin und Umgegend . *

Seltenes Angebot . DaS ge-
satnte Warenlager von Georg Lange ,
Chausseestraße 73/74 , bestebend in
Teppichen , Gardinen , Tischdecken .
Steppdecken , Portieren habe ich an -
gekaust und gebe die billig er -
wordenen älteren Bestände zu

Spottpreisen ab. Georg Lange Nach -
solger , Chaussecstr . 73/74 . »Vorwärts - -
leser erhalten trotz der enorm billigen
Preise noch 5 Prozent Extrarabatt .

Littauer - Nähmaschinen , reelle
Vergütung , Spezialgeschäft Lübecker -
straße 26, Ecke Birkenstraße . 4107 *

Guten Kinderwagen , vernickelt ,
Gebauer , Rixdors , Brusendorser -
straße 4. _ _ t73

Teppiche ( Farbensehler ) Gelegen -
heilSkaus . Fadriklager Mauerboff ,
Nur Große Frantjurierstraße 9, Flur -
eingang . Gegründet 1874 . Vorwärts -
lcsern 10 Prozeitt . Sonntags geöffnet .

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9 , Flureingang .

GardinenhauS , Groge Frank .
urterftraße 9, Flureingang . 2491K '

Tie Grundbegriffe der Wirt -
jchastslehre . Eine populäre Einfüh¬
rung von Julian Borchardt . Preis
40 Pf . Expeditton Vorwärts , Linden -
straße 69.

SesedSttsverliSuke .

Kolonial - , Milch - und Backwaren -
zeschäst muß wegen Todesfall der -
taufen . Steglitz . Forstftraße 17. •

Zigarrengeschäft . kleine «, mit
Wohnung , samilienhalber sofort sehr
bi llig zu verkaufen Rostockerstraße 8.

AlteS gutgehendes Parteilokal ,
Zahlstellen und Vereine , 40/ „ zu
verkaufen . Anfragen Heinroib ,
Admiralstraße 30. 151b »

Zigarrengeschäft , gut gehend ,
besonderer Umstände wegen sür den
Jnventarwert zu übernehmen . Offerten
unter . Gute Existenz - Postamt 26
erbeten . - fllO

Gckdestillatio » , Industrielage ,
günstig sür Parteigenossen , ersorder »
lieft 1500 , Miete 2000 , Gartenslr . 7"
Ackereke . 18£

Parteilokal , ohne Konkurrenz ,
krankheitshalber sofort Witwe Gampig ,
Lüneburgerstraßc 27. 116/14

Schaukgeschäft ( an der Hermann »
straße ) billig verkäuflich . Fünf Jahre
im Besitz . Allerstraße 45, Rixdors .

Pkilchgeschäft . gutgehend , sofort
zu verkaufen . Zu erfrage » Groß ,
Rixdors , Hermannstraße 76. f73

« öde « .

Knchenmöbel . Speziatsabrik . Neue
Königstraße 32 ( Alexanderplatz ) . _

Kächenmöbel , Spczialsabrik , Neue
Königstraße 32 ( Alexandcrplatz . ) _ _

Küchenmöbel , Spezialsabrik , Neue
Königstraße 32 ( Alexanderplatz )

Möbel ohneGeid ! Bei ganz kleiner
Anzahlung geben Wirtschasten und
einzelne Stücke aus Kredit unler
äußerster Preisnotierung , auch Waren
aller Art . Der ganze Osten kauft bei
uns . Kretschmanu u. Co. , Koppen -
straße 4. ( Schlejischcr Bahnhof . ) »

Möbel - L? chner , Fabrik von
Polsterwaren , Brunnenstraße 7, am
Rosenthaler Tor , Wohnungsein¬
richtungen aus Kredit und gegen bar .
Riesen - AuSwahl . Stube und Küche
Anzahlung von 15 Mark an. Einzelne
Möbelstücke von 5 Mark Anzahlung
an. Hervorragend schöne Muster in
bunten Küchen . Kochen - , Monats -
oder vierteljährliche Raten nach Ueber -
einkunst . Liefere auch nach auswärts .
Vorzeiger diese ? Inserats erhätt
beim Kauf 5 Mark gutgeschrieben .
Kunden , die ihr Konto beglichen
haben , erhalten einzelne Möbelslücke
ohne Anzahlung . Sonntags geöffnet .

Möbeltischlere » . Harnack . Tiichler -
meifter , gegründet 1901,Stallschreiber -
straße 57 ( Moritzplatz ) , liefert kom -
plette Wohnungseinrichtungen zu
niedrigsten Fabrikpreisen . Nnübcr -
troffene Leiftungssähigkeit . Enorme
Auswahl . ZahlungSerleichtermig .
VorwärtSIeser 3 Prozent . Kein
Laden , Verkauf Fabrikgebäude .

Möbel k Für Brautleute günsttgste
Gelegenheit , fich Möbel anzuschaffen .
Mit kleinster Anzahlung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
deutlicher Preis . Uebcrvorteilung
daher ausgeschloffen . Bei KrankbeitS -
fällen und ArbeitSlofiakeit anerkannt
größte Rücksicht . Möbelgeschäft M.
Goidstaub , Zossenerstraße 38, Ecke
Gneisenaustraße . Kein AbzahlungS -
geschästk 290 IK »

Möbel - Räumungsberkauf . Möbel -
sabrik Gneisenaustraße 15, nahe dem
Halleschen Tore , seit 1380 bestehend ,
verkaust nur kurze Zeit wegen Ueber -
süllung der Lagerräume zurückgesetzte
und verliehen gewesene Möbel bc-
deutend unterm Preis . Spezialität
kleine , neue Einrichtungen von 130
Mark an . TeUzahlung gestattet .
Einzelne Möbel , Klciderspüid 20, —,
Vertiko 16, —, Bettstellen mit Matratzen
12, —, Schreibtische mit Aussatz 38, —,
Bücherschränke 55, —, Ausziehtische
18, —, Speisetisch « 5, —, Büfette 100, —,
moderne Umbauten 50, —. Komplette
sarbize Küchen von 45, — an. Polster -
möbel aus eigener Fabrik spottbillig .
Echlassosa 35, —, Ruhebett und Decke
23, —, Garnituren 80, — usw. Große
Posten Teppiche, Portieren , Uhren
besonders billig . Ausbewahren frei .
Lieferung durch eigene Gespanne .
Sonntags geöffnet . Litte aus HauS -
nummer 15 achten . 2851K »

Brautleuten bildhübsche Nußbaum -
Wirtschaft , Stube und Küche , spottbillig
verkäuflich Waßmaimsttaße 13 I. »

Mahagoni - Salon ! hervorragend
schön ausgeführt , enorm billig .

tabrik
Skalitzerstraße 25 , an der

ochbahu I

Nuftbaumwirtschaft , jeden Preis ,
verkauft Zehdenickerstraße 21, II links .

Möbel - Ansverkans . Wegen voll -
ständiger Ausgabe deS Geschäfts ver -
kaufe sämtliche vorhandenen Möbel -
stücke und komplette Wohnungscin -
richlungen zu jedem annehmbaren
Preis . Sonntags geöffnet . Wilhelm
Ewert , Annenstraße 9. 42A »

Möbetangebot ! Ganze Roh «
nuiigScinrichtungen unter lang -
jähriger Garantie , Brautleuten sehr
zu empfehle ! ». Paul Harlig , Lausitzer
Platz 6, Skalitzerstraße 96. unweit
Görlitzer Bahnhos . . Vorwärtsleser -
5 Prozent . _ 2860K »

Möbel - Gelegenheitskäufe in aller -
größter Autwahl / einfache sowie
bessere WohiiuiigSeinrichtuiigcn be-
deutend billiger wie regulär . Er -
gänzimgsmöbel . Büfette , Schreib -
tiiche 45, Soias 45, Ganiittlren 65,
TrumeauS 37, Schränke , Vertikos
27. Kronen , Teppiche , Bilder , Küchen -
möbel , Klubsessel . LcdersojaS . Um-
baue , Lederstüble uiw . spottbillig .
Lenuerl « Möbelspeicher , Lolhrniger -
straße 55, Rosenlbaler - Tor . Die
Möbel find in vier Etage » aus -
gestellt . _ 2962a »

Möbelhandlung Mariann en-
straße 25, billige Preise . Teilzahlung
gestattet . . Vorwärts - ieser 3 Prozent
Rabatt . 39K '

Moebel - Boebel , Moritzplatz 58.
In meinem seit 32 Jahren bestehenden
Möbelkaufhause stehen in neun Etagen
komplette Wohnungseinrichtungen zu
äußerst niedrigen Preisen zum Berkaus
Als Spezialität liefere : Ein - und
Zweizimmer - Eiririchtungen . Ein
Zimmer und Küche 360 , — , 422, —,
modern 479, —, 2 Zimmer und Küche
modern 501, —, 667, —. 721, —.
Schlafzimmer , englisch 199, —, mo -
dern , echt . Eiche , 304, —. Wohnzimmer ,
modern , 274, —, Speisezimmer 329, —,

terrenzimmer 200 — , englische
etlstelle mit Matratze 44, —,

Kleiderspind , Trumeau , geschliffen
34, —, Schlassosa 36, —, Plüschsosa
58, — , Umbau 50, —, Teppiche .
Riesenlager . Besichtigung erbeten .
Transport und Lagerung kosten -
frei . Eventuell ZahlungScrleichte -
rungen . Geöffnet 8 —8 , Sonntags
8 —2 . Kein Laden . Verkauf nur im
Fabrikgebäude . Musterbuch F. gratis
und franko . 1905K »

Zlrbeitee - Mnfterwohnnngen . Für
jedermann leicht erwerbbar , sehr billig ,
auch gebrauchte , gut erhalten , große
Auswahl , Teilzahlung gern gestattet .
KaffenpreiS , ZinSvergütigung , kleine
Anzablungen , bequeme Abzahlungen
nach Wunsch der Käufer . Moderne
bunte Küchen von 50, — Mark an ,
Stube und Küche von 200, — Mark
an . kein Abzahlungsgeschäft . Jul .
Gabbert , Tischlermeister , Acker -
straße 54. _ 246/6 *

« neisenanftr . 10, Eck« Nostizstr
®. Grau , bekannt als beste Bezugs¬
quelle . Kaffa und Teilzahlung . »

Bilder .

Fertiggerahmte und lose Bilder ,
Leisten und Rahmen kaufen Sie heute
am billigsten und reellsten direkt
Fabrik bei Bilder - Bogdan . Wein -
meisterstraße 2. Verlangen Sie bProz .
Rabatt .

BalirrSder .

Herrenfahrrad , Damensahrrad ,
einmal benutzt . 35, —, Holz , Blumen -
straße 36b . _

23K »

GeschäftSdreirad , äußerst stabil ,
50,00 an . Holz , Blumenstraße 36d . »

�Vlusik .

Pianinos , 80,00 an . Teilzahlung ,
mietsweiie 6,00 . Scherer , Ehaussee -
straße 105. S1K »

Kauixesucke .

Zahngebiffe . Zahn bIS 50 Pfennig I
Platina , Gramm 5. 40. kauft Blumen .

reich . Brunnenstraße 196 ( Ziosenthaler
Tor . ) 801651 »

Hochstzahlender ! König , Rixdors .
Emserstraße 47 . kaust getragene
Herrengarderobe . Bettsedern , Wirt -
schasten , Nachlaßsachen . Bestellkarte . »

Zahngebiffe . Zahn bi « 80 Pfennig ,
Goldsachen , Stanniol , hochstzahlend .
Kohn , Neue Königstraße 76. »

Vefsdriedenes .

Lewandowsky • Sänger
straße 31.

Wicles -
t69 »

Pateirtaiiwal » Müller , Gstschiner -
straße 81. 243951 »

Patentanwalt Wessel , Gilschiiier -
straße 94».

Knnstftopferei von FrauKoIoSkh .
Schlachtensee , Kurstraße 8 III .

Technikum , Berlin , Reanderstr . 3,
Schinkel - AIademie , Direktor Regie .
rungS - Baumeister Artur Werner .
Maschinenbau , Ekekttotechnik , Hoch -
bau , Tiesbau , Gas , Wasser , Heizung ,
Werkmeister - , Tcchniker - Kurse, Iii -
genieur - Kurie , Polierkurje , Abend¬
kurse , Tageskurse . *

Werkin eisterkurs Achtzehn Mark
vierteljährlich . Dauer ein Jahr .
Technikum Jakobstraße 124 II . »

Kunftstopferei Lehfer , Große
Franksurterstraße 67. 2399K »

Regina . Tchrelbmaschinen -
Schule ( Stenographie und Schreib -
Maschine ) . Leginn deS neuen Kursus
am 1. Ottodsr . Anmeldungen er-
bitten rechtzeittg . Man verlange
Prospekte . Huttenlocher u. Krog -
mann , G. m. b. H. , Eharlotten -
straße 6. 112/9 »

Nähmasehinenreparaturen fach -

gemäß schnell und billig , auch außer
cm Hause . Bellmann , Gollnow -

straße 26. _ 2056K ,

Handwäscherei . Wäsche wird scho-
nend gewaschen , Freien getrocknet ,
Leibwäsche , vier Handtücher , vier
Taschentücher, . Laken 0,10 . Kein Ver -
tauschen. Abholung Donnerstag .
Frau Kubasch , Köpenick , Flemming -
straße 9. 12Ä »

Grofiwäscherei Breschke , Köpenick ,
ParisiuSstraße 18, liefert schneeweiße,
im Freien getrocknete Wäsche . 4 Hand -
tücher 0,10 . Abholung Donnerstag .

Gerhardh - L- uartett , Rixdors .
Friedelstraße 10.

_ f98
Perfekter Mandolinenspieler

sür Klub
amt 42.

gesucht . Z. 178 Post
+72

Nehme die Beleidigung gegen
Herrn Jakobi und Fräulein Schalow
zurück . F. Stelzner , Münchcner -
straße 40, Rixdors . +7g

Vermietungen .
Köslinerftraffe 16. Geschäfts -

feller : Gärtner . Tischler, Barbier .
große und kleine Wohnungen auch
sür Schneider , billig , zum 1. Oktober .
auch früher . -j -44

Wohnungen .
Vrachttvohnungen . i . 3 Zimmer ,

Loggia . Bad , Madchenzimmer , 25 . 00
bis 45,00 . Koloniestraße 68. +72 »

Gartenhaus 2 Stuben , Küche
Korridor . 31,50 , zum 1. Oktober
Woldcnbergerstraße 10, Bötzowviertel

2- und 3 - Zimmer - Wohnungen ,
sämllicher Zubehör , vermietbar
sonuenburgerstraße 27. 163b »

Pankow , Prinz Heinrichstr . 2_ 1
3 Zimmcr - Wohnungen sofort , auch
später , billig vermietbar , neue Häuser

Schlslstellen .

Schlafstelle , Mlrtsch , Naunyn -
straße 27. fio »

Herren < Schlafstelle 1. 9. Slein .
metzftraße 3, Hos rechts IV , Wcinert .

Schlafstelle , niödlicri , 2 Herren ,
8 Mark , vermietet ElemenS , Alte
Jakobstraße 171, Hof II . ; 186b

Mietsgesa che .

Relterer Herr sucht zum 1. Sep -
teuiber Schlafzimmer , parterre oder
eine Treppe . Preis 14,00 bi » 20,00 .
Lietzmannstraße 24, Meenen .

Arbeiter - Sekretär
für Rudolstadt per sofort gesucht .

Derselbe muß politisch agitatorisch tätig und rednerisch befähigt sein so-
wie Schreibmaschine handhaben . 294/8 »

Bewerbungen mit Gehallsanspruch find bis 31. August an Eiuil
llnrtmann . Rudolstadt , VorwerkSgasse 13. zu richten .

Herr sucht möbliertes Zimmer ,
Nähe Lausitzerplatz , Preis 20 bis
25 Mark . Offerten unter ,V . 83»,
Parteispedlliou Lausitz erPlatz 14/15 .

�rbeitsmarkt .

Stellenangebote . -

Geldschraukschloffer . selbständige ,
verlangt BrandeS , Alexandrinen -
straße 113. 189b

Schrifthaue » sucht . Lra « � Hl
mannstraße 8. 18

er -
88b

Marmorschleifer und Versetze »
sucht Fink , Dennewitzftraße 19.

_
airbritcrinncn v erlangt Tamds -

wäjcherei , Müllerstraße 179. HS , 15

SlnstaudigeS Mädchen , 14 bis
16 Jahre , für Bormittag zu 1' / , jäh -
rigem Kinde gesucht . Brummet ,
Eharlottenburg , Elausewitzstraße 2,
Gartenhaus . 90b

Belegerin verlangt ' Goldleistcn -
sabrik , Köpenickersttaße 145. 194b

ZieHerin verlangt Pianomechanik -
sabrik , Blumenstraße 77.

_ 116/12
Mamsells aus Mäntel , Jacketts .

Leiser . Feuustraß » 47. 116/5 »

Im Arbeits mark » dnrch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 50 Pf . die Zetir .

lelitMg! Holzarbeiter.
Loh »».Wegen Streik » der

dtfferenzen sind gesperrt :

Parkettbodeuzeschäft Ka
meyer .

Cbr . Becker SOhne .
Kirnteln .
Berliner Pnrkettf .

meyer , Jnh . BlUMek .
Elbinper .
Konenfeld .
Damke i. Fa . ScUeslnCMk
Rnttcmrelch .
Piek .
tzV « . » all . Bibrtch . »« treter :

Zlellcken .
Woyek .
Heine , Perlin .
Bernfavereln der BerDner

Parkettceackktte , Tha -
mafiuostr . 18 .

Koflerf aferlkeet
nttrhlache II ola waren tn *

dnutrle ( I . chinann ) , Bin -
menftrafse 81 .

Wagrner , ÄKarknSstr . 52 .
Itcichclt , »rautstr . 39 .
Greulich ( Hi - Seer ) , Grüner

Weg 28 .
FindciHen , Plumenstr . 65 .
Goldleistenfabrtt Tachlerlcy

in Rirdorf .
liichfabrif Hacke , Gtralsunder

Straffe 59 .
Wagenfabrik Hellmuth , T tra¬

lauer Straffe .
Wageusabrik Voll Jt Bahr -

beck , Kaiserin - Augusta - Allee ,
Charlotten bürg .

Kammsabrik Blooh , Warschaner
Straffe 41/42 und Stevaler
Straffe 1.

Bantifchlerei Panl , Monn -
menteiistraffe 25 und Hagel -
berger Straffe 4.

Ialouffefabrit Helnr . Free « ®,
BerliuNiederfchöntiaufen .

Sargfabriken UoMinukl , Lich¬
te » berg und Rummelsburg .

Sttnitllehe Betelebe in Ham -
bürg . Liegniq . itzorst .

DaS Perliner Arbeitswilligen -
verniitteliingSbnrean d. gelben
. Handiverkerfchnffverbandes - ' .

Arbeitsnachweis d. Stellmacher -
innung und der Wayenfadri -
kanten , Kasser - Franz - Grenadier -
Platz .

Zuzug ist streng sernzuhaltm .

vie Ortsverwaltong Berlin des
Deutschen Holzarbeiterverbande » ,

Lerantwortlicher Redakteur . - Richard Barth . Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer u. Co. , Berlin SVr. .
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Partei - Hngclegenbeiten »
Zehlendorf ( Wannseebahn ) . Die Mitgliederversammlung findet

Mcht heute sondern nächsten Dienstag , den 29 . August , statt .
Der Vorstand .

Nieder - Schöneweide . Am Sonnabend , den 26 . d. M. , der -
anstaltet der Wahlverein eine Mondscheinfahrt mit anschließendem
Sommernachtsball im Restaurant Kyffhänser . Abfahrt 9 Uhr . Rund -
fahrt um den Müggelsee : Billetts 25 Pf . Um 11 Uhr : Tanz im
Restaurant Kyffhänser . Herren , die daran teilnehmen , zahlen 50 Pf .
nach . Der Vorstand .

Zossen . Am Donnerstag , den 24. d. M. , abends 8' /z Uhr , im
Lokale des Genoffen Kurzner , Monntsversammlu n"g. Tages -
ordnung : Bericht von der Kreisgeneralversammlung und General -
Versammlung von Groß - Bcrlin . Der Vorstand .

Berliner l�admcbten .
Eine Möbelausstellung

veranstalten Berliner Tischlermeister in den Ausstellungshallen am
Zoolrffffchcn Garten . Die Ursache dieser Ausstellung ist zweierlei
Statur . Zunächst ist sie zu suchen in dem Bestreben der Möbel -
Händler , den Tischlermeistern die Lieferung von Möbeln an Privat -
künden zu verbieten . Die Möbelhändler wollen den Markt allein
beherrschen , die produzierenden Tischlermeister sollen keine Waren
im Detail verkaufen . Der Händlerverbaird hat in seinen Kund -
gedungen offen erklärt :

Wenn die Privatknndschaft erst unsere Lieferanten kennt , kommt
es ihr auch auf eine Reise nach Berlin nicht an , wo sie dann
sofort fe st stellen wird , daß die gleichen Möbel
dort um mindestens 20 Proz . billiger im Detail
verkauft werden , als dies dem ' Möbelhändler
möglich ist .

Die Vereinigung der Händler hat den Kampf gleich mit schwerem
Geschütz begonnen : Wer sich ihrer Diktatur nicht fügen will , kommtauf
die schwarze Liste und wird boykottiert . Tatsächlich hat sie einen Index
errichtet , der eine große Zahl Namen der bekanntesten Tischlersirmcn
enthält , die grundsätzlich von allen Lieferungen an die organisierten
Händler ausgeschlossen bleiben . ( Die Märchenerstnder sozialdeniokratischer
Terrorismusgeschichten wollen diesen Fall bitte registrieren ) . Wenn
die Berliner Tischlermeister nicht bedingungslos durch das kaildinifche
Joch hindurchkriechen wollen , das ihnen von den Händleni gehalten
wird , so muffen sie neue Mittel und Wege finden , um mit Um -

gehung der organisierten Händler den Absatz ihrer Erzengnisse auS -
reichend zu organisieren , ein Unterfangen , daö bei der längst ein -

gerisseneu unheilvollen Abhängigkeit der Möbelproduzentcn vom

Zwischenhändlerium nicht eben leicht ist . Jedenfalls aber zeigen die
Berliner Tischlermeister eine gehörige Dosis Kampfcsmut , der jetzt
in der Möbelmcsie einen großzügigen Ausdruck findet . Zwar wendet

sich diese Messe nicht , was ja eigentlich nahe gelegen biilte , an das

Privntpublikum selbst , sondern mit überängstlicher Beflissenheit wird
der Grundsatz in den Vordergrund gestellt : « Verkauf findet nur an
Wiederverkäufer statt ". Offenbar schreckt man vor den letzten Kon -

scquenzen dieses 5 ! ampfes noch zurück und versucht einstweilen , die der

Vereinigung fernstehenden Händler heranzuziehen , um die Organi -
fation der Gegenpartei zu sprengen . Doch wird von der Leitung der

Meister schon jetzt offen mit weiteren Repreffalien gedroht : Zu -
sammenschluß der Produzenten z » Verkaufsgenosienschasten . Errichtung
eigener Verlaufsläden und Ausschaltung des Zwischenhandels . Ob
es aber zur Durchführung solcher Pläne kommt , wird wohl davon

abhängen , ob nicht etwa nach diesem ersten Schreckschuß die

streikenden Brüder einander versöhnt wieder in die Arnie sinken , um

gemeinsam einen Modus zu finden , den Konsumente » möglichst
schmerzlos zur Ader zu lasten .

Die Möbelmeffe an sich ist für das breite Publikum nur von

untergeordnetem Interesse . Es handelt sich nicht um eine Aus -

stellung besonderer Kunstfertigkeiten und sehenswerter Vorbilder ,
sondern um eine Verlaussschau marktgängiger Ware , wie sie
in jedem Möbelgeschäft zu finden ist . Da dem Privat -
besuchcr weder die EngroS - noch die Detailpreise genannt loerden ,
fehlt auch die Möglichkeit einer vergleichenden Preisstatistik , die

sicherlich manchem ein Licht über den Zoll , den die Bevölkerung an
die Zwischenhändler entrichten muß . aufgesteckt hätte . Leider ! Wenn
aber trotzdem das öffentliche Interesse der Möbelmesse sich zuwendet ,
so wesentlich auS dem Grunde , weil mit ihr ein Unternehmen ver -
bunden ist , daS insbesondere für die Arbeiterschaft von erheb «
sicher Bedeutung ist. Es war das Verdienst des Gesellen -
ausschusscS bei der Tischler - Jnnung , diese zu einem W e t t -
bewerb für mu st ergültige Arbeiter möbel an -
geregt zu haben . Im Grunde genommen hängt die Altion mit der
im Gewerkschaftshause eingerichteten Ausstellung von Muster -
einrichlungcn zusammen . Der Jnnungsvorstaiid hatte bei eingur
gemeinsamen Besuch im GewcrkschastShause die Ansicht geäußert , daß
für den angesetzten Kostenpreis noch besseres herzustellen möglich
fei, und das Ergebnis einer eingehenden Aussprache war dann ' der
Wettbewerb .

Die Bedingungen lauteten , für 500 M. das Mobiliar zu einer

Einzimmerwohnung , jür 300 M. zu einer Zweizimmerwohnung je
mit Küche herzustellen . Die Aussteller mußten sich verpflicdten , die
vorgeführten Möbel in der dargestellten Ausführung und Oualität
für den angesetzten Preis mindestens aus drei Jahre in
gewünschter Anzahl zu liefern . DaS Ergebnis dieses Welt -
bcwerbeS , der in erstaunlich kurzer Zeit bewältigt wurde ,
liegt nun , praktisch ausgeführt , in einer Reihe von Muster -
zimmern vor und ist auf den Galerien der AnSstelluitgShalle
in einer Sondcrabteilung untergebracht . Zeigte schon die be -

schränkte Ausstellung im Gewerkichaftshause , daß die Möglichkeit ,
von dem üblichen Möbelklitsch loszukommen , auch für den Schlecht «
bemittelten technisch durchführbar ist , so liefert die jetzige , reich -
halligere Vorführung noch eindringlichere Beweise dafür .

Nicht von ungefähr ist in neuerer Zeit die Frage der Arbeiter -

wohneinrichtungen zu einem aktuellen Probleni geworden . ES er -
übrigt sich an dieser Stelle , den notwendigen Zusammenhang des

geistigen Fortschritts der Arbeiterklasse mit ihrem wirtschaftlichen
BefrciuugSkanipse nachzuweisen .

In der Arbeiterklasse ist die Zahl derer unaufhörlich im Wachsen

begriffen , die der häßlichen . Muschelgarnitur " in ihren Behausungen
den Krieg erklärt , die verlogenen Leldrucköilder uud die bronzierten
Gipsbüsten hinauStvirit und durch Küustlersteinzeichnuugcn ersetzt .
Der Anfand einer besseren Zeit l

Die Envvickelung ans diesem Gebiete würde sicherlich in der

vaffenbewußle » Arbeiterschaft ein erheblich schnelleres Tempo nehmen ,
wenn eS sich nur um ein kulturelles und nicht auch im ungleich

böheren Maße um ein soziales Problem handelte . Die tiefste
Erkeimtnis vom Zustand der Dinge nutzt dem Armen

herzlich wenig , so lange ihm die Mittellosigkeit seiner proletarischen
Existenz den Zugaug inS gelobte Land versperrt . Gewiß , die Kosten ,
die der Arbeiter trotzallcdein für seine Einrichtung aufwenden muß ,

sind sündhaft hoch i . n Verhältnis zum Gebotenen und daß für die

gleiche Summe unendlich Geichmackvollcres und Solideres geboten
werden könnte , das zu beweisen ist der Zweck der gegenwärtigen
Ausstellung . Ter Durchschnit ' . sarbeiter ist bei der Znsainmensiellnng
seines Hausrates ganz auf die fachmännischen und künstlerischen

Intentionen der — Abzahlungsgeschäfte angewiesen und

jedermann weiß , daß denen das allcrschundigste und geschmackloieste

Zeug gerade gut genug ist , eS den Arbeitern für ein Wuchergeld
aufzuhängen . Als gelegentlich der Ausstellung im Gewerlschafts -
Hause vor den Abzahlungsgeschäften gewarnt wurde , ließ der In -
Haber einer derselben eine Broschüre verbreiten , in der er „objektiv "
das zur Behandlung stehende Problem . untersuchte " und
dreist und gottessürchtig zu dem Schluß kam , daß die
von der Kommission für vorbildliche Arbeiterwohnungen betriebenen

Anstrengungen eigentlich höchst überflüssig seien , da die kaufenden
Arbeiter zum Beispiel in seinem Geschäft nicht nur mit ebenso
geschmackvollen und soliden Möbeln , sondern obendrein auch billiger
bedient würden , als die Kommission das ermögliche . Um den Ein -
druck der Broschüre bei den organisierten Arbeitern zu erhöhen , war
sie reichlich mit lobenden Phrasen über die moderne Arbeiter -

bewegung gespickt , doch war der platte Rcklainezweck so wenig
maskiert , daß kauin andere als die ganz Naive » dadurch getäuscht
worden sind .

Immerhin haben sich die Veranstalter der Ausstellung in der
Möbelmesse ein schätzenswertes Verdienst um die öffentliche Auf -
klärung erworben , als sie die glückliche Idee verwirklichten , den

Jammer der Abzahlungsgeschäfte durch Tatsachen zu illustrieren . Sie
waren dabei boshaft genug , ausgerechnet von dem eben erwähnten
Abzahlungshändler , natürlich ohne Angabe des Zweckes , eine der

gängigsten „ Mustereinrichtungen " zu kaufen , die sich nun den er -
staunten Besuchern der Ausstellung in ihrer ganzen Schön -
heit präsentiert . Es ist die berühmte Muschelgarnitur ,
die hier durch die über alle Begriffe schundige Ausführung
bis zum physischen Ekel abstoßend wirkt . Wer diese zusammen -
brechende Geschmacklosigkeit gesehen und mit den Musterzimmcrn des
Wettbewerbes verglichen har und dann noch ohne Widerwillen das
Milieu der «rsteren zu ertragen vermag , der kann unbesehen und

endgültig für die Kmltnr verloren gegeben werden . DaS Mobiliar

entspricht nach Gattung und Stückzahl genau dem ausgestellten
Fünfhundertmark - Zimmer des Wettbewerbes . mit Ausnahme
des fehlenden Sofas , daS im Minimum 150 M. kosten sollte und

deshalb nicht gekauft wurde . Ter Abzahlnngspreis der angeschafften
Möbel beträgt 540 M. , einschließlich de ? Sofas 690 M. Für Bar -

zahlung ist nach dem abgeschlosienen Kauf ein Abzug von 10 Proz .
bewilligt , so daß sich der KasiapreiS auf 621 M. beläuft . Dem -

gegenüber wird das sin Wettbewerb gezeigte Musterzimmer .
daö in Form und AuSjührung zu den Abzahluugs
möbeln etwa in dem VcrbältniS steht wie der Moniblanc

zu den Rehbergen für 425 M. ( ohne Küche ) verkauft . In diesem

Vergleich erst zeigt sich vollendet die außerordentliche Ausbeutung
des ' PtibliliimS durch die AbzahlrnigSgesdbäfte . Die Mehrzahl der

Käufer wird stvon heute nicht darüber im unklaren sein ,
wie ihnen bei dem Kauf das Fell über die Ohren
gezogen lvird . aber die bittere Not läßt ihnen einen anderen ' Ausweg
nickit offen . Die aus der Arbeiterbewegung hervorgegangene Kom -
Mission für vorbildliche Arbeiterwohnungen har bereits den praktischen
Versuch gemacht , die von ihr ausgestellte Mustereinrichtung durch
erleichterte Zahlungsbedingungen umzusetzen . Wenn wir reckt unter -
richtet find , wird auck von den der Möbelmesse nahestehenden
Kreisen ein ähnlicher Plan erwogen , um einen Massenumiatz der
auS dem Wettbewerb hervorgehenden Mustermöbel zu ermöglichen .
Es wäre eine soziale Tat von größter Bedeutung , wenn
eS gelänge , ein gemeinnütziges Unternehmen zu errichten ,
da ? unter Hintansetzung des Erwerbsgedankens die Vorteile der

Abzahlungsgeschäfte in sich vereinigte , ohne deren gefährliche Nach '
teile mit zu übernehmen . Ein solches Unternehmen , das der öffenv
lichen Kontrolle zu unterstellen wäre , könnte sicherlich aus Weib

gehendes Verständnis bei den Arbeiterkonsumenten rechnen und auch
die propagandistische Mithilse der Arbeiterorganisationen dürfte nichl
ausbleiben .

Den Berliner Arbeitern lann ein Besuch der überaus lehrhaften
Ausstellung , die unentgeltlich zu besichtigen ist , empsohlen werden .
Die Ausstellung ist von 10 —8 Uhr geöffnet und zwar biS zum
4. September . _

Eine Dampfer - Dauerfahrt nach Teupitz ist doch nicht immer so
angenehm , wie wir sie kürzlich hier geschildert haben . Ein Genosse
erzählt uns , wie eS ihm an einem Sonntag ( 13. August ) bei einer
solchen Fahrt ergangen ist , die er mit einem Dampfer der Reederei
Kahnt u. Hertzer machte . Er schreibt :

„ Obwohl unser Dampfer 7' / , Uhr morgens abfuhr , konnten wir
nach 6 Uhr abends schon den Dampfercherlassen , allerdings ohne
Teupitz gesehen zu haben . Vis zur Uebcrsührung der Gör -
litzer Bahn ging die Fahrt gut vonsiatten ; kurz dahinter erhielt der
Dampfer einige Stöße , und sogleich versagte die Damvferschraube ,
so daß unser Fahrzeug weder vor - noch rückwärts fahren
konnte . Als nach längerem Warten einige Männer verlangten , an
Land gebracht z » werden , war auf dem Dampfer nickt einmal ein
Brett aufzutreiben , um das höchstens 3 Meter entfernte Ufer zu
erreichen . Erst als ein „Einheiinischer " sich mit einem Handlahn
einfand , konnte mit Hilfe deS Kahnes ein Steg zum Landen im -
provisiert werde » , aber nur für leidlich geschtckie Leute . Nach Aus -
sage des Steuermannes sollte sich eine Baumwnrzel in der
Schraube festgeklemmt haben , deren Beseitigung in Ermangelung
der notwendigen Werkzeuge Hammer uud Säge nicht möglich
sei . Bei glühender Mitiagionne versuchten etwa 20 schwielige
Fäuste , den Dampfer miltels eiueS Taues vorwärtszuscklcppe » .
Auf alle unsere Fragen „ WaS nun ? " hatte der Schiffsführer
nur ein stummes Achselzucken . Nach etwa vierstündigem Worten
gelang es uns endlich , durch Rufen und Winken ein den See

kreuzendes größeres Passagier - Motorboot auf unsere Lage aufmerksam
zu machen . Unsere Bitte , uns nach dem nächsten Lokal zu befördern ,
allerdings auf Kosten der Reederei Kahnt u. Hcrtzer , machte der

Führer deS Motorbootes von der Zustimmung unseres Kapitäns ab¬

hängig , der aber nur ein Achselzucken als Antwort hatte . Auch
unsere Bitte , dann wenigstens Frauen und Kinder sicher ans Land
befördern zu lassen , hatle keinen andere » Erfolg . Es blieb uns
also nur übrig , lvciler zu warlen , trotzdem an unserem Endziel ein
anderer Dampfer derselben Reederei vorhanden war . Als dieser
ans der Heimfahrt etwa 5' /z UhrZnnS erreichte , gelang eS ihm nach
längerem Manövrieren , uns soweit an Land zu schieben , daß wir
mittels des üblichen BretleS sicher daS Ufer erreichen konnte ».

Nunmehr erging seitens deS Steuermanns die Aufforderung , den

Dampfer zu verlassen und der Rat , mit der Bahn
nach Hause zu fahre n. "

Nach dieser verunglückicit Dampferfahrt forderten eine Anzahl
Teilnehmer die Rückerstattung des Fahrgeldes . Manchen
war es schiver genug geworden , für sich und ihre Familie die Kosten
der Fahrt aufznbringe » . Aber die Reederei wollte von den bezahlten
2 M. nur 1 M. zurückgeben , obwohl die Heimfahrt mit der Lahn
noch 1,45 M. kostete . Die Teilnehmer erboten sich, die Kosten der
Dampferfahrt voll zu tragen , forderlei » aber vollen Ersatz der Kosten
deS BahnbilleltS . Die Reederei glaubte noch abhandeln zu sollen und
bot als äußerstes 1,25 M. pro Billelt . Mehrere der Fahrgäste wollen
den K l a g e w c g beschreUeu .

Auf der Gruncwalddahn , welche wie gemeldet , am 5. k. MtS .
den Betrieb eröffnen wird , werden zwischen Epaudan - West und

Charlottenburg täglich 42 Züge in jeder Nichtnng verkehr « ! : die

Mehrzahl derselben geht über die Stadtbahn weiter bis Fredersdorf
( RliderSoorf ) und Strausberg . Im Wintersahrplan verkehreii
zwiichen Spandmi - Wesl und Eyarlcltenburg täglich 40 Züge in jeder
Richtung , davon gelangt ein Zugpaar nur Sonnabends , die Rächt -
züge ab Spandau - West 12. 38. ab Charlottenburg 1,50 nachts , nur
m der Zeit vom 1. November d. I . bis 31 . März k. I . zur Be -

sördmmg . Au Sonn - und Festlagen werden einige Züge mehr ein -

gelegt . Die Fahrzeit zwischen Spandau und Charlottenburg wird
im Winter um einige Minuten verkürzt . Der erste Zug geht von

Rüdersdorf im Wmler erst 6,14 (jetzt 5,50 ) früh ab .

Die Säuglingssterblichkeit hat in Berlin in der Woche vom

30 . Juli bis zum 5. August , aus der die vom Statistischen Amt

ausgeführte Zusammenstellung der Todesmeldungen jetzt vorliegt

eine entsetzliche Höhe erreicht . Unter dem Einfluß der Hitze -

welle , die wir nun glücklich wieder hinter uns haben , war eS schon

in der Woche vom 23 . bis zum 29 . Juli zu einer ungewöhnlich
hohen Säuglingssterblichleit gekommen . In ihr starben von Kindern

de § ersten Lebensjahres 223 , während in der vorhergehenden Wocht

vom 16. bis zum 22 . Juli nur 117 Kinder dieses Alters gestorbeu

waren . Die Woche vom 30. Juli bis zum 5. August hat , wie

zu erwarten war , eine weitere Zunahme der Säuglingssterblichkeit
gebracht : 282 Sterbefälle von Kindern des ersten Lebensjahres

sind aus ihr gemeldet worden . In diesen drei Wochen waren an

den 117 , 223 , 282 Säuglingssterbesällen die ehclichen ' Kiuder mit 93 ,

161 , 216 beteiligt , die unehelichen mit 24 . 62 . 66 . Beigetragen

haben zu der außerordentlichen Zunahme der Säuglingssterblichkeit
besonders Darmlatarrh und Brechdurchfall , die gefürchtelen Sommer -

kranlheiten der Säuglinge . Unter den Ursachen der Säuglingssterbe «

fälle aus den drei Wochen findet sich Darmkatarrh 34 , 76 , 93 mal ,

Brechdurchfall 12, 30. 57 mal . so daß diese beiden Todesursache » mit

zusammen 46 , 106 , 150 Säuglingssterbesällen beteiligt sind . Durch

die Zunahme der Säuglingssterblichkeit ist in Berlin auch die Ge -

samtstcrblichkeit sehr merklich erhöht worden . Diese stellte sich in den

drei Wochen auf 532 , 654 , 723 Sterbesälle .

Schöffen und Geschworene .
Die Urliste derjenigen Personen , welche in Gemäßheit der De »

stimmungen der Titel IV und VI des GerichtsverfassungSgesetzes für
das Deutsche Reich vom 27 . Januar 1877 zu dem Amte eines

Schöffen bezw . Geschworenen für das Jahr 1912 berufen werden

können , ist aufgestellt uud wird nach § 36 Titel IV a. a. O. eine

Woche laug uud zwar vom 24 . bis einschließlich 30 . Augusts d. I . ,
in den Wochentagen von vormittags 9 bis nachmittags 2 Uhr , am

Sonntage von vormittags 11 bis nachmitagS 2 Uhr , im Wahlbureau
des Magistrats , Poflstr . 16 II — Zimmer 57 — zur Einsicht öffent¬

lich anSlicgcn . Gegen die Richtigkeit oder Vollständigkeit der Urliste
lann innerhalb der einwöchigei : Frist schrifllich oder im Wahlbureau

zu Protokoll Einspruch erhoben werden .

Ueber dem Spreewnnel bei Neu - Kölln a. W. ist die Schiff »
fahrt nunmehr freigegeben und die Nordseite des Flusses ge «
sperrt worden . Dort beginnt man die Spundpfähle für die

Fangedämme einzurammen . Von der neuen Ufermauer ob

bis zur Wall - uud Jnselstrahe wird der im Gefälle liegende
Tunnel nun bald hintersüllt werden können ; die Wasser -
Haltung konnte bereits abgestellt werden , streckenweise ist nur

noch die Decke im Rückstände . Auch der anschließende Bahn -
Hof „ I n s e l st r a ß e " ist im Rohbau ziemlich fertig . Er

liegt , wie schon früher mitgeteilt , erheblich tiefer , als die

übrigen Haltestellen der Untergrundbahn und zieht sich in einer

leichten Krümmung von der Jnsclstraße bis zur Neuen Roßstraße .
Das hohe elliptisch geformte Bctongcwölbe gewährt schon jetzt
einen imposanten Anblick , zumal die jetzt noch vorhandenen
Mittelstützcn ( hölzerne Pfähle , welche die Rüstung tragen )
bald fallen werden . Die 110 Meter lange , 14 Meter breite
und 6 Meter hohe Bahnhofshalle dürfte zu den schens -
wertesten Punkten der ganzen Hoch - und Untergrundbahn zu
rechnen sein da gegenwärtig noch die Bahnsteigbauten fehlen ,
so hat man einen freien Blick durch die hellerleuchtete Bogen -
Halle . Vor dem Hause Wallstraße LI , Ecke Neue Roß -
straße , wird eine breite Treppe zur Haltestelle hinab -
führen , das Eisengerippe derselbcu ist bereits eingebaut

Eine Aendcrnng der Leithenl - efördertinis nach dem Leichen «
schauhause ist vom Polizeipräsidiun , endlich beschlossen worden .
Bisher wurden die Leichen derjenigen , die durch eigene Hand , fremde
Schuld oder beklagenswerte Zufälle ihr Ende fandeir , in einem mit
Pferden bespannten Wagen nach dem Schauhause gebracht , um dort
sichergestellt und auf die Todesursache genauer untersucht zu werden .
Der blaue Kastenwagen mir dem preußischen Adler ist leider eine
nur zu häufige Erscheinung im Berliner Straßenleben . Die Pferde
stellt von jeher ein hiesiger Fuhrhcrr , mit dem ein besonderes Ab -
kommen getroffen worden ist . Mit der Vergrößerung der Reichs «
Hauptstadt und der Häufung der Selbstmorde und tödlichen Unglücks «
fälle haben sich nun im Laufe der Jahre bei der Beförderung
mit einem Pferde erhebliche Mißstände eingefunden , die wir in
unserem Blatt ernstlich gerügt haben : ES ging alles viel zu lang -
sam , und so kam es . daß besonders an den Flußläufen und auch an
den Straßen die Leichen länger liegen bleiben als das angebracht
ist . Um nun ein schnelleres Abholen zu ermöglichen , hat sich das

Polizeipräsidium enlschlossen , jetzt einen Kraftwagen anzuschaffen ,
eine startgebaute dreirädrige Zyklonette der Best - Gesellschaft . Der
Wagen hat Sitzplätze für den Fahrer und den Leichendiener , der
ihn begleitet . Der Kasten ist ebenso wie bei dem alten Wagen
wieder blau gestriche » » nd trägt ebenfalls den Adler . Bei der
Einrichtung ist vor allems den Anforderungen in gesundheitlicher Be «

ziehung mit de » Hilfsmittel » unserer vorgeschrittenen Technil ent «
sprachen worden . Der Kasten , in dem mehrere Leichen zu gleicher
Zeit befördert werden können , kann sehr leicht auseinandergenommen
und gründlich gereinigt werden . Der Wage » ist im ganzen niedriger
als der alte . Er wurde gestern vom öffentlichen Fuhrwesen
de » Polizeipräsidiums für den Gebrauch abgenommen . — Im
übrigen ist das Leichenschauhaus nack wie vor ziemlich konservativ .
Der hohe Vrellerzami , der bei der Erbauung des neuen Hauses in
der Hauuoverscheustraße „provisorisch " errichtet wurde , steht fast in
seiner ganzen Länge noch heute da . Ab und zu wird einmal ein
Stück , das der Sturm niederbricht , erneuert oder ausgeflickt , sonst
bleibt alles beim alten . Daß daS „ Provisorium " schön sei , kann
nicht gerade behauptet werden .

Wege » 2,56 M. — drei Monate Gefängnis .
Der Arbeiter Schweidnitzer ging im Juni dieses Jahres krt

angetrunkenem Zustande an einem Parterrcfenster vorbei , auS dem
eine Gardine im Werte von etwa 2,50 M. herausflatterte . Er
griff nach der Gardine , die , da sie nur sehr lose befestigt war , so -
fort in seiner Hand blieb , wurde aber ein paar Häuser weiter von
Passanten gestellt , einem Schutzmann übergeben , sistiert und in
Untersuchungshaft geführt . Auf diesen Tatbestand war eine An -
klage wegen Diebstahls aufgebaut , die am Sonnabend vor der
1. Fericustrafkammer des Landgerichts I unter Vorsitz des Land -
gerichtsdirektorS Dr . Höpte verhandelt wurde . Der Angeklagte gab
ohne weiteres den Sachverhalt zu , erklärte aber , daß er nicht ent -
fernt die Absicht des Diebstahls gehabt habe . Der ganze Vorfall ,
den er sehr bedauere , sei nur aus seinen angetrunkenen Zustand
zurückzuführen . Er hätte , wenn man ihm nicht sofort die halbe
Gardine abgenom . � en haben würde , gar nicht gewußt , WaS er damit
anfangen solle . Bei dieser Sachlage bat Schlveidnitzer , wenn man
wirklich einen Diebstahl annehmen wolle , um mildernde Umstände
und um Hastcutluffung , da er , wenn er jetzt nach zweimonatiger
Untersuchungshaft ins Gefängnis wandere , im Winter schwerlich
Hrbcit finden werde . Der Staatsautoalt Dr . Steiuhauer bean¬
tragte drei Monate Gefängnis und sofortige Strasterbuhung . Der
Vorsitzende , der das Objekt treffend als eine „ Lumperei " bezeich -
nete , erwärmte sich jedoch für Haftentlassung und gab dem Ange .
nagten den Rat . sich sofort polizeilich anzumelden , da man ihn
sonst noch zu finden wissen werde . Der Gerichtshof nahm eine »



Diebstahl als vorliegend an und crkannle Znler Zubilligung m! l -
dernder Umstände auf drei M- onate Gefängnis . Anrechnung von
einem Monat Untersuchungshaft und Haftentlassung .

Ein priioelnder Arzt .

In der Königlichen Klinik fZiegclstraße ) hat kürzlich
« in achtjähriges Mädchen , die Tochter eines Friseurs «ine eigen
artige Behandlung zu erdulden gehabt .

Das Kind klagte über Ohrenschmcrzen , auch hatte sich eine
Tchwcllung deS Gesichts gezeigt . Die Mutter bekam in der Klinik
von einem Oberarzt den Bescheid , dos } «ii . Zahn gezogen werden
müste . Ein anderer Arzt machte sich daran , den Zahn zu ziehen ,
Während die Mutter im Nebenzimmer wartete . Von hier aus
hört , Frau S. , daß der Arzt auf das Kind schalt , weil es den
Mund nicht weit genug aufmacht « . Plötzlich vernahm sie ein
Klatschen wie von Schlägen und ein Geschrei ihrer Tochter . Frau
S . öffnete kurz entschlossen die Tür und hielt entrüstet dem Arzt

S>r: . . Sie schlagen mir ja das Kind ! " Dieser liest die
leine los und sagte zu der anwesenden Wärterin : , . Na, dann

machen wir ' s nicht ! "
M' t dem weinenden Mädchen ging Frau S . zum Oberarzt , um

ihm zu melden , war vorgefallen war . Der Oberarzt stellie den
Arzt zur Rede , und als dieser zugab , das Kind geschlagen zu habew
erklärte ihm : „ Herr Kollege , das will ich Ihnen vor allen Dingen
sagen , dast wir hier lein Züchtjgungsrecht haben . Wir haben die
Patienten gesund zu machen , aber nicht zu misthandeln . " D c r
schuldige Arzt hil . lt es nicht für nötig . Frau S .
vm Verzeihung zu bitten . Nur der Oberarzt sagte ihr .
sie möchte das Vorkommnis nicht übelnehmen und nichts daraus
machen . Frau S . verlieh mit dem Kinde die Klinik , ohne dah der
Jahn gezogen worden war .

Noch an demselben Tage lieh Herr S . seine Tochter von einem
Nrzt besichtigen und ihn durch ein Attest die zurückgebliebenen
Spuren der Hand des prügelnden Herrn Doktors bescheinigen . Am
anderen Tage ging S . nach der Klinik , um dem Oberarzt das Attest
vorzuweisen . Dieser bat nochmals um Entschuldigung , aber S .
forderte die sckjristliche Zusicherung , dast für etwaigen Schaden , den
das sehr empfindliche Kind von der Prügelei haben könnte , die
Klinik aufkomme . Der Oberarzt lehnte daS rundweg ab , verneinte
auch die Moglicihfcit eines Schadens , verweigerte die
Nennung des Namens des prügelnden Arztes und
verabschiedete den Beschwerdeführer : „ Wollen Sie klagbar werden ,
dann bin ich für Sic nicht mehr zu sprechen . Adieu , Herr S- !
Hinterher nahm der Oberarzt selber das Gespräch noch einmal auf .
verweigerte wieder die geforderte Bescheinigung und brach ab :
»Verklagen Sie eventuell die Klinik . Adieu !

Zwei Tage nach dieser Prügelaffäre , über die Frau S . sich
sehr aufgeregt hatte , stellte sich bei ihr eine Fehlgeburt ein . Frau
S hatte eine Schwangerschaft von vier Monaten gehabt .

Gegen den prügelnden Arzt will S . bei der Staatsanwaltschaft
eine Strafanzeige wegen vorsädlicher Körper .
Verletzung einreichen unter Beifügung des Attestes , das die
Gouren bescheinigt Er nimmt an , dast die SiaatLanwflltsdhast , da
der Arzt in einer Anstalt tätig ist und Tag für Tag vielleicht an
Hunderten von Patienten seine Kunst zu erproben hat , ein össent -
lichcs Interesse alt vorliegend erachten wird . Den Namen deS
Arztes kann S . der StaatSantvaltschaft nicht angeben , doch hofft
er , dah sie ein ErmittekungSvcrfahren einleiten und durch die
Direktion der Klinik den betreffenden Oberarzt zur Nennung
seines klollegen nötigen wird .

Daß ein Arzt kein ZüchtigunaSrccht gegenüber seinen Patienten
hat , ist durcliaiis zutreffend . Aber die Staatsanwaltschaft wird
vielleicht zu der Ansicht kommen , dah der Arzt das sich sträubende
Kmd nicht habe züchtigen , sondern nur beruhigen wollen . Pr ü g e l
als Beruhigungsmittel , das wäre allerdings eine
sonderbare Bereicherung de » Arzneischatzes .

Eigenartige Tarifvcrhiiltnisse im Varortverkehr , die dem Nicht »
« ingeweihten die Fahrpreise verteuern , bestehen bei der Eisenbahn .
direktion . Löst man z. B. in Rixdorf ein Billett nach Neuenhagen .
so erhält man dasselbe für den Preis von 40 Pf . Da nun die nach
Neuenhagen führenden Züge in Stralau - Rummelsburg nicht
halten und weder auf dem Billett noch auf dem Fahrplan die

£nhrrichtung angegeben ist , so fährt man natürlich nach dem
chlesischen Bahnhof , um von dort den Stransbergcr Zug zu bc -

nutzen . Hier erfährt man aber , dast man 10 Pf . Strafe in Form
eines ZusatzbillcttS zu zahle » hat , weil man nicht in Stralau »
Rummelsburg umgestiegen ist , um �zunächst nach Kaulsdorf zu

(ahren
und dort erst die Weiterfahrt mit dem Strausberger Zug

ortzusctzen . Zurück über den Schlesischen Bahnhof zu fahren , isj
gestattet ohne Zusatzkarte . Auch auf der Hinfahrt kann man un -

gestraft die bequemere Fahrtrichtung über den Schlesischen Bahn »
Hof einschlagen , nur muh man zunächst ein Billett für 10 Pf .
bis Sehlesischen Bahnhof und dort für 30 Pf . ein Billett nach
Ncucnhagen lösen . Achnlich geht es , wenn man ein Billett von
Rixdorf nach Dabendorf löst . Hier beträgt der Fahrpreis 70 Pf .
Fährt man aber zunächst nach Papestraste für 10 Pf . und löst dort
«in Billett nach Dabendorf , so kostet daSjelbe nur noch öb Pf . Die

Fahrt wird also 5 Pf . billiger . Von Rixdorf nach Grünau lann
man bis abends 9. 15 Uhr für 20 Pf . bei Benutzung des direkten

ZugeS Potsdamer Bahnhof — Grünau gelangen . Wer aber abends

nach 8 Uhr an Wochentagen zurückfahren will , muh die umständ »
liche Fahrt über Treptow antreten und hat die Mühe des Um »

steigen » mit 10 Pf . verteuertem Fahrpreis zu zahlen . Die Eni »

fernung von Rixdorf nach Grünau über Treptow ist sicher nich�
weiter als von der Jannowihbrücke nach Grünau , und doch kostet
«rstcre Fahrt 30 Pf . und letztere nur 20 Pf .

Diebstahl im Kunstgewerbemuseum . Am Sonntag ist im könig »
lichen Kunstgewerbemuseum aus dem Haldensieinzimmer ein Kissen »
bezug mit figürliche » Darstellungen in bunter Stickerei und Uin -

rohmung mit Ronkenwerk in der A röste von bS X öS Zmtr . gestohlen
worden . Der Kissenbezug war am oberen Rande mit vier an »

genähten Ringen in einer Nische befestigt . Die abgeschnittenen Ringe
befinden sich noch an der Wand . Der Diebstahl wurde erst kurz vor Schlust
der Besuchszeit gegen ö Uhr nachmittags bei der Revision von den ,

Sammluiigsaufseher entdeckt . Von dem Täler fehlt bisher jede
Spur . � Hierzu wird noch von anderer Seite berichtet : Der enl »
wendete Kissetibezug hing im Haldensteinsaal in Fenstcrhöhe und
wurde von den vier Meisingschraubcn , mit dem er auf der Wand

befestigt war . abgeschnitten . Eine zugehörige Decke , die viel gröster
ist . liest der Dieb hängen . Es handelt sich um eine dänische Arbeit ,
die etwa 120 M. wert ist , ein « Gobelinarbeit in farbiger Wolle .
Nur das Mittelfeld ist quadratisch , ei befinden sich darin die Figuren
eines Ritters und einer Frau , zwischen denen Amor steht . Ein -

gewebt sind die Buchstaben A. , M. und P. und die Jahreszahl 16S3 . Aus
dem Rande stehen bunte Blüten in Aasen auf schwarzem Grunde
eingewirkt . Trotz zahlreicher Aufsichtsbcamten . die das Kunstgewerbe¬
museum zur Verfügung hat , sind daselbst doch schon häufiger Dieb »

stähle verübt worden . Der am Sonntag must mit groster Schncllig -
keit anSgesührt worden sein . Der Dieb trennte in einem nnbewachte »
Aligenblick den Bezug mit einem scharfen Messer von de » vier
Schraube » , die ih » a » der Wand hielten , slcckic ihn in die Tasche
und verlieh dann sofort daS Museum . Ter Diebstahl wurde bereit »
nach ungefähr fünf Minuten entdeckt , doch war von dein Diebe keine

Spur mehr zu finden .

Eine aufregende Szene spielte sich am Sonnavendnachmittag

Segen
6 Uhr auf der Hallcschen Torbrücke ab . Dort bemerkten

iassanten eine etwa 30 —Löjährige Frau , die ihrer Kleidung nach
den mittleren Ständen angehörte und welche aufgeregt hin und her
lief . Plötzlich schwang sich die Fra » über das Brückengeländer und
stürzte sich mit de » Worten : „ Zn Hilfe ! Er will » » ch erschiestc » !"
in den Kanal . Ei » Schatz », an » zog voni Nctluagslah » ans die bc -
reit » bewustlos gewordene Fra » an » de » Finte » inid brachte sie nach
der Unsallstation am Teinpelhoser Ufer . Ivo sie sich bald erholte .
Da die Unbekannt « wirr « Reden führte und sich fortwährend verfolgt
glaubte , wurde sie nach dem städtischen Krankenhause am Urban

gebracht , wo sie in Tobsucht verfiel . Die Unglückliche , die an Ver »

�»lguiiastvahnsi »» zu leiden scheint , wurde von dort auS nach der

Irrenanstalt Dalldorf übergeführt . — Gegen 10 ' / , Uhr abends stürzte
sich der 21jährige Kaufmann Willi Ullrich von der Möckernbrückr in
den Landwehrkanal . Der LebenSniüde wurde von Passanten , die den
RettungSkahn flott machten , aus dem Wasser gezogen und nach der
Unfallstation am Tempelhofcr Ufer gebracht . Das Motiv zu dem
Selbstmord ist in Arbeitslosigkeit zu suchen .

Eine Störmig im Straßcnbahudetriebe ereignete sich am gestrigen
Bormittag gegen 11 Uhr im Südosten der Stadt . Infolge Kabel -
brande » in der Zentrale der B. E. - W. in der Rathausstratze trat
um lO . bö Uhr eine Stromstörung bei dem Speisepunkt 41 ein .

Durch Hinzuschalten benachbarter Speisepunkle wurde die Störung
bereit » eine Viertelstunde später gehoben . Durch da » plötzliche An
fahren aller Wagen , die während der Stromunterbrechung hatten
stehen bleiben müssen , trat anscheinend eine zeitweise Ueberlastung
ein , so dast noch bis gegen ' /,12 Uhr einige kleinere Störungen zu
verzeichnen waren , die sich über die Seydel - , Alte und Neue Jakoh - ,
Prinzen - und Ncanderstraste erstreckten ,

An de » Prckcn erkrankt und in die Charitö eingeliefert ist der
Techniker Bräöler . Ter Patient , der an echten Pocken leidet ,
befindet sich den Umstände » nach wohl . Es ist nach ärztlichem
Urleil auffallend , dast B. , obwohl er vcrhältnismästig lange mit der
unerkannte » Krankheit behaftet frei umhergegangen ist , bis jetzt der
einzige Pockenkranke geblieben ist . Auch unter den . soweit sie zu
ermitteln waren , isolierten Personen seines Umgange « , ist bisher
eine weitere Erkrankung au der gefährlichen Seuche nicht festgestellt
worden , wie denn überhaupt keinerlei Grund zu irgendwelcher Be «

unruhigung vorliegt .

Mit dem Freibad am Müggelsee wird sich eine öffentliche Ver -

sammlung beschäftige », die am Mittwoch , den 23. August , abends
8 Uhr , in den Konkordiasälen , «ndreasstr . 64 , beschäftigen . Es
handelt sich darum , Mittel und Wege zu suchen zur Beseitigung von
Mistständen im Freibade zur Erhaltung desselben .

Gesperrt . Die Fchrbelliner Straste von der Christinenstraste bis
uir Schönhauser Allee wird wegen Pflasterarbeiten von heute ab
bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiler gesperrt .

Der jetzt fichtbare BrookSsche Komet im Siernbilde des Schwan
nimmt stelig a » Helligkeit zu und kann am günstigsten abends

gegen 10 Uhr auf der Urauia - Sleruwart « in der Jnvalidenstraste
beobachtet werdcu .

Zeugeitgesuch . Personen , die an , Freitag , den 18. August , abends
das Rcnkoiiter vor dem Hause Pücklerstr . 4 zwischen den Portier -
lcutcn und einem Manne gesehen habe » , werden um Abgab » ihrer
Adresseu an Fechner , Pücklerstr . 4, ersucht .

Vorort - l�acbricdten .
Schöneberg .

Zu einer wüsten Eifersuchtsszene kam eS in der gestrigen Man »

tagnacht in der Wielandstraste . Dort war der Servierdiener Rudolf
Machander in Begleitung seiner 35 jährige » Ehefrau gegen 2 Uhr
nachts von einer Ballsesliichkeit in die in , Gartenhause des Grund »
tücks Nr. 23 belegene gemeinschaftliche Wohnung zurückgekehrt , ol «
sie Frau , die sich bis dahin vollkommen ruhig verhalten hatte . Plötz »

lich unter » gellenden Rufen aus einem offenstehende » Fenster
in den Hof hiiiabzuspringen versuchte . Nur unter Anwendung der
äustersicii Gewalt gelang cS dem Ehemann , die Frau , die in einer

Anwandlung von Eifersucht , zu der sie Grund zu haben glaubte , in
eine wahre Raserei verfallen war . an ihrem Vorhaben zu ver «
hindern . Nachdem inzwischen daS ganze HauS aus den , Schlafe ge «
schreckt und Hilfe herbeigerufen worden war , beruhigte sich die Fra »
cheinbar . Bald entstand jedoch wiederum ein Wortwechsel zwischen

den Eheleute », der ichliestlich in schwer « Tätlichleiten ausartete und
auss neue die stille Straste in Alarmzustand versetzte . Als hierauf
in Befürchtung einer bevorstehenden Bluttat Houöeinwohner und

Polizeibeamte in die Wohnung einzudringen und Ruhe zu stiften
versuchte », ergriff die Frau eine Lhiolflasche und trank , bevor ihr
Ehemann sie daran hindern konnte , von der giftigen Flüssigkeit . Es

gelang jedoch , das Schlimmste zu verhüten . Ein mittlerweile er -

chienciier Arzt der Rettungswache beseitigte weitere Gefahr und gab
»er aufgeregten Frau Beruhigungsmittel . Nur allmählich verlief
ich der trotz der späten Nachtstunde entstandene ungeheuere Meuschen -

auflaiif , innerhalb dessen die ivildesUn Gerüchte von einem statt »
gefundenen Morde verbreitet waren .

Lichtenberg .

Grofifeuer kam gestern früh um 7' / , Uhr auS bisher noch nicht
ermittelter Ursache in dem vielen Berlinern bekannten Konzcrtgarten
von Mente an der Rüderstr . 28/29 . Ecke der Bnggenhagcnstraste
und nahe der Landsberger Chaussee , zum Ausbruch . Die OrtS -

cuerwehr von Lichtenberg sowie die Webren von WilhelmSbcrg und

Hohcn - Schönhausen wäre » bald zur Stelle . Auch die Berliner

feilerwehr entsandte den 7. Zug zur Hilfeleistung . Wacker wurde
von den Wehren vorgegangen . Trotzdem konnte aber nicht verhindert
werden , dast der groste Tanzsaal ein Raub der Flammen wurde .
Die Flammen fanden an den Dekorationen , der Holzkonstrnltion
und den vielen Tischen , Stühlen , Fustböden usw . so reich »

Nahrung , dast in kurzer Zeil der Bau ein groste « Flammen -
meer bildete . Weithin waren diese » und der Oualm , der sich über
da « freie Feld und die dortigen Laubenkolonien wälzte , sichtbar .
Die Ausdehnung des �Brandes vcranlastte auch noch die Feuerwehr
von Weistensee u. a. Orten zum Ausrücken . Um 8' / « Uhr stürzte
ein Teil deS BaucS krachend zusammen , etwas später folgte der

übrige Teil . Da nicht viel zu retten war . suchten die Wehren die

aiigrciizenden WirtschastS - und Wohngebäude zu schützen , waS ihnen
auch gelang . Ueber die Ursache de « großen Brande ? werden ver «

ckiedene Angaben gemacht , die nicht zu kontrollieren sind . Der

Schaden ist durch Versicherung gedeckt . Mit dem Wiederaufbau deS
Saales soll so schnell wie möglich wieder begonnen werde » .

Tempelhof .

Die Abonnenten des „ Vorwärts " seien nochmals darauf hin -
gewiesen , dast der Gcnoiie Frantz , Berliner Str . 76 , Laden , die
Ausgabe unseres Blattes ttbenionimeir hat . Wir bitten , alle Be -
' tellungen und Juseratcnaufträgc borthin zu richten .

Dir Hauptcxpedition .

Treptow - Baumschlileuweg .
Ein größeres Schadenfeuer kam am Sonntagnachmittag in der

Kicfholzstr . 288 . zum AnSbnich . Durch Funken an « einer Lokomotive
wurde daS Stollgebäude des GärlnercibcsitzerS Ernst NeiSke in
Brand gesetzt . Den vereinten Kräslen der freiwilligen Feuerwehren
von Treptow und Baumschulenweg gelang es nach cn , ständiger
Arbeit die Macht des FeurrS zn breche ». Die in dem Stall unter -
gebrachten Pferde konnten gerettet werden , während zahlreiches
Kleinvieh , Hühner und Tauben , in den Flammen umkam . Der
Schaden ist nur teilweise durch Versicherung gedeckt.

Pankow .
Ein gewaltiger Dachst , ihlbrand wütete gestern in den frühen

Morgenftundcn in der Kaiser - Friedrichstraste 53 . DaS Feuer war
in , Dachgcschost deS OuergebändcS entstanden und hatte sich, als cS

kurz nacki 2' / , Uhr morgens bcmcrkt wurde , schon auf den ganzen
Dachstuhl dieses Hause » anSgedchilt . Reben der OrlSwehr rückten

auch die Feuerwehren von HciiicrSdorf , Weisteusee , Nicdcr - Schou »

hausen und ein Löschzug der Berliner Feuerwehr �zur Hilfe »

leistung an . Die Berliner Wehr ging von der Straße auS
über eine große mechanische Leiter vor , während die anderen

Wehren den Löschangriff über die Treppen ausführten . Obgleich un »

ausgesetzt mit fünf Schla uchleitungen Wasser gegeben wurde , konnte

doch nicht verhindert werden , daß die Flammen auch auf den Dach «

stuhl des Seitenflügels übersprangen . An mehreren Stellen brannte

auch die Decke nach unten durch , so daß die Wohnungen des Ober¬

geschosses stark in Mitleidenschaft gezogen wurden . Der Dachstuhl
des OuergebändeS ist vollständig , der Dachstuhl deS Seitenflügels

zur Hälfte zerstört . Erst in der achten Vormittagsstunde konnten

die Wehren unter Zurücklassung einer Brandwache in ihre Depots

zurückkehren . Ueber die Ursache des Feuers »st nichts ermittelt .

Unfälle kamen bei den Löscharbeiten nicht vor .

Gerichts - Zeitung «
Bürgermeisters „ Flegel " — drei Mark .

In Herne i. W. fand am 6 und 7. Dezember v. £5. die Stadt »

verordnetenstichwahl zwischen unserer Partei und den Zechen -
liberalen , die vom Zentrum unterstützt wurden , statt . Ter zweite

Bürgermeister , Dr . Sporlcder , als Wahlborsteher fuhr in barschem
Tone Arbciterwählcr an , die den Hut auf dem Kopfe behalten

hatten und wies sie , ohne ihnen die Ausübung des Wahlrechts zu
gestatten , aus dem Lokal . Ein Genosse machte ihn aufmerksam ,

daß der Wahlvorsteher am andern Tische auch nicht danach frage ,
ob die Wähler den Hut aufhielten . Da trat die ganze Bildung
des Herrn Bürgermeisters in Erscheinung . Die Zigarre im

Munde , nannte er unseren Genossen zweimal einen Flegel und

wies ihn aus dem Lokal .
Eine Beschwerde sowie Strafanzeige gegen den Bürgermeister

wurden zurückgewiesen , so daß Privatklage erfolgen mußte . Am

Freitag wurde das Urteil gefällt . Nach anderthalb Stunden Bc »

ratung — 3 M. Geldstrafe .
Sollte durch die auffallend niedrige Strafe etwa dem Bürger »

meister attestiert werden , daß er zu Beleidigungen geneigt sei und

deshalb eine Beleidigung von seiner Seite nicht so schwer ins Ge -

wicht falle ? Das wäre eine interessante Umwandlung eines Um »

stände », der in der Regel als ftraferfchwercnd angeseher . wird , in

einen Strafmilderungsgrund . Würde ein Arbeiter , der einen

Bürgermeister öffentlich wiederholt einen Flegel nennt , auch mit

3 M. fortgekommen fein ?

Lese - und Tisluticrklub „ Wilhelm Liebknecht «. Heute . Dien » .

taq . äb - nds 9 Uhr , bei Karl Eichhorn , Danziger Str . SSi Vortrag .
Gäste tpillkommen .

_

ßnefhaften der Rcdahtion .
Tie ( nrifitfAc SpreqNunde findet Ltndcnftraft « KS. vor » »ier »re »»««

— g a b rft » h l — > woitiennigltld von di « 7zd Uhr nhendS , «»nnndendS ,
h»,i 4Mi bis ö Uhr abendS ( in «. Jeder für den «riestofte » deiiiinwten «nfrnge
ist ein Buldiinbe und eine Suhl als Merticichrn deijnfugen . vrtefliihe A»tni »r «
wir » »Ilt » erteilt , tliisragc ». denen keine ?lbo »ne>nc»,s >iuittnn , hliglfitgt ig ,
werden nicht beantwortet . Eilige gragen trage man in der «Prechstunde »or .

H. K. Z. 1. Ja . wem , die Versicherungsanstalt das Hcilversahren an -
ordnet . 2. In Höhe der Hälste des statutenmäßigen Krankengeldes .
— E. T. 25 . Ter Anspruch nach dem Verstorbenen lebt nicht wieder
ans . Für den TadeSsall de » zweiten ManneS hat die « itwe nur Anspruch
enifprechend dem Dienstalter desselben . — <£, . W. 771 , 1. Sllhnetermin
ist in einem solchei , Falle nicht erforderlich . ES kann gleich die Klage beim
Schöffengericht erhoben werden . 2. Die Wahrheit « widrige « Be -

bauptungcn sind strafbar . 3. Nein . — Cr. 12 . Beschweren Sie sich bei
dem Regierungspräsidenten . — St. T . 1. Garnhoferstratze . Bis 3 Uhr
geöffnet . — Bannoch , Rixdorf . Fordern Sie die Eigenlümerw unter

Setzung einer aiigemesscncii Frist — etwa 14 Tag « zur Befeiiigung de «

Mangels auf unter der gleichzeitigen Androhung , daß Sie nach fruchtlofem
SIblauf der Frist sofort räumen und Schadenerfatz verlangen werden .
Dementsprechend können Sie dann auch handeln , falls Sie Ihr «
Behauptungen beweisen können . — 31. R. Nein . — K K. Nein .
— A. 100 . Nein . — P . P . 100 . 1. Da « «in « kann unabhängig vom
andern zugebilligt werden . Für die Frage der Selbstbelöstigung isl in de *
Regel ärztliches Gutachten auifchlamiebend . 8. Selbstbifchäftigung 3 22. ,
Selbstbeiöfligung 2,50 pro Tag . 3. Ministerielle Verfügungen . — Urgroft -
Vater . Für die Frage ist die FriedhosSordnung maßgebend . Die Frist
beträgt in der Siegel l5 bis 20 Jahre : sie kann aus Anirag gegen Zahlung
besonderer Gel ' llbren verlängert werden . Ist ein solcher Antrag nicht
gestellt und ist der Snlseniüng eine BekannNnachung vorausgegangen , s »
war die Enticinuiig allerdings zulässig . Di « weitere » Angaben geben «ine »
Grund zur Beschwerde . Handelt es sich — waS anlcheinend der Fall ist —
um eine der poliiischen Gemeinde gehörige Begräbnisstätte , so ist die Beschwerde
an den llandrat zu richten : gehört der Fttcdhos der kirchknaemeinde , an da «
Konsistorium . — Ö. B. 1877 . Nicht das Landgencht , sonder « da « Amts «
gericht Berlin - Mitte , Neue Friedrtchstr . 12/15 , ist zuständig .

ßm�kasten der Expedition .
Patienten in Beelitz , Buch und anderen Heilstätten . Dlejenlgen

unserer Abonnenten , die noch während des ganzen nächsten Monats in
der Heilstätte bleiben , wollen uns wegen der Ueberwejsnng von Frei -
exemplaren sofort ihre Zldress « einsenden , da bei verspäteter Bestellung dt «
ersten Ruminern des neuen Monats von der Post nicht geliefert werden ,
Alle Adressen müssen jeden Monat neu eingesandt werden ,

Marktpreise von Berlin am lg . August 1911 , nach Ermittelung de »
Königlichen Polizeipräsidiums . Markthallenpreise . <Kleinda »d«I . )
IVO Kilogramm Erbsen , gelbe , zum Kochen 30,00 — 60,00 . Speis cbohnen ,
weisi «. 30X0 - 60,00 . Linien 20,00 - 00,00 . Knrtoiicln 10,00 —16,00 . 1 Kilo .
nrami » Rlndsleisch , von der Kalle 1,60 —2. 40 . Riiidsleifch , Dauchsleisch 1,20
bis 1,70. Schweinefleisch 1,20 —1,80 . Kalbsiclsch 1,40 —9,40 . Hammelfleisch
1,50 —2,30 . Butter 2,40 —3,00 . 60 Stück Eier 3. 00 —6,00 . 1 Kilogramm
Karpscn 1,40 —2,40 . Aale 1,60 - 3,20 . Zander 1. 40 - 3,60 . Hechte 1,40 bi »
2,80 . Barsch « 1,00 —2,00 , Schleie 1,20 - 3, 5a Bleie 0,80 - 1, 6a 60 Stück
ttredf « 2. 00 - 36 . 00 .

Statlonen

«SitternngSüberstckit vom 21 . Angusi 1S11 .
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Etwas warmer , zuncbmende Bewölkung und vereinzelte
sälle bei mäßigen südwestlichen Winden .
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uiiqSlvahnstiin zu leiden scheint , wurde von dort au « nach der ausgesetzt mit fünf Schla uchleitungen Wasser gegeben wurde , konnte 9 4 bedeutet Wuchs , — ftall . — 1 Unierveqel .
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